






















Meine Fresse... 
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Zeit etliche Songs zustande kamen, die auch des Öfteren live 
dargeboten wurden, mussten wir im Frühjahr 2006 leider ^ 

_ feststellen, dass aus der Band die Luft ein bisschen raus war. 

diesmal habe ich euch wirklich unmenschlich lange auf L Nachdem wir uns ab und zu noch zum Proben ] 

de Folter gespannt. Das liegt mit Sicherheit dran, dass ich | zusammengefunden hatten, in der Hoffnung, es würde j 

linsichtlich der neuen Ausgabe nicht immer sehr fleißig war 1 w i ec t er vorangehen, mussten wir uns eingestehen, dass es j 
ind sich die Zahl meiner kreativen Phasen auch eher in |wohl besser wäre, dieses coole Projekte lieber auf Eis zu j 

jrenzen hielt. Aber natürlich will ich euch ja ein möglichst 1 j e g e]1> Unser Drummer Uwe und Klampfenmeister Schaft 

tohes Maß an Qualität bieten und da verkneife ich es mir | ließen sich jedoch nicht beirren und quälen ihre Instrumente 


an fach, unter Zeitdruck, auf Krampf irgendwelchen 
klanglosen Schwachsinn abzutippen, nur um möglichst 
ichnell mit einer neuen Ausgabe aufwarten zu können, 
fatkräftig unterstützt wurde ich dabei diesmal von Clemens, 
gel, Marc van der Poel und Mikro sowie all den netten 
.eutchen, die sich nicht zu schade dafür waren, mir Rede 
ind Antwort zu stehen - ein ganz dickes Dankeschön an 


\ unter dem Namen Drohne bei gelegentlichen Jamsessions. 
] Damit aber auch meine Wenigkeit nicht anfängt, auf 
I musikalischer Ebene einzurosten, haben Roy, Schaft und ich 
lein neues Projekt aus dem Boden gestampft, bei dem ich 
] feuchtfröhlich das Drumset verprügle. Feste Songs oder gar 
i einen Bandnamen können wir allerdings noch nicht bieten - 
| alles erst einmal just for fun sozusagen. Erfreulich geht es 


;u ch alle, denn diesen Schinken hier ganz allein auf die | derweil bei meiner Frankenberger Kapelle InnTerraPi zu. 
leine zu stellen, dürfte sich wohl mehr als schwierig | Nach schier unendlicher qualvoller Suche, haben wir in 
gestalten. Also, ihr faulen Säcke, seht ja zu, dass auch ihr qj Markus aus Chemnitz nun endlich einen neuen Schlagzeuger 
einmal eure faulen Ärsche in Gang setzt und der Proud to be * anheuem können, der spieltechnisch wie auch menschlich 
Punk-Leserkolonne beweist, was für wahnsinnig kreative | verdammt gut zu uns passt. Diese Tatsache motiviert uns 
und gebildete Köpfe ihr doch seid! Alle Gedanken und Ideen | a n e natürlich ungemein, so dass wir unser altes Set 
immir schön zu Papier bringen und dann ab die Post - den lichtgeschwindigkeitsähnlich wieder intus hatten und j 
ganzen KontaktmüU findet ihr ja wie gewohnt auf der letzten | mittlerweile wieder fleißig an neuen, meiner Meinung nach j 
Seite. Mein Kollege Igel hat sich z.B. dazu bereit erklärt, | se j ir geilen Songs arbeiten. Außerdem können wir | 


erneut ein Cover für die euch vorliegende Scheißhauslektüre 
abzuliefem. Sieht doch klasse aus, oder? Falls ihr für euer 
Fanzine oder eure Kapelle ähnliche Bildchen benötigt, dann j 
wendet euch vertrauensvoll an Igel ( it>elmon@web de ) - 
immerhin zeichnet er für sein Leben gern, ist zuverlässig, 
verdammt schnell und versteht obendrein noch etwas von 
seinem Handwerk! Zudem mimt er bei der in Leipzig 
ansässigen Crust-Punk-Formation namens Lethargie den 
Singvogel - falls es euch also gelüsten sollte, in eurer 
Umgebung ein gehöriges musikalisches Unwetter zu 
entfachen, dann meldet euch einfach bei ihm, denn die Jungs 
verstehen es hervorragend, euch mit ihrer gut 
durchstrukturierten Soundwand und den hasserfüllten 
Songtexten die Gehörgänge ordentlich mit Salzsäure 
durchzuspülen! Tja, und weil ich mit Vorliebe gerade der 
lokalen Szene etwas unter die Anne tatsche, sind wir 
allesamt ein bisschen größenwahnsinnig geworden und 
planen, mit den vor einiger Zeit aufgenommenen Stücken, 
ein hübsches Scheibchen von Lethargie aus dem Press werk 
herauszukitzeln. Außerdem steht noch die Split-EP von 
Deanimalion aus Frohburg und Idiot Savant aus 
Hammerstadt in den Startlöchem, bei der ich ebenfalls ein 
bisschen die Finanzspritze spiele. Auch diese beiden 
Kapellen trumpfen mit einer astreinen Mixtur aus Crust und 
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hoffentlich bald das Empfängnis unserer kleinen InnTerraPi- j 
DVD verkünden, die wir ganz diy-like selbst 

I zusammengeschustert haben und welche neben 

Livemitschnitten u.a. auch Texte, Fotos und ähnlich 
gearteten Unftig beinhalten wird. Bleibt nur zu hoffen,.dass 
wir auch endlich wieder einmal die Bretter, die die Welt 
bedeuten, betreten können... Mein Vorwort möchte ich 
: diesmal mit einer leider sehr traurigen Nachricht abschließen 
t - mein Großvater ist Ende letzten Jahres im Alter von 76 
g Jahren verstorben. Ich möchte mich hiermit noch einmal 
j aufrichtig für all das, was er für mich getan hat, für all die j 
j Hilfsbereitschaft, Zuneigung, Geborgenheit und i 

Freundlichkeit, die er mir gegenüber stets ausgestrählt hat, 
bedanken. Mein Großvater war ein sehr lieber, ehrlicher und 
selbstloser Mensch, der sich oftmals für andere — so auch für ! 
mich - tatkräftig eingesetzt hat. Ich vermisse ihn sehr, werde 
ihn nie vergessen und stets in guter Erinnerung behalten - j 
Ruhe in Frieden... 

Euer Jan 
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Der Konsum folgender Tonkonserven führte innerhalb < 
vergangenen Monate zü einer Überdosis 



Grind auf, ohne dabei auch nur annähernd 
| Durchschnitts leid dieser mittlerweile riesigen 

| Lärmschubladc unterzugehen. Haltet einfach schön die 
l Glubschäuglein sowie Lauscherchen offen und sobald beide 
! Vinylausgeburlen das Licht der Welt erblickt haben, solltet 
j ihr nicht lange fackeln, sondern sofort zuschlagen, denn es \ 
lohnt sich! Auch bei den Krawallformationen, in denen ich* 
imein Unwesen treibe (bzw. trieb) hat sich innerhalb der, 
vergangenen Monate einiges geregt. Einerseits muss ich in | 
1 dieser Hinsicht leider die traurige Mitteilung verkünden, | 
dass Mala Vita trotz der kurzen Lebensdauer schon wieder | 
| das Zeitliche gesegnet hat. Nach einem knappen Jahr der { 
* Fimhorie. und Snielfreude. in dem innerhalb recht kurzer | 


Masskontroll - Will you ever learn? MC 
No hope for the kids - dto. MC 
Even worse - We arc the kids EP 
ZSD-alles 
Toxoplasma-alles 
Tragedy - Nerve damage LP 
V/A If the kids are frustrated CDR 
Bombers from Burundi - dto. LP 
Die Ausgebombten - Grob, aber wirksam LP 
Äni(x)väx - Punkrockers on speed EP 











Bitte sagen Sie jetzt nichts! 


Meine Wenigkeit und Jana © 


4| An alle Äinterpappnasen und Behördenschnarchschnecken - 
das Proud to be Punk versteht sich lediglich als Rundbrief an 
gescheiterte Existenzen, denen mindestens genauso viele 
m Gehirnwindungen wie mir fehlen, und lallt somit nicht unter 
l^das deutsche Pressegesetz. Sämtliche Einnahmen dienen 
[ß einzig und allein der Deckung der Herstellungskosten dieses 
^ Schinkens- basta! 

ZMumM sbl -mmmm 


S Gruli und Dank: 

^ Anja und Uwe, Arvid, Beatle, Benji und Wiebke, Benni und 
Jazz, Bergi, Bobo, Boitel, Börgi, Britta und Roy, ßuschi, 
Chris, Dajana und Mirko, Daniel, David, Dominik und 
Katja, Eichel, Erich, Fish, Fleck, Freed, Friedei, Grabbe und 
Susi, Gülli, Gunhead, Haschke, Igel, Jörg, Karo, Kirsche, 
^ |§Konrad, Lehmie, Liebchen, Luxi, Mandy, Manu, Mario, 
Martin, Marooo, Mei-Andi, Michel, Mikro, Nils, Oli. Otsch, 
spjötzi, Özzy Phil, Phisto, Praasti, Prelle, Pusch und Sarah, 
Sara, Schaft, Scherfi und Steffi, Schniug, Schrammel und 
|| Uli, Stefan, Susi, Steve, Thomas, Tina, Tristan, Vansti, 
|| Wahnfried, Kristian und Abriss West, Einhorn und Atemnot, 
f| Ballet in Stiefeln, BCM, Contienda Libertad, Dead Kaspar 
|f Hausers, Deanimation, Drohne, Du und ich?!, Fireaaamd, 
|n The Humble Panties, Ex-lndisposed, Kellerasseln, 
’ Lethargie, Lies Feed The Machine, Los Gueros Del Jazz, 
Danny, Floppy und Pestpocken, Rattenpisse, Ex-Room 101, 
Rotz 666, Ex-Scheuerhaders, Schun und Skr8, Wehrlos, die 
Sumpfsquad-Crew, all die anderen sympathischen 
^ Zeitgenossen aus Aken, Berlin, Borna, Chemnitz, Dresden, 
Frankenberg, Frohburg, Leipzig und Schönebeck 

Besonders liebevolle Grüße möchte ich an dieser Stelle an 
H Jana richten - du weißt, wie viel du mir bedeutest und was 
ich für dich empfinde... 
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Keine Aussagen 
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Keine Zusammenarbeit 
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Ein Hoch auf die Schreibwütigen... 

Mir ist innerhalb der letzten Jahre immer wieder aufgefallen, dass viele - gerade jüngere - Punx verdutzt dreinschauen, 
sobald der Begriff Fanzine fällt. Mit skeptischem Blick werde ich dann stets gelöchert, was es denn mit diesen 
Scheißhauslektüren auf sich hat. Tja, und selbst im Rahmen meines Freundes- und Bekanntenkreises habe ich oftmals die 
Vermutung, dass der Großteil all der Jungs und Mädels sich beim Schmökern lediglich auf meine Gazette eingeschossen 
hat. Diesen Zustand finde ich recht schade, denn es gibt noch sehr, sehr viele andere Punkrockblättchen, die es 
hervorragend verstehen, euch Musik und Politik unterhaltsam unterzujubcln. Aus diesem Anlass kam mir der Gedanke, 
eine Umfrage unter meinen Fanzinekollegen an den Start zu legen und euch somit gleichzeitig andere äußerst lesenswerte 
Hefte vorzustellen. Here wego... 

Jan: Seid gegrüßt, verehrte Fanzincrkollegen! Pen Start unserer kleinen llmfragetournee durch die hiesige 

Schcißhauslcktürcnlandsehaft sollen einige allgemeine Informationen hinsichtlich eurer Gazette bilden - Name, 

Herkunft, Umfang, zeitliche Erscheinungsweise, Auflage... 

Punk is dad: Hallo Jan, Tobi ist mein Name und ich schreibe ein Zine namens Punk is dad. Das kleine Stümperzine 
kommt aus Regensburg und ist inzwischen schon bei der #5 angelangt. Eigentlich sollte bereits #6 fertig sein, aber dank 
eines Computercrashs sind alle Daten für die aktuelle Ausgabe erst einmal weg... Der Umfang ist so bei 60 Seilen aufwärts 
anzusiedeln, es erscheint nach Lust und Laune so ein- bis zweimal im Jahr und das in einer Auflage von ungefähr 300 
Stück. 

Punkrock!: Hey Jan, finde ich ja schön, dass du Interesse an uns hast! Also wir sind das ,JPunkrock!“-Fanzine aus 
Mannheim, haben bei unserer aktuellen Ausgabe satte 96 A5-Seilen in gerade mal fünf Monaten zusammengezimmert, 
werden künftig aber „nur“ zwei mal im Jahr unseren Senf abgeben - immer am 1. Mai und am 1. November. 
Auflagentechnisch sind wir derzeit bei 1500 Exemplaren, wo wir. glaube ich, unseren Zenit erslmal erreicht haben. Zu 
unserem Namen möchte ich noch w'as sagen, da sich viele darüber wundem. Bzw. es schon soweit kam, dass man uns 
unterstellen wollte, wir würden mit diesem Namen kategorisch fesllegen wollen, was Punkrock ist und was nicht. Dem ist 
aber nicht so. Viel mehr sind wir zum größten Teil leider keine Wortakrobaten und einigten uns nach recht kurzer 
Diskussion auf diesen Namen. 

(K)Ohrnoslfanzinc: (R)Ohrpostfanzine; Ostfriesland (Nordsee); ca. 60-70 Seiten + Beilagen-CD; je nach dem wie's 
klappt (z.Z. 2x pro Jahr); Auflage bei ca. 200/250 + x 

Sabbcl: SABBEL, aus Freiburg, zwischen 72 und 88 Seiten, alle Jubeljahre...bisher 14 Ausgaben in ca. 12 Jahren. Auflage 
500 Stück mit beiliegender Tape- bzw. CD-Compilalion. Früher mühsam kopiert und tatsächlich hometaped! Mittlenveile 
Offsetdruck und Überspielservicc...man gönnt sich ja sonst nichts. 

Underdog: Das UNDERDOG trägt den Untertitel „Autonomes Zentralorgan Wildeshausen“, hat konstante 72 DIN A5- 
Seiten. erscheint regelmäßig alle drei Monate ('/»-jährlich) und hat eine Auflage von 350 - 500 Exemplaren. 

Jan: Mich trieben vor einigen Jahren gähnende Langeweile sowie ein nicht zu unterdrückendes Bedürfnis, mein 

Gehirngulasch in die Welt hinaiiszuuosauncn, dazu, nach einigen mehr oder weniger kleinen Echlschfägen ein 

eigenes Fanzine aus dem Boden zu stampfen. Was hat euch damals den Entschluss fassen lassen, ebenfalls ein 

Fanzine ins Leben zu rufen? Haben euch dabei andere Fanzines beeinflusst? 

Punk is dad: Wie bei so vielen Kolleginnen und Kollegen gibt es auch bei mir einen Hang zur Selbstdarstellung. 
Geschrieben habe ich schon immer gerne und von dem Medium Fanzine war ich, seit es mir das erste Mal in die Hände 
fiel, begeistert. In meiner weiteren Umgebung gab es früher ein paar Hefte, die aber nur zwei Ausgaben überlebten (Zipfe 
Zapfe, Der Zeiger) oder arg Schrottiges wie das Low Noise Fanzine. Direkt beeinflusst hat mich dass jetzt nicht, aber es 
war sehr coo! zu lesen und der Gedanke, selbst so etwas zu verfassen, drängte sich in mir auf. Allerdings verwarf ich den 
Gedanken so lange, bis wir im Sinai im Urlaub waren. Dort lebten w ir für drei Wochen in einer wunderschönen Strohhütte 
am Meer. Diese war Teil eines D.I.Y. Hüttencamps (Basata heißt das Camp, sehr zu empfehlen) und in dem hektargroßen 
Aufenthaltszelt gab’s eine Bücherei. Zwischen allerlei Wüstenromanlik stand dort ein Buch von Klaus Farin über die 
Skinheadkultur. RASH, unpolitisch, Naziidioten... alles dabei, und auch ein ausladender Bericht über Skinzines. Nicht dass 
ich Skin war oder bin, aber das Buch habe ich verschlungen und es hat meinen Entschluss gefestigt jetzt wirklich ernst zu 
machen. Ist jetzt auch schon wieder vier Jahre her... 

Pnnkrock!: Anfangs halle ich überhaupt kein Bestreben nach einem Fanzine. Im Winter '98 dann fragten mich Rüdi (jetzt 
Pogoradio) und Richard (in der jetzigen Redaktion), ob ich nicht Lust hätte, mal w'as für die „Pogopresse“ zu schreiben, 
weil ich ständig unterwegs war. Bald darauf bekam der Rüdi eine Lehrstelle und der Richard war Familienvater und 
arbeitete. So wurde ich kurzerhand „verdonnert“, den Laden weiterzuschmeißen. Zu der Zeit unternahm ich viel mit zwei 
anderen Pappnasen - Beni und Swen - die ich sofort „einstellle“. Beeinflusst waren wir eigentlich alle drei nicht wirklich 
von anderen Fanzines. Das kam eher so mit der Zeit, also parallel. 

(I pOhrposlfanzinc: Hauptgrund der Idee ein Fanzine zu machen war/ist dass es hier oben entlang der Küste kaum etwas 
Vergleichbares gibt! Zudem besteht die Möglichkeit mit einem Fanzine evtl, die Szene in dieser hier weitläufigen Szene zu 
stärken! Beeinflussende Fanzines gab/gibt es viele! 

Sabbel: Seltsamerweise wusste ich im zarten Alter von 15 Jahren, als ätzender Dorfpunk so gut wie gar nichts über 
Fanzines. Der Begriff'war mir ein absolutes Fremdwort. Ich war eher mit Bier und so beschäftig!. Weshalb ich die große 
Ambition hatte, Literat zu werden, ist mir deswegen im Nachhinein betrachtet völlig schleierhaft. Ausschlaggebend war 
wohl der Umstand, dass ich ein paar Punks kannte, die schon ein paar Jährchen älter waren, ln einem Nachbardorf erschien 
damals das ZACK-Heftchen. 24 Seiten mit Bildergeschichten, kurzen Kommentaren, etc. Dort habe ich mich aufgedrängt 
und meine ersten naiven Konzertheriehte verfasst Das Heft wurde oenausn eingestellt wie die Punkrockkarriere des 




















Herausgebers. Da war natürlich Holland in Not und ich entschloss mich dazu ein eigenes Heft zu veröffentlichen. Als 
Vorbild diente mir höchstens noch die örtliche Schülerzeitung. Die Veröffentlichung meines ersten Fanzines eröffnete mir 
letztlichen den Zugang zur großen Fanzine-Welt. Ich war wirklich erstaunt, wie viele Leute ebenfalls ein Punker-Magazin 
veröffentlichten. Mir war daraufhin die erste Ausgabe meiner Dorfpostille todespeinlich! 

Underdog: Es begab sich zu einer Zeit, als ich als Teenage-Punk - Mitte der 80er Jahre - am örtlichen Gymnasium weilte, 
wo es auch eine Schülerzeitung gab. Da ich zu dieser Zeit bereits einige Zines kannte und kaufte (GAGS'N GORE, 
Funzine), war mein Entschluss gefasst, selbst aktiv zu werden und nutzte meinen ersten redaktionellen Inhalt der 
Schülerzeilung, der für reichlich Wirbel sorgte, hatte ich doch eine Theatervorstellung der Aula mit satirischen Untertönen 
beschrieben, was zum Einen für Lacher, zum Anderen für eine Vorstellung beim Studienrat führte, der mich über den Sinn 
und Zweck der Schülerzeitung autklärte. Daraufhin schnappte ich mir 3 Einzelgänger aus den Parallelklassen, von denen 
ich wusste, dass sie entweder gut Comics zeichnen können, satirische Erzählungen schreiben und der Underground-Poesie 
verfallen waren. Die erste Redaktionssitzung fand im Eisenbahnwaggon statt. Dieser gehörte zum Inventar des 
Gymnasiums und war Lokalität bei so mancher genehmigten Schulfeier im kleinen Kreise. Basti hatte die Namensfindung 
und erklärte PSEUDO POPE zum ultimativen Schteuderwurf gegen den Missbrauch von gefälschten Drogen und 
Religionswahn. So entstand bei Hausmeister Lehmann die erste Ausgabe kopierte Ausgabe mit allerlei Humbug, imaginäre 
Leserbriefe, Gedichte, ein Comic und ein Inti mit DROWNING ROSES. Nach der dritten Ausgabe hatte ich mir MA aus 
der WG geangelt, die Qualität wurde besser, der Inhalt abwechslungsreicher. Bis dahin hatten wir jeden Artikel mit der 
Schreibmaschine abgetippt, die Blätter im Copy-Shop verkleinert und auf DIN A 5-Papier geklebt. Mit der neuen 
Besetzung gab es dann die ersten Contpiikrfortschrifte in Wort und Design. Der Name wechselt in SEXPOTBRA1N und 
die Größe wuchs in DIN A4 an. In der ersten Ausgabe gab es ein Inti mit EA 80, Comics, Sci-Fi-GeschiclUen, imaginäre 
Intis mit Familien aus der Zone (1989), ein AIDS-Bericht und die ersten Plattenverrisse. Als ich die komplette zweite 
Ausgabe und Geld für die Vervielfältigung einem MA in der WG, der in meiner Urlaubszeit die Verantwortung darüber 
übernahm, teilte mir nach meinem Urlaub mit, das Geld sei versoffen und das Heftrohling bei der Party am Wochenende 
verschwunden. So lagen alle kreativen Unternehmungen der eigenen Fanzinegeschichte brach, bis ich mich während einer 
Alkohol- und Drogentherapie dazu entschloss, die kreative Säule erneut zu füllen und schenkte meiner Frau die 
Nullnummer von UNDERDOG als Dankeschön Itir die Unterstützung meiner Therapiezeit und füllte den Inhalt mit 
persönlichen Geschichten und allerhand Collagen. Mein Therapeut war begeistert und spornte mich an, weiter zu machen 
Inzwischen erscheint bald UNDERDOG #19. Begleitet haben mich Zines in der ganzen Zeit schon immer, aber beeinflusst 
haben mich hauptsächlich Sachen wie TITANIC, U-COMfX, BRAVO (Psycho-Test). 


j 

H M 


\£j0Jj$jJxxÄ 

M' 


i 

fUr 1 

i 


1 ';V\Y 

wmt 


fit jg lgpl 

•'■ifcßffli V -- 



(M)Ohx~jpc>r> £ 


AIHOHOMI iOZtNTkAlOKÜAI A O VVHUtSIWUSf t J 

m\ C2.50 


... 

, audio huiidus a 


jj; Uia'pitBru 


’ t ’{4" ’,Sr 




• l our tu W» Itmcivuet 

;'C' ■ 


im 

ist?;-** ■**?. y-z.z&läL 


PT 7 .Tr 35l 9 

Wb*lM 

Jan: Den Vorläufer des Proud to he Punk-Fanzines bildete ein dilettantisches Wurstblatt namens Zcckenzucht, 

welches nur wenige Seiten umfasste und ausschließlich im engsten Freundeskreis vertickt wurde. Gab es vor eurem 

letzigen Heft schon andere Fanzinenroickte, in denen ihr eure Griffel im Snicl hattet? Engagiert ihr euch nebenbei 

noch in anderen Fanzines? 


Punk is dad: Nicht wirklich ein Fanzine, aber in meiner harten Realschulzcit im Bayerischen Wald verfasste ich mit 
meinem besten Kumpel eine Scheißhauslektüre erster Güte, genannt der Locus. Darin ging's über Punkkonzerte, Lehrer 
verarschen...sehr pubertär und 100% dämlich. Wir haben's nie sonderlich ernst genommen, unser Direx an dieser 
erzkatholischen Fraterschule schon, es hagelte Verweise, Unterrichtsauschlüsse, das ganze Programm. Wir erkannten 
schnell, was für eine mächtige Waffe die Feder sein kann... Andere Zines unterstütze ich durch meinen Fanstatus lind 
Reviews ihrer aktuellen Ausgabe. 

Punkrock!: Wie oben schon erwähnt, begann ich mit der „Pogopresse“. Zwar war das nur so eine Art Adoptivkind, aber da 
ich schon ab der #3 mitmachte wollte ich später, als Rudi und Richard ausgestiegen waren, den Namen nicht ändern. Zum 
einen w'eil Beni und Sven auch noch tatkräftig dabei waren und zum anderen weil wir drei es waren, die das Fanzine 
maßgeblich gestalteten. Zwischen der „Pogopresse“ und dem „Punkrock!“ schrieb ich mal was für das Plaslic Bomb und 
den Pankerknacker. 

(K)Ohrpostfanzine: Außer an Interviews und Umfragen teilzunehmen, engagieren wir uns bisher in keinem weiteren 
Fanzineprojekt. Ich (Turbotorben) habe vorher den Versuch gestartet, ein sehr regionales alternatives Polit-Infoblalt auf die 
Beine zu stellen. Allerdings gab es dort nur maximal 2 Ausgaben in unbekannter Auflage ohne Impressum etc. (Der 
Slaalsschutz liest in Wilhelmshaven immer gerne mit!). 




















Sabbel: Wie gesagt habe ich beim ZACK-Fanzine mitgewirkt. Diese kleine Gazette wurde aber schneller beerdigt, als ich 
mich zum größenwahnsinnigen Fanzineschreiber aufschwingen konnte. Derzeit schreibe ich außer für das SABBEL 
Fanzine ein paar Reviews und hin und wieder einen vernünftigen Artikel ftir's PLASTIC BOMB. Micha hat mich vor 
Jahren angesprochen, ob ich nicht darauf Bock hätte. Da ich mir mit meiner unregelmäßigen Erscheinungsweise keine 
zeitaktuellen Kommentare erlauben kann, nutzte ich diese Chance, um hin und wieder meinen Senf beizusteuem. Weiterhin 
habe ich eine Zeit lang Artikel und Interviews Ihr das CHAOS MAGAZIN, das erste Punkfanzine aus China, beigesteuert. 
Ansonsten verdinge ich mich als Gastschreiber bei diversen Fanzines aus Süd Amerika und Deutschland. Aber wirklich 
nebenbei... 

Underdog: Ups, jetzt habe ich oben wohl schon zu viel verraten! 

■hin: Meines Erachtens nach bürgt das Proud to be Punk stets für eine angenehme Mischung aus den oftmal s 

miteinander verknüpften Bereichen Musik und Politik. Welche inhaltlichen Schwerpunkte bieten eure Fanzines der 

werten Leserschaft? 

Punk is dad: Musik und Politik sind auch beim PID zwei Säulen des Ganzen. Interviews sind auch immer gerne dabei. Ich 
versuche hierbei, den regionalen Bands, Veranstaltern, etc. eine Plattform zu geben und nicht dieselben Leute zu befragen; 
die eh schon überall was erzählen. Seltsame Kurzgeschichten. DIY Artikel und ehrlich gesagt auch Fußball haben cs bisher 
noch in jede Ausgabe geschafft und das ist gut so. 

Punkrock!: Die beiden Schwerpunkte halte auch ich für sehr wichtig. Zwar denke ich mittlerweile, dass Punk nicht 
zwangsläufig was mit Politik zu tun haben muss. Aber mit meiner Interpretation halt schon. Zudem dass es kehr 
„unpolitisch“ gibt! Wer das von sich behauptet, ist eher konservativ und was das bedeutet werde ich jetzt nicht weiter 
ausführen. Unser Schwerpunkt liegt erstmal bei Musik. Bei mir liegt es daran, dass ich schon von Kindesbeinen an ein 
Musiknerd bin. Trotzdem achte ich darauf, hauptsächlich Bands zu interviewen und vorzustellen, die auch etwas zu sagen 
haben. Das Heft selbst finde ich recht bunt zusammengewürfelt. Da findet man neben Interviews und Konzcrtberichtch 
auch Kolumnen, schräge Stories, Tourberichte usw. ... Außerdem recht große Reviewbatzen (Tonträger, DVDs, Fanzines 
und Bücher). So gesehen ist das Heft ebenfalls recht bunt. 

(K)Ohrpostfanzine: Genau dieselbe Mischung haben bzw. versuchen wir in der (R)Ohipost auch immer hinzubekommen 
Dazu soll immer ein regionaler Bestandteil mit drin sein! Musikalisch alles das, was wir selber gerne hören, etc.! Von 
Gekruste/Punkrock/Grind/HC (Turbotorben) bis Punkrock/RASH (Maren) hin zu Ska/Soul/Psycho (Wollie) und was sonst 
noch Spaß macht. Letztendlich die Sachen, die uns am Herzen liegen bzw. wo uns der Schuh gerade drückt. Das können 
dann auch mal sehr persönliche Sachen sein, wo man nie genau weiß, ob es die armen Leute, die gerade SOCent berappt 
haben, das wirklich lesen wollen... 

Sabbel: A ngefangen habe ich mit einer ganz normalen Mischung aus persönlichem Quatsch und musikalischen 
Empfehlungen. Allerdings hat sich im Laufe der Jahre mein ganz persönliches Interesse für die internationalen Punk- und 
Hardcore-Szenc durchgeschlagen. Ich finde es einfach wesentlich spannender, was in Südostasien und Südamerika an Punk 
und Hardcore geboten wird als in den USA oder in Deutschland. Die Punkbewegung bewegt sich dort jedenfalls noch... 
zumindest habe ich den Eindruck. Deswegen versuche ich meinen Lesern immer wieder Einblicke in diese unbegrenzte. 
Welt des Hardcore und Punk zu vermitteln. Sei cs durch Interviews mit Bands aus den entsprechenden Ländern, durch . 
Szenereporte oder letztlich durch Reiseerlebnisse. Mein Ziel ist es, etwas mehr Bewusstsein und Interesse für diese, 
benachteiligten Bands und Menschen zu schaffen. Ob es gelingt, vermag ich nicht ganz zu sagen... Aber mal abgesehen 
von den musikalischen Seiten bin ich natürlich immer auch an der sozialen, politischen und kulturellen Umgebung der 
entsprechenden Szenen interessiert. Interessante Aspekte und Eigenheiten versuche ich natürlich genauso darzustellen und 
zu ergründen, wie die politische Rahmensituation in welcher sich Bands gründen und Songs schreiben. Da Punkrock eine 
globalisierte Szene ist, versuche ich zu ergründen, wie Ideen von Punk verbreitet werden und wie sie im lokalen Kontext 
umgesetzt werden. Aber natürlich bin ich hier nicht der Oberguru, der in alle Welt schaut und völlig vergisst, was vor der 
eigenen Haustüre passiert. Daher richtet sich mein Fanzine auch immer wieder gegen die verkrusteten Strukturen innerhalb 
,cr oeutschen Punkszene und vor allem gegen den unerträglichen kapitalistischen Normalzustand unserer Gesellschaft. Bei 
dieser Thematik gehen mit mir manchmal die Pferde durch, weshalb böse Flasstiraden und emotionales Gejammer auch 
einen bedeutenden Platz in meinem Fanzine einnehmen. 

Underdog: Klar, Musik von Punk bis zynegetischer Folklore. Hauptsache die Einstellung stimmt, mir müssen die Bands 
nahe sein (textlich, idealistisch), linke politische Themen und Positionen, Berichte zu Sexismus, Rassismus, 
Rcchtsextremismus. Diesbezüglich wird es in jeder Ausgabe immer auch Themen geben, die mir wichtig sind und mitunter 
auch Special-Ausgaben geben, die sich hauptsächlich mit einem Schwerpunkt beschäftigen: Riot Grrl, Beziehungen, 
Stadtszene-Special etc. Die Auseinandersetzung mit den Geschlechterrollen, Erlebnisse schwuler Punks, sexuelle 
Unterdrückung und Gewalt mit Intis und Gesprächen bedeutet mir viel und steht über den Musikintis, die nur noch einen 
kleinen feil im Heft darstellen. Weiter Heftschwerpunkte bleiben: Vorstellung von Szenenkneipen, Clubs und Comix von 
BÄSH, DanmaxX, Moritz Stetter, Katrin Baumgärtner, Frunk, Max Jähling. Frans Stummer, die allesamt hervorragende 
Arbeiten leisten und die Kolumnen, die einem immer wichtigeren Stellenwert einnehmen. Aber auch regionale Themen 
und neue Bands werden im Heft vorgestellt. Diese meist in Form eines Kurzportiäts und akustischen Beitrag auf der dem 
UNDEDOG beiliegenden CD-Beifage. Gleichzeitig schätze ich den Kontakt zu politischen Organisationen (Antifa Bremen, 
junge Linke Bremen) und freue mich über stetig wachsende Kolumnenbeiträge (Jürgen Landl, Marc van der Poel) und 
Comicbeiträge. 

Jan: Jedes Fanzine Siat gewiss etliche Glanzseiten, aber auch Schwachstellen. ich bin oftmals sehr zufrieden, was 

den iuhaltfichen Abwechslungsreichtutn meiner Gazette angelit dafür sagt mir das Layout im Nachhinein nicht 

















immer richtig zu. Welche positiven wie aucii negativen Aspekte könnt inr nci eurem rampniet icstsrencnr tserem 

ihr etwas im Rahmen der vergangenen Helle? 

Punk is dad: Was mir immer negativ auffallt ist es, wenn ich mir ftir ein Layout beispielsweise zu wenig Zeit genommen 
habe und alles scheiße aussieht. Bei der #5 wollte ich unbedingt schnell fertig werden, um das Heft am Jahn inselfest (fettes 
Open Air in Regensburg) verkaufen zu können. Ende vom Lied: Etliche Artikel verrutscht, unleserlich und mit einem 
ekligem Layout bestraft. Ne, so geht’s nicht und ich gelobe Besserung. Persönlich gefallen mir die Artikel gut die ich nach 
Jahren mal wieder lese und sie immer noch irgendwie gut finde. Auf Zuspruch der Lesenden reagiere ich natürlich auch 
eitel und positiv. Bereut habe ich bisher noch nichts. Schlechtere Artikel oder doofes Layout haben immerhin noch einen 
Lemeffekt, von daher finde ich es gut alles so gemacht zu haben wie es ist. 

Puiikrock!: Hm, so auf Anhieb fällt mir da jetzt nichts Staatstragendes ein. Denn ehrlich gesagt bin ich mit unserer Gazette 
durchaus zufrieden, wenn ich bedenke, dass es „nur“ ein Hobby ist. Vor allem finde ich „Bereuen“ ein zu hartes Wort. 
Ärgern tut mich manchmal was. Nämlich, dass Leute sagen, sie schreiben was und kommen dann nicht in die Pötte. Doch 
auch das hält sich im Rahmen, da man mit den Jahren einfach lockerer an die Sache rangeht. 

(R)Ohrpostfanzine: Vom Inhalt sind wir soweit immer zufrieden. Layouttechnisch findet man eigentlich immer 
Kleinigkeiten, wo man nicht 100% zufrieden ist! Bei uns (mir/Turbotorben) hauptsächlich die eigene Rechtschreibreform - 
thafs Punkrock! Wir glauben, dass jedes Fanzine durch seine Gazette seine eigene Note bekommt (mit und ohne 
Schwachstellen)! Wenn wir alles 100% korrekt auf die Reihe bekommen würden, könnten wir ein Livestyle-Magazin 
v machen - und einmal ehrlich, wer von "uns" würde das wollen?!? Wollie behauptet immer, dass es schön zu sehen ist, wenn 
ich (Turbotorben) mit Nietenlederjacke und Stiefel herumlaufe und dann wie im Kindergarten mit Sicherheitsschere und 
Pritstift am Schnipsellayout rumbasteln bin ;-) Ihn würde diese Arbeit wahnsinnig machen!!! 

Sabhel: Mit meinem Layout bin ich eigentlich recht zufrieden. Die Druckqualität hat mich in der Vergangenheit hingegen 
hin und wieder angekolzt. Aber mit dem Offsetdruck passiert das zum Glück nicht mehr. Viele der Artikel, die ich in 
meinem Leben verfasst habe, würde ich heute nicht mehr so schreiben. Aber ich denke, dass das ein sehr normaler Prozess 
ist. Also kein Grund irgendetwas zu bereuen oder sich für irgendwas zu schämen. Meine Schwachstelle ist allerdings die 
Rechtschreibung bzw. die Tippfehler. Da ich sowieso schon viel zu viel Zeit für mein Fanzine verbrenne, komme ich nur 
selten auf die Idee auch noch Korrektur zu lesen. Deswegen wimmelt mein Heft vor seltsamen Konstruktionen, 
verschluckten Buchstaben und Rechtschreibfehlern. Nun gut, es gibt bestimmt schlimmeres, aber das ist tatsächlich der 
einzige Punkt, der mich im Nachhinein an meinen Heften stört. Alle anderen Fehler und Schwächen habe ich mittlerweile 
ausgemerzt, haha. 

Underdog: Ich habe in der letzten Ausgabe eine Stellung von LOTTA zum Thema HATE-CORE und der Person David 
Kornowski abgedruckt, woraufhin ich massive Kritik von Joachim Hiller (OX) - der in dieser Stellungnahme auch mit 
Vorwürfen belastet wird - einstecken. Daraufhin gab es eine kritische Reflexion, aber auch eine erneute Stellungnahme von 
mir (nachzulesen in UNDERDOG #19, Märzausgabe). Was ich daraus gelernt habe ist, eine genauere Recherche zu 
betreiben und mir eine Selbslinformationspflicht aufzulegen. Die frühen Psycho-Tests in den ersten 5 bis 6 Ausgaben habe 
ich immer als Ironie verstanden, um auf politisch wichtige Themen wie beispielsweise „Integrationspolitik“ hinzuweisen, 
was aber oftmals als Platzverschwendung angesehen wurde. Mitunter war die Umsetzung aber auch zu infantil und wurde 
abgesetzt. Sehr wichtig sind mir die satirischen Elemente, die ja schon in so manche Gimmix wie die Spiele endeten. Auch 
hier vermische ich politische Themen mit spielerischen Elementen (NPD-Mcnsch-ärger-dich-nicht). Da ich ein ordentlicher 
Punk bin, gestalte ich das Layout hauptsächlich am PC, was hier und da ein wenig nach „Schülerzeitung“ aussieht (ein 
Kritikpunkt, der mir schon weh tut). 

Jan: Ein Fanzine erfordert für jede neue Ausgabe unvorstellbar viel Zeit Energie und leider auch Nerven. Dafür ist 

es ein umso schöneres Gefühl, wenn das Werk endlich vollbracht ist und unsereins obendrein noch positive 

Resonanzen erfährt - das gibt Kraft, wieder voll durchzusfarten! Woher nehmt ihr die Power und natürlich auch 

die nötigen Ideen, um euch eine neue Nummer aus den Fingern zu saugen? 

Punk is dad: Die positiven Resonanzen hast du ja schon aufgeführt. Das ist großartig, wenn den Leuten das 
auch gefällt, was du da zusammengeschustert hast. Nerven braucht* s wirklich viel, gerade sind mir 60 Seiten 
für die aktuelle Ausgabe durch einen Totalschaden verloren gegangen, kein Backup vorhanden, schön noch mal 
-von vorne anfangen... Kraft für Alles, nicht nur fürs Fanzine geben mir meine Frau und meine Kinder. Die 
Ideen liegen wirklich teilweise auf der Straße herum, ich versuche, nicht zu eindimensional zu denken oder 
immer die gleichen Themen aufzugreifen, dann klappt das schon. Manche Themen brennen richtig unter den 
Nägeln und schreiben sich fast schon von selbst. Mit der Zeit sind ein paar Leute in den PID Kosmos 
eingestiegen, dadurch ist die Themenvielfalt und Auswahl auch positiv in die Breite gegangen. 

Punkrock!: Hm, einfach weil mir immer wieder was Neues einfällt. Musikalisch gesehen interviewe ich oft Bands, die 
neue Scheiben herausbringen. Zwar machen das oft auch die Größeren (OX, Plastic Bomb), doch sehe ich immer wieder 
eindeutige Unterschiede. Außerdem sind auch oft genug Bands dabei, die entweder ganz neu sind, oder die ich schon seit 
Jahren kenne. In letzterem Fall finde ich es dann immer sehr spannend, was so alles passiert ist. Von der Mucke mal 
abgesehen frage ich mich oft, was es überhaupt ist, was das Heft kaufenswert macht, bzw. welche Daseinsberechtigung es 
hat. Da kommt dann wieder der Punkt der Vielfalt zum Tragen. Außerdem haben wir im Gegensatz zu anderen Heften 
einfach sauviele Mitschreiber. Alleine für die nächste Nummer erwarte ich Beiträge von mindestens 10 Leuten. Das macht 
natürlich vieles einfacher. 

(R)Ohrpostfanzine: Die Power bekommen wir aus der ZeiL die wir uns zwischen den Zines nehmen! Da die (R)Ohrpost 
ein 100%-DIY-Zine ist, bestimmt jeder selber, ab wann er wieder durchstarten möchte. Der Drang, wieder etwas machen 




















zu möchten, kommt sicherlich durch positiven Zuspruch; wenn z.B. gefragt wird, wann denn einmal wieder eine neue 
Ausgabe erscheint coole Konzerte, Ereignisse etc., welche man gerne in das Zine einbringen möchte! Ideen sollten bei 
einem Zine spontan kommen und nicht krampfhaft gesucht werden. Themen und Schwerpunkte kommen meist von selber! 
Sabbel: Keine Ahnung, das frage ich mich auch immer wieder. So viel Power und Motivation habe ich ja leider auch gar 
nicht. Schließlich dauert es immer an die zwei Jahre, bis ich mal in die Puschen komme. Die Motivation ist direkt nach dem 
Erscheinen eines Fanzines immer am größten. Dann fallen mir die tollsten Sachen ein, ich könnte reihenweise Interviews 
führen und schicke Layouts basteln... Mein eigener Anspruch hindert mich jedoch daran schnell und unverzüglich ein 
neues Heft in Angriff zu nehmen. Denn eine ausgewogene Mischung aus Interviews, politischen Inhalten und persönlichen 
Gedanken erfordert einfach mehr, als ein paar Wochen voller Motivation. Da ich mein Heft ja auch noch alleine 
zusammenfummel, bleibt eben alle Arbeit an mir hängen... Letztlich ist es immer wieder die große Frustration über diese 
miese Punkszene, die mich dazu bewegt, doch noch einmal zum Stift zu greifen. Es gibt so viel Scheiße innerhalb dieser 
Szene, die nirgends in der Form angegangen wird, wie ich es mir vorstelle. Also versuche ich meinen Kopf und meine _ 
Gedanken dafür zu nutzen, um einigen Idioten zu zeigen: Nein, so nicht! 

Underdog: Themen habe ich ständig und könnte auch ein wöchentliches Zine mit Inhalt füllen. Wie schon erwähnt suche 
ich nach einem großen Spektrum politischer Themen, die auch mit Randgruppen zu tun haben: Obdachlosigkeit/Armut in 
Deutschland, Zensur, Homosexualität, Missbrauch, Rechtsextremismus. Wichtig dabei...immer auch Gespräche mit 
Personen cinbauen und nicht einfach nur darüber schreiben. Ich brauch' nur wieder meine E-Mails abrufen und weiß, dass 
ich außer Kopfschülteln nicht viel erreiche, also versuche ich politisches Hintergrundwissen mit journalistischen Spürsinn 
und gut geführten intis zu verbinden. 



Jan: Ein sicher diskussionswürdiges Thema stellen Reviews dar. Sicher sind Tonkonserven- wie auch 

Fanzinekritikcn wichtig, um den Bekanntheitsgrad eben jener Kapellen und Soll reibwütigen etwas auszudehnen. 

Leider rauben sie aber oftmals auch sehr viel Platz, der in meinen Augen hätte sinnvoller verwendet werden 

können. Wie geht ihr damit um - besprecht ihr alles, was euch zuflattert oder sortiert ihr vorab ein bisschen aus? 

Könntet ihr ein eigenes Fanzine ohne jeglichen Reviewpart vorstellen? 

Punk is dad: Bisher habe ich noch kein Reviewmaterial aussortiert, einfach aus dem Grund, weil die Menge noch nicht so 
hoch ist. Von den Zines kriege ich pro Ausgabe 10-20 Stück, alle Tonträger zusammen gezählt werden wohl auch sowas 
um den Dreh sein. Ich würde aussortieren, wenn ich nicht mehr hinterherkommen würde oder wenn ich plötzlich nur noch 
Proll- und Faschoscheiße erhalten würde, ist aber zuin Glück nicht der Fall, etliches, was so in den Briefkasten kommt, ist 
sogar sehr geil. Ich reviewe also alles, was mir zu Ohren und Augen kommt, ich finde, dass auch den Leuten gegenüber 
wichtig, die da Kohle ausgeben nur um die Meinung von ein paar Zinerinnen und Ziner zu hören. Hauptsache ehrlich, aber 
konsequent. Nur einmal kurz drüber hören oder lesen geht gar nicht. Ich versuche schon mir durch mehrmaliges 
Konsumieren ein Urteil bilden zu können. Zines ohne Musikreviews kann ich mir gut vorstcllcn (gibt es ja auch etliche), 
Fanzinereviews gehören für mich aber dazu wie ein Cover und ne Einleitung. 

Punkrock!: Das ewige Streitthema. Wobei ich Fanzinekritiken mal außen vor nehme, da die nicht so inflationär 
erscheinen, wie Tonträger. Schön wär's! Was die Tonkonserven betrifft, so hatte ich mir deswegen noch nie so große 
Gedanken gemacht, weil das Verhältnis bisher immer stimmte. Jetzt sieht das ein bisschen anders aus. Einen 100%igen 
Plan habe ich aber nicht, wie wir das „Problem“ lösen können. Klaus vom Enpunkt bspw. bringt dafür extra den Superklaus 
nur mit Reviews! Was definitiv passieren wird, Scheiben, die absolut nix bei uns zu suchen haben, werden einfach nicht 
besprochen. Da wird kein Review mehr auf der Schiene „hat zwar hier nix verloren aber...“ kommen. Reviews völlig aus 
dem Fanzine verbannen möchte ich nicht. Schließlich ist Musik ein fester Bestandteil meiner Person und gehört zu einem 
Fanzine. 

(R)Ohrpostfanzinc: Ein Fanzine ohne jegliche Reviews könnten wir uns nur bedingt vorstellen, da wir (wie bereits 
erwähnt), das Zine machen, um die eigene Szene zu stärken. Daher finden wir es wichtig, u.a. auch regionale Bands, Zines 
etc. zu besprechen! Allerdings nehmen Tonträger- und Fanzinekriterien sehr viel Platz weg; so dass wir bereits 
Schwierigkeiten hatten, es einigermaßen platzsparend und leserlich unterzubringen! Bisher besprechen wir jedes 
zugeschickte Material, wobei auch Stuft' dabei ist, das wir selber gekauft haben und wir es für nennenswert halten! Im 
Endeffekt wäre vielleicht einmal zu wissen, inwieweit wie und welche Rezensionen überhaupt vom Leser gelesen werden!? 
Über mehr Feedback, oder wie das nun neudeutsch heißt, wären wir sehr SEHR SEEHHHRRRR froh (O-Ton / Wollie)! 


















Sahbel; Und ob ich mir ein Leben ohne Reviews vorstelien könnte! Ich bin allerdings noch immer so fair, den Leuten, die 
mir ihr Material zuzuschicken, ein paar Kommentare zu ihren Platten zu vermitteln. Allerdings bin ich kein Musiker und 
habe sowieso einen kruden Geschmack...da kommen meistens nur Scheißreviews bei raus. Ansonsten geht mir dieses 
Gewerbe und Gebuhle ganz schön auf den Keks. Man bekommt ja ohnehin immer nur die miesesten Platten als CD 
geschickt... Und dann sind viele Labels noch stinksauer, wenn ich ihre miesen Bands runterputze. Wer keine Kritik 
vertrügt, der sollte auch nicht meinen, ausgerechnet mich mit blöden CDs langweilen zu müssen. Fanzinereviews finde ich 
hingegen okay und würde auch nicht darauf verzichten... auch wenn der Werbungseffekt bei einer zwei-jährigen 
Erscheinungsweise völlig für den Arsch ist. Aber Werbung ist ja sowieso für den Arsch, insofern find ich meine total „out- 
of-date“-Reviews ganz sympathisch. Ich denke, dass gegenseitige, ehrliche Kritik einfach zu besseren Fanzines beitrügt. 
Wenn man sich die Reviews zu Herzen nimmt, dann kann man bei der nächsten Ausgabe einiges besser machen. 

Underdog: Nein. Ich erhalle von den Promoagenturen wie auch von Labels selbst und vielen D.I.Y.-Kapellen Tonträger 
(Vinyl, Tape, CD), die ich alle rezensiere. Aus dem Grund, dass ich weiß, wie viel LIerzblut in die Musik gesteckt wird und 
ich den Anspruch habe, dass jede Band auch eine ehrliche und konstruktive Kritik als Antwort erwarten kann. Beim Hören 
beschreibe ich das Gefühl, was ich beim Hören der Musik habe, gehe auf die Texte ein und transportiere meine Ansicht in 
Form kleiner Geschichten in die Rezi. Vielleicht sollte ich mal ein Handbuch 'rausbringen: Ich gehe in den Keller und habe 
Angst = die Musik ist grausam. Ich springe nackt auf der Wiese = die Musik ist gut etc. 

Jan: Ein ebenfalls recht heikler Punkt sind in meinen Augen kommerzielle Werbeanzeigen. Sicher versuchen einige 

Redaktionen durch die damit eingefahrenen Gewinne einen Teil der Drudtkostew auszugleichen. Leider gleichen 

manche Fanzines mittlerweile aber eher einer werbeuberfluteten Liffasssäule als einem vor Kreativität und 

Individualismus sprudelndem Punkrockunterhaltnngstrip! 

Punk is dad: Da hast du Recht, allerdings ist die Frage, wo kommerziell anfängt und das muss jedes Magazin selbst 
entscheiden. Mich stört es überhaupt nicht, wenn beispielsweise größere PUNKiabels in Fanzines werben, so lange sich die 
Szene da gegenseitig hilft, geht das voll in Ordnung. Seltsam wird s, wenn irgendwelche trendy Schuh-, Rucksack-, etc. - 
Marken ins Spiel kommen. Was nicht zur Debatte steht, ist natürlich jegliche Zusammenarbeit mit rechtsoffenen Leuten. 
Leider hört beim Geld oft die Moral auf... Irgendwie ist's schon so, dass die Bands, die das fetteste Label im Nacken haben 
und am buntesten inserieren können, auch den meisten Erfolg haben, diese kapitalistischen Auswüchse lassen sich, leider, 
gerade im Punksektor immer mehr ausmachen. 

Punkrock!: Ob wir uns als „Punkrock!“ davon angesprochen fühlen sollen, sei mal dahingestellt. Klar ist auf jeden full, 
dass wir damit einen Teil unserer Druckkosten zahlen. Was wir aber nicht machen, sind irgendwelche Promointerviews 
damit wir überhaupt an eine Werbung kommen. Oft ist es so, dass mich eine Band interessiert, von deren Label wir 
tatsächlich eine Werbung haben, aber eben auch umgekehrt. Als Beispiele fallen mir da spontan ein: Mit Twisted Chords 
fühlte ich in der aktuellen Ausgabe ein Interview, obwohl Tobi keine Werbung schaltete. Mit Frontkick werde ich ein 
Interview für das kommende Heft fuhren und People Like You werden sicherlich wieder mit einer Werbung dabei sein. 
(RlOlirpostfanzine: Zum Glück sind wir z.Z. in der Lage, unser Zine ohne kommerzielle Werbung herauszubringen. 
Daher können wir über kommerzielle Werbung nicht viel sagen. Bei einigen Zines ist es sicherlich nachvollziehbar, da es 
sonst überhaupt nicht möglich wäre, das Zine zu finanzieren. Bei einem 50-seitigen Zine mit 30 Werbeanzeigen fragen wir 
uns dann allerdings doch, ob die Macher einen gewissen Betrag als Reingewinn einstreichen wollen! Unsere 
Werbeanzeigen sind z.T. selber neu zusammengeschnipselt und 100% DIY. D.h. wir bestimmen, welche kleinen korrekten 
Distros/Labels, etc. wir in der jeweiligen Ausgabe unterstützen und machen das in der Regel ohne großartig nachzufragen 
und bekommen keinerlei Kohle! 

Sabbel: ln dieser Hinsicht bin ich sehr strikt. In meinem Fanzine gibt es keine Werbung. Früher war das ein bisschen 
anders, allerdings waren es damals eher Gefälligkeiten gegenüber befreundeten Labels und Distros. Heute habe ich einfach 
keinen Bock drauf, mich einerseits abhängig zu machen und andererseits mein geiles Layout durch miserable 
Werbeanzeigen zu versauen, haha. Ich stehe diesem Business sehr kritisch gegenüber, weil der Druck von Seiten der 
Werbepartner durchaus zu spüren ist. Wenn die beworbenen Platten im Heft nicht auch positiv bewertete werden, dann sind 
viele Labels total enttäuscht und unterstützen das Fanzine bei der nächsten Ausgabe nicht mehr. Hier wird eine entsetzliche 
Vetternwirtschaft betrieben, die weder mit DIY noch mit Punk etwas zu tun hat. Es ist ganz normale Business-Scheisse und 
Marketingstrategie. Ich verschulde mich lieber, als hierbei einzulenken. Fanzines, die mit einer Unmenge an Werbung 
finanziert werden, haben leider auch die Eigenschaft im Laufe der Zeit belanglos zu werden und kritische Kommentare 
zum Thema Konsumkultur unter den Tisch fallen zu lassen. Mit meinem eigenen Label schalte ich übrigens auch keine 
Werbeanzeigen. Entweder setzt sich eine gute Band bzw. Qualität durch, oder eben nicht Die Ignoranz der Punks werde 
ich bestimmt nicht durch vierfarbige Werbeanzeigen brechen. Auf solche Kunden möchte ich ja ohnehin verzichten. 
Underdog: Ich unterstütze grundsätzlich D.I.Y-Labels, Mailorder und Personen, die ich unterstützungswürdig halte und 
drucke deren Flyer ab. Die Auflage steigt und ich verschicke an Jede(n), der/die bei UNDERDOG mitwirkt ein 
Belegexemplar, was natürlich kostenintensiv ist. Daher habe ich seit einiger Zeit auch kostenpflichtige Werbung von 
Labels dabei, mit denen eine Zusammenarbeit besteht. Ich selbst starre in größeren Zines wie PLAST1C BOMB und OX 
auch zuerst auf Anzeigen, um an neue Infos oder Kontakte zu gelangen. 

Jan: Ich bekomme neben der „alten** Fanzinebrigade, zu der ihr euch wohl mittlerweile auch zählen dürft, 

gelegentlich auch immer wieder neue, noch unbekannte Hefte, die einerseits zwar oftmals frischen Wind in die 

Fanzmesclnihlade blasen, andererseits aber auch recht schnell wieder die Segel streichen. Wie würdet ihr die 

Fanzinelandschaft hierzulande derzeitig einschälzen? Welche Gazetten haben eigentlich die Ehre» von euch gern 

gelesen zu werden und woran liegt das Oberhaupt? 





















Punk is dad: Na. danke für die Blumen, Jan, aber ob das Punk is dad nach fünf Ausgaben schon zur alten Brigade zählen 
darfist fraglich. Die literarische Landschaft gelallt mir gut, auch wenn einige Helte viel zu früh von uns gegangen sind und 
manchmal wenig nachkommt. Fanzines kann's doch wirklich nie zu viele geben. Etliche Zines werden von mir mit Seiten 
und Covern verschlungen, z.B. internationale Geschichten wie das SWINGKID oder SABBEL, Hefte mit regionalem 
Bezug wie die (R)OHRPOST oder das PROUD TO BE PUNK, künstlerische und stilistische Meisterwerke a la DER 
GESTRECKTE MITTELFINGER und HUMAN PARASIT, Egozines von bitterböse bis lieblich, die ENDZEIT oder 
Godfather Klaus N. Frick mit dem ENPUNKT oder liebevoll gemachte Cut'n'Paste Schätze wie RANDGESCHICHTEN 
um nur ein paar zu nennen. 

Ptinkrock!: Die Antwort zu schreiben beginne ich nun das zweite Mal. Beim ersten Mal wäre das sonst ein seitenlanger 
Artikel geworden. Ich finde die Fanzinelandschaft an sich ok. Nur ist cs schade, dass so wenige über Jahre hinweg dabei 
bleiben. Oft hat ein Fanzine ja was mit einer persönlichen Entwicklung zu tun. Aber auch viele andere Faktoren kommen 
da zum Tragen. Grob gesagt fände ich beständigere Fanzines auch besser, da ein gewisser Austausch besteht. Diskussionen 
entstehen können, die dann szeneintern was bewirken können/könnten. Blätter, die ich lese, kann ich nicht auf wenige 
beschränken. Da nämlich alles Promomaterial erstmal bei mir reinllattert, schau ich mir auch alles an. Hört sich blöd an. 
aber mehr oder weniger lese ich alle Zines. Der einzige Unterschied besteht darin, dass ich nicht jedes komplett lese. 
(R)Ohrpostfanzine: Wenn man die alten Plastic Bomben der 90er mit den aktuellen Ausgaben der Bombe in der Rubrik 
Fanzinereviews vergleicht, kann die Entwicklung sehr gut beobachtet werden! In den 90em wurden mindestens ein bis 
zwei DIN-A4-Seiten mehr benötigt, um alle Zinereviews zu berücksichtigen. Vielleicht weil zur damaligen Zeit ein 
Punkhype herrschte? Die Segel werden evtl, gestrichen, weil heutzutage die Kosten für Druck, etc. höher liegen und nach 
dem Verkauf ein zu grobes Minus in der Brieftasche klafft? Weil sich die Interessen der jeweiligen Schreiber ändern oder 
das Interesse an Fanzines allgemein nicht mehr gegeben ist? Weil Intemetfanzines leichter und billiger sind? Wenn man 
sich wiederum z.B. www.fanzine-index.de anschaut, gibt es eine ellenlange Liste von Zines jeglicher Richtung! 
Aufgefallen ist uns, dass viele Kids leider gar nicht mehr wissen, was ein Punkrockfanzine ist! Wir selber lesen alles, was 
in unsere Hände fällt und was einem gefallt! Hervorzuheben sei aktuell sicherlich das Sabbel-Fanzine, Punk is Dad, Human 
Parasit, Der gestreckte Mittelfinger, Out of Control, Big Shot, Pankratius, Underdog, Skinheads Red/Black, Proud to be 
Punk, Campaign for Musical Destruction, Punkrock ...(Reihenfolge ist zufällig gewählt)! Warum diese Zines gelesen 
werden? Wir von der (R)Ohqx)St haben verschiedene persönliche und musikalische Interessen, die sich trotzdem 
überschneiden. Daher werden jeweils gerne auch einmal Zines mit anderen musikalischen Ausrichtungen gelesen. Zudem 
ist die persönliche Note des/der Macher/s sehr wichtig! Bei viel persönlichem Stuff lernt man den Schreiber und sein 
Umfeld im Zine kennen, da spielt die musikalische Vorliebe (außer Grauzone/88er Schrott) eher eine Nebenrolle. Wenn 
dann noch allgemeine Artikel stimmen, dann hat das Zine eh bei uns gewonnen! 

Sabhel: Ich mache mir über die Fanzinclandschafl eigentlich keine großen Gedanken. Früher war alles cooler, werdet ihr 
aus meinem Mund nicht hören. Die Zeiten wandeln sich eben und durch die starke Anbindung der Szene an das Internet 
sind viele Werbefanzines für Labels und Promoagenturen uninteressant geworden. Und so fühlten sich wohl einige 
Fanzine-Schreiber auch zunehmend überflüssig und haben ihre Hefte eingestellt. Das ist der Lauf der Zeit, ganz normal und 
nicht wirklich beklagenswert. Erstaunlich finde ich hingegen, dass trotzdem noch neue Fanzines entstehen. Bei diesen 
neuen Heften ist aber auch deutlich, dass die Ansprüche an ein Fanzine sehr gestiegen sind. Ich finde es gut, wenn 
Fanzines schon mit der ersten Ausgabe sehr ausgereift wirken. Obwohl ich natürlich auch die kleinen persönlichen 
Fanzines durchaus charmant finde. So zum Beispiel MAD MORRONS MIRROR...ein Heft vom Bodensee. Habe ich 
zufällig in die Hände bekommen und hat mir vortrefflich gefallen, da es sehr unverkrampft, persönlich und lustig ist. Aus 
kleinen Anekdoten des Lebens werden hier witzige Berichte gebastelt. Hier ist einfach kein langweiliger Szenescheiß zu 
finden. Sehr gut gefällt mir auch das SWING KID FANZINE, da es zum einen die internationale Szene beleuchtet zum 
anderen sehr authentisch und charmant wirkt. Zudem fallen Günther immer die großartigsten Themengebiete ein, über die 
er sich den Kopf zerbrechen kann. Tolles Heft! Außerdem finde ich großartig: THRASI1 IT AWAY und 
MASSENMÖRDER ZÜCHTEN BLUMEN. Zwei Hefte, die schon mit den ersten Ausgaben auf einem unglaublich hohen 
Niveau angekommen sind und eine feine Kombination aus Politik und Punk bieten. 

Underdog: Ich freue mich über jegliche aktive Form des Zinemachens, stelle aber auch genauso oft fest, dass nach den 
ersten Nummern kaum weitere folgen. Und genau das ist ja mein Ansatz. UNDERDOG soll verlässlich bleiben und der 
eigene Qualitätsanspruch lebt eben von Review und Kritik anderer Ziner etc. Von daher ist Kritik wichtig. Ich denke mal, 
dass die meisten Gründe, das Zine nicht weiter zumachen, vor allem darin besteht, dass sich die Interessen ändern, die 
familiären Umstände wie Schulabschluss. Geldmangel kein regelmäßiges Erscheinen zulassen und wohl auch nicht 
adäquate Vertriebsmöglichkeiten genutzt werden. Ich musste auch bis Ausgabe 7 warten, um mir einen festen Stamm an 
Vertriebspartner. Abonnenten, Kolumnistlnnen, Comiczeichnerlnnen etc. aufzubauen. Dieser kann nur entwickelt, 
aufrechterhalten und ausgebaut werden, wenn ein Zine überregional vertrieben und gelesen wird. Was bringt's, wenn du ein 
Zine machst und nur auf Konzis, unter Freundinnen vertickst? Ich weiß zudem auch, warum ich alleine für das 
UNDERDOG verantwortlich sein will, da ich mich schlecht auf andere verlassen will und entscheide über Inhalt und 
Themenauswahl, muss keine Redaktionssilzung abhalten und habe mir einen großen Kontakt zu Menschen aus aller Welt 
(Amerika, Israel, Österreich...) aufgebaut, bzw. suche ständig nach Personen, die für mich etwas interessantes machen. 
Egal, ob auf politischer, musikalischer oder persönlicher Ebene. Ich bin selbst halt ein sehr interessierter und neugieriger 
Mensch. Ich denke weiter, dass die eigene positive Einstellung und die finanzielle Unabhängigkeit eine große Rolle spielt, 
ein Zine überhaupt konstant am Laufen zu halten. Ich lese alle Zines, die ich geschickt bekomme, finde DIN A5 Zines 
besser wegen der Handlichkeit. Zines, die ich unbedingt im Schrank stehen habe: PANEL, PLOP, DER GESTRECKTE 
MITTELFINGER PI INKROCK! VOICE OF CI JI .TI IRE PROl ID TO RE PI INK SARRE1. und PI .ASTIC ROMR 









Jan: Um nicht zu eingleisig zu fahren, betreibe ich nebenbei noch mein Label Zeckenzucht Records und malträtiere 

hin du wieder den 4-Saiter bei einigen mehr oder weniger guten Krachkompanien. Ist das Fanzine euer einziges 

Steckenpferd oder seid ihr noch anderweitig aktiv? Welchen Hobbys geht eigentlich ein gestandener Fanziner nach, 

wenn er nicht gerade gesammelte Erlebnisse und Gedanken in die Tastatur meißelt? 

Punk is (lad: Zusammen mit ein paar Freunden bin ich in unserer Konzerlgruppe EXTREME LIFE WASTING, schlage 
mehr schlecht als recht, aber mit viel Spaß die Trommelfelle bei EMPTY TRASHCAN BEING KICKED und TRY OR 
DIE und hüte die Torstangen bei unserer Punkrockfußballbrigade von BLUTGRÄTSCHE. Hauptsächlich bin ich mit 
meiner Frau und unseren drei Kids unterwegs. Für Hobbys bleibt da gar keine Zeit;-) 

Punkrock!: Mein zweites Steckenpferd sind Konzert veranstalten. Das mache ich nun auch schon seit über sieben Jahren. 
Ich war halt schon immer gut im Musik hören, aber nicht im Machen! Außerdem wohne ich im Moment noch um die Ecke 
eines städtischen kleinen Kinos. Da sprach ich gestern mal mit einem Typen, ob es nicht möglich sei, alle drei Monate 
einen Punkfilm zu zeigen. Also so alles von Doku (Another State of Mind, Skinhead Attitüde etc.) bis Spielfilm (Verlierer, 
* Ol! Waming etc.). Ach und so circa alle zwei Monate lege ich in meiner Lieblingskneipe auf. Hm, ganz schön einseitig, 
ne? Aber wie in dem Schnulzensong „Music is my first love“ (Hoffentlich liest das niemals meine Gattin...). 
(R)Ohrpostfanzine: Wir von der (R)Ohrpostcrew haben alle soweit Familie und gehen z.T. noch politischen Aktivitäten 
nach! 'Andere Projekte je nach dem was kommt! Daher nichts Beständiges, wie z.B. Band oder Distro! Wir leben unser 
Punkrockleben mit allen Höhen und Tiefen! Hobby? Was ist das? (Wollie aus dem Nähkästchen): Der Turbotorben hat zu 
Weihnachten ein Buch zum Gitarrespielen lernen bekommen! Wenn er nächstes Jahr unter m Tannenbaum nix klimpern 
kann, dann bekomme ich das geschenkt (sagt Maren ;-)) 

Neben Konzerlbesuchen, Familie, Fanzinemachen, Gewinn aus dem Verkauf der (R)Ohrpost noch gewinnbringender 
anlegen usw. bleibt leider nicht viel Zeit über. 

Sabbel: In der Tat habe ich neben dem Fanzine noch genug anderen Stress, der mich neben Arbeit und Studium auf Trab 
hält. Zu erwähnen wäre da zunächst das Label DEPRAVED & DEV1L1SH RECORDS, auf welchem mittlerweile einige 
Scheiben aus Süd-Amerika und Asien erschienen sind. Allerdings muss ich gestehen, dass das Label nicht besonders 
zeitintensiv geführt wird. Ich verstehe es eher als Hilfestellung für befreundete Bands, die selbst nicht die finanziellen 
Möglichkeiten haben, ihre Platten zu veröffentlichen. Neben mittlerweile bekannten Bands wie APATIA NO, LOS 
DOLARES oder DONA MALDAD liegt mein Schwerpunkt derzeit auf Bands aus Chile. LA MISERIA DE TU ROSTRO 
(Crust), PIROMANOS DEL RITMO (Crust) oder COLAPSO AUD1TIVO (Fastcore) zum Beispiel. Genauere Infos zu den 
Bands und Veröffentlichungen findet ihr hier: www.nunkdeluxe.net Naja, aber das war natürlich noch nicht alles. Jeden 
zweiten Sonntag betreibe ich mit zwei Freunden eine Radiosendung auf dem unabhängigen Sender Radio Dreyeckland. Die 
Show heißt BEBE Y LUCHA und existiert nun auch schon seit 5 Jahren. Endlich ist sie nun auch weltweit per 
Intemetanbindung zu empfangen: www.rdl.de Reicht das, um sich Freizeitstress zu produzieren? Natürlich nicht, 
deswegen gebe ich mich außerdem sehr häufig dem Hobby Siebdruck hin. Seit einigen Jahren drucke ich auf DI Y Basis T- 
Shirts, Plakate, etc. 

Underdog: Nebenbei gibt es seit Januar 2006 noch den UNDERDOG-Shop-Windows-Mailorder mit ausgesuchten Platten, 
Tapes und Shirts. Weiterhin gibt es die UNDERDOG-4-Jahreskollektion, bestehend aus UNDERDOG-Shirt, -kapu, - 
aulkleber und -button. Auf Wunsch gibbet auch die UNDERDOG-Tasse mit 2 geilen Motiven oder die UNDERDOG- 
Haustürmatte ftir ein sauberes Eintreten. Auf regionalen Konzis verkaufe ich Platten, CD's, Badges und mein Zine zu 
Specialprcisen, besuche Konzis politische Infoveranstaltungen und Antifa-Demos. 

Jan: Einige abschließende Worte gefällig, die vielleicht die Welt verändern könnten? 

Punk is dad: SUB SOCIETY, DIY WILL NEVER DIE! Hat jetzt nicht die Welt verändert, ne?! Wer schreibt, der bleibt, 
wer klebt, der lebt, wer Rechtschreibfehler findet, darf sie behalten. Vielen Dank an dich Jan und liebe Grüße an alle 
Kolleginnen und Kollegen und an alle Zinesüchtigen. 

Punkroek!: Schwierig, schwierig. Da ich so ein verkappter Möchtegern-Weltverbesserer bin, brauchte ich auch hier viel 
Platz. Auf jeden Fall wichtig finde ich es, sich selbst treu zu bleiben. Sprich auf Kapitalismus im weitesten Sinne zu 
Scheißen! Klar muss auch ich was Essen und gehe in politisch unkorrekte Läden (LIDL, Penny etc.) einkaufen, klar brauch 
«.auch ich ab und an neue Klamotten und gehe in politisch unkorrekte Läden (Kaufhof, II&M etc.) einkaufen. Aber ich 
mache es bewusst. Sprich ich gehe nicht oft und kaufe nur das, was ich brauche. Denn wenn ich bedenke wo die ganze 
Scheiße herkommt - Treibhäuser, Sweatshops - dann wird mir schlecht. Doch in dieser Art von Gesellschaft bleibt mir 
nichts anderes übrig, außer auszuwandern. Aber ob es in anderen Ländern besser ist, wage ich zu bezweifeln. Leider ganz 
arg verkürzt. Jedenfalls muss jeder bei sich selbst beginnen und auf Lippenbekenntnisse verzichten und das machen, was 
er/sie sagt! An sich ganz einfach. So Jan, ich hoffe du kannst mit den Antworten was anfangen. Wenn sie teilweise etwas 
lang sind, dann lut es mir leid. Auf alle Fälle bin ich gespannt, wann deine neue Ausgabe kommt und wie der Artikel dann 
aussieht. Viele Grüße und rubbel die Katz, Bocky 

(Rohrpostfanzine): ...ähhmm.....ja...also.puuhh mmhhhh....yeah man: Respekt thats it! 

Sabbel: Ja wie? Keine Frage nach den 5 Lieblingsplatten? Ich glaub ich spinne! Ich zieh mein Ding trotzdem durch. Hier 
die AIl-Time-Favoriten: POST REGIMENT - s/t CD / ASTA KASK - Med is i magen LP / AUTONOMIA - Escapando al 
silencio impuesto CD / RAZZIA - Tag ohne Schatten LP / MALADY - s/t LP 

Underdog: Es gibt keine Punx oder Skins, die Nazis sind...es gibt nur Nazis, die sich als Punk oder Skin verkleiden! 


Die zu den Fanzines gehörigen Kontaktadressen findet ihr bei den Reviews! 























in sich birgt. Warum habt ihr euch ausgerechnet für 

! das jeweils von euch bearbeitete Instrument * 


DKH? Dead Kaspar Hausers? Wer oder was ist denn das? 
Tja, die 4 sympathischen Zeitgenossen aus Berlin treiben 
schon seit einigen Jährchen ihr sämtliche Lautstärkepegel 
ordentlich in die Höhe katapultierendes Unwesen und 
haben sich unverkennbar dem rasanten D-Beat-Gckruste 
verschrieben. Da ich meine dreckigen Griffel - rein 
finanziell gesehen - bei ihrem aktuellen Longplayer 
namens „Yo conto mi cara“ mit im Spiel hatte, erschien es 
meinereiner schon fast überfällig, den Berliner Schnauzen 
einmal gehörig auf die Pelle zu rücken, zumal wir mit 
Mala Vita schon 2 mal die Ehre verspüren durften, mit 
DKH ordentlich die Hütte zu rocken - meiner Meinung 
nach 2 äußerst gelungene Abende! Also dann, weniger 
Gesabbel von mir. mehr D-Takt, hältä... 

Jan: Herzlich willkommen ihr 4 heiteren Gesellen zu 


unserer kleinen Fragc-Antwort-Folterrundc. Stellt 

euch und eure Krawallkanclle der geneigten 


Leserschaft doch bitte einmal kurz vor. Außerdem 


wäre es für all diejenigen, die mit dem Begriff Kaspar 

Hauser nichts anfangen können, sicher rceht 


interessant zu erfahren, was es mit dieser Person auf 


sich hat und warum ihr euch ausgerechnet für diese 

Selbsthetitelung entschieden habt. 

Britta: Hallo, ihr Lieben. Wir sind 5 Krawallatzen aus 
Berlin. Da wäre der Toda an der Trommel, Herrm am 
Bassomat, die Britta am Griffbrett und Dennis am 
Mikrophon. 

Dennis: Jetzt mal auf die Schnelle Kaspar Hausers 
Geschichte runterzuleiem ist nicht so einfach. Ich 
empfehle einfach ein Lexikon zur Hand zu nehmen oder 
im Internet, bei Wikipedia z.B., mal nachzuschauen. Ist 
auf jeden Fall eine interessante Story. Aber um's mal ganz 
kurz anzuschneiden, Kaspar Hauser (geboren 1812) wurde 
| die ersten Lebensjahre in einem Verlies gefangengehalten, 
konnte, als er aufgefunden wurde, nicht richtig sprechen 
und war extrem verstört. Für die Wissenschaft wurde er 
j zum Versuchsobjekt und für die Öffentlichkeit zur 
I Sensation. Er wurde später aus bis heute ungeklärten 
[ Umständen ermordet. Bis heute ranken sich Gerüchte um 
| seine Herkunft, es gibt Vermutungen, dass er ein badischer 
Erbprinz war, der aus politischen Gründen als Kind 
| weggesperrt wurde, was aber weder einwandfrei bewiesen 
j noch widerlegt werden konnte. Aber wie gesagt: Lexikon. 

I Es gibt auch einen guten Film darüber und zahlreiche 
Literatur. Den Namen dkh haben wir gewählt, damit wir 
| das DK-logo der Dead Kennedys klauen konnten, 
brauchten wir ja nur noch ein „h“ ranzuhängen und fertig, 
j Jan: ich bin der Überzeugung, dass jedes der im 

[»unkbcreich verwendeten Instrumente gewisse Reize 


! entschieden? Beherrscht ihr noch weitere Instrumente, 


I einmal von Triangel und KJanghölzern abgesehen? 

i Dennis: Also, ich habe mich für den Gesang entschieden, 
weil ein Mikrophon billiger ist als ein Schlagzeug oder ein 
I Gitarrenverstärker. Nee, Spaß beiseite. Ich beherrsche kein 
Musikinstrument und hatte auch nie die Geduld dafür, so 
[ was zu erlernen. Außerdem habe ich kein gutes 
Rhythmusgefühl. Singen kann ich ja eigentlich auch nicht, 

I aber gerade beim Punk muss das ja nicht unbedingt ein 
| Hindernis sein. Einfach machen, ob man’s nun kann oder 
nicht, scheißegal. Hauptsache Spaß daran haben. Bei 
Parole Spasz hab ich allerdings wirklich die erwähnte 
i triangel gespielt oder besser gesagt, wie wild darauf 
| rumgedroschen. Gab immer ein großes hallo. 

; Britta: Ich habe mich mit 16 erst mal an der 
Akustikgitarre versucht. War mir dann aber zu öde. Im 
Jugendzentrum um die Ecke gab es einen Proberaum extra 
für Anfänger. Es gab also keine festen Bands. Dort habe 
ich auch den Power-Akkord gelernt und bin seitdem dabei 
| geblieben. Und wie man sieht, braucht man für unsere 
| Zwecke auch nicht viel mehr. Außerdem kann ich noch 
trommeln, ich bin aber ganz schön langsam. 

Herrm: Meine nunmehr fast 11 Jahre währende Laufbahn 
als Bassist begann mit der Überlegung, dass der Bass nur 
vier Saiten hat und somit leichter zu bedienen ist als die 
I Gitarre. Vorher habe ich als Kind jahrelang 
I Gitarrenunterricht genossen, vornehmlich allerdings die 
klassische Gitarre (Akustik), ohne viel Geschrammel. 

I Daher konnte ich schon früh zupfen, was für das Spiel des 
Basses sicherlich eine Erleichterung darstellt, 
j Jan: Soweit ich weiß, war Dita früher bei Parole Snasz 


K 


| aktiv, und Toda dürfte meines Erachtens nach bei 

Köterkacke getrommelt haben.-Plaudert doch einmal 

ein bisschen über eure ehemaligen Kapellen bzw. noch j 


existente Nebennroiekte. 

Dennis: Der Dita heißt jetzt zwar Dennis, hat aber | 
tatsächlich bei Parole Spasz gesungen. Herrm hat da auch j 
mitgespielt, zusammen mit Grobi, der jetzt bei den j 
Stopcox ist und Holger von den Knattertones bzw. Achim, ■ 
j der jetzt bei den Pinorcks trommelt. War auf jeden Fall j 
eine lustige Zeit mit vielen chaotischen Auftritten. Wir \ 
haben uns 2000 aufgelöst, also wir haben die Band = 
aufgelöst, nicht wir uns selbst. 2005 hatten wir aber noch , 
mal ein Reunions/Abschieds/lO-jahre-Jubiläums-Konzert 
gespielt. War erstaunlich gut, obwohl uns die meisten j 
l jüngeren Leute gar nicht kannten. Wir haben auch 2 
Singles und eine Split-EP mit Hamleita gemacht. Ist zwar ( 
was ganz anderes als wir jetzt machen, find ich aber , 
immer noch gut. Ansonsten habe ich zur Zeit keine ; 
| weiteren Projekte am Start, aber mal schauen, was die * 
Kuhzunft bringt, liech. 

| Herrm: Ich basstelte außerdem bei Fa. Dammich, was j 
! dem Schrammelgenre nur entfernt zuzuordnen ist. Gibt es 1 
I auch nicht mehr. Viel zu plaudern gibt es da eigentlich \ 
; nicht, wir hatten immer viel Spaß, bei Parole Spasz einen j 
hohen Drummer- und bei Fa. Dammich einen immensen ‘ 

| Gilarristenverschleiß. Bei beiden Bands war ich bis zum f 
Ende dabei und hatte nie die Absicht, auszusteigen. Mit i 








































allen Projekten habe ich Platten gemacht und bin immer 
viel durch die Welt gereist. War schön. 

Britta: Sehe und staune, aber ich hatte vorher auch eine 
Band. Leider oder eher zum Glück nicht wirklich 
erfolgreich. Wir hießen „grober unflick“ und haben Oi!- 
Punk gemacht. Heute hasse ich Oi! wie die Pest. Naja, so 
kann's gehen. Ich bin gerade dabei, mit ein paar Mädels 
eine Frauenband zu gründen (HC/Crust/Grind). Mal sehen, 
ob’s noch klappt. 

I Toda: Ja, ick war bei Köterkacke am Schlagzeug, so von 
1998 bis 2000. Wir haben ne kleene Tour mit Strohsäcke 
jemacht und ne etwas größere mit Unlust. Leider haben 
wir nur unser Demo aufgenommen, was ganz gut verkauft 
wurde, und haben dann aus persönlichen Gründen dit 
Zeitliche jesegnet. Letztes Jahr ham wa uns denn nochma 
für 2 Konzis zusammengerauft und im Moment fangen wa 
wieder an unter neuem Namen, mit der Ex-Basserin von 
dkh. Ma kieken. Weiter hab ick bei „Disappear“ aus 
Stalinstadt ne zeitlang jeschrien. Wir haben aber auch nur 
ein Demo gemacht, wat jetzt vor kurzem auf so einem 
Zoro-Soli-Tape verbraten wurde. War so Grind/Crust- 
Gebolze. Im Moment spiel ich noch bei Verdunkeln mit 
Menschen von Hamleita und Room 101... Noch mehr 
Primitiv-D-Takt-Crust. 






IÄ 


Das Frontcover der auf 100 Exemplare limitierten Debüt- 
10“ “Minimum Rock 7? 'Roll“ von DKJ1. 

Jan: Die 3 sich auf dem Debiitalbum befindlichen 

Songs „No teneinos trahaio“, „No iodas con riazis“ und 

mVo coino mi cara“ sind in einer mir unbekannten 

Sprache verfasst, lim was für eine Sprache handelt es 

sich hierbei und welche inhaltlichen Themen werden in 

| den angesprochenen Stücken verarbeitet? 

Dennis: Die 3 Songs sind auf Spanisch, das hatte ich ein 
paar Jahre in der Schule. „No jodas con nazis“ bedeutet 
„Ficke nicht mit Nazis“ b/.w. in der zweiten Zeile heißt es 
„Sprich nicht mit Nazis“ und ist in Anlehnung an diese 
„Kein Sex mit Nazis“-Shirts und -Aufkleber entstanden. 
Find ich neu ganz guten Spruch, der auf amüsante Weise 
j zur sozialen Isolation von Nazis auffordert. „Yo como mi 
cara“ („Ich esse mein Gesicht“) ist eher so’n persönlicher 


Text über das Gefühl, mit sich selbst und der Welt so was I 
von nicht mehr im Einklang zu sein und sich nur noch zu 
fragen: Was soll der ganze Scheiß hier eigentlich? Grob 
übersetzt lautet der Text „Ich esse mein Gesicht - ich kann 
es nicht mehr sehn - ich esse mein Gehirn - ich kann’s 
nicht mehr ausstehen - ich esse meine Augen - ich hasse 
das, was sie sehen - ich esse meine Ohren - ich hasse 
alles, was sie hören“. Der dritte Text „No tenemos I 
trabajo“ („Wir haben keine Arbeit“) ist geklaut. Es gab ^ 
mal diesen 7“-Minisampler mit Strohsäcke, Shocks, ! 
Antidote, wo alle drei Bands den text „Keine Arbeit“ 
vertonen. Ja und den Text hab ich einfach aus Jux und j 
Dollerei ins Spanische übersetzt. Inhaltlich ist der eher I 
unerheblich. Live sing ich den Text manchmal auch auf | 
Deutsch, aber das merkt sowieso kein Schwein. 

Jan: Auf eurer LP befinden sich u.a. Coverversionen j 

I von Brächraits („Holocaust“). Doom (»Police bastard“) J 

I sowie Extreme Noise Terror („Bullshit Propaganda“). 

! Aus welchen Beweggründen habt ihr euch dazu j 

| entschieden, euch diesen Combos und nicht etwa j 

! anderen, ebenso sympathischen Krachkollegen zu ! 

widmen ? 

Herrm: Wir wollten nicht alles covern, was gut ist und I 
| wollten eigenen Sachen Platz lassen. Die Songs sind gut; 
und machen Laune. Und zwar sowohl uns als auch dem j 
| Publikum. 

Dennis: Für Coversongs bin ich nicht zuständig. Das j 
I entscheidet alles der Toda. (Anmerkung Jan: Na dann ist j 
J diese Auswahl ja auch kein Wunder, höhö...) 
i Toda: Eh, Brächraits sind ja wohl mit Abstand die geilste [ 
Band aussem Osten, Wort drauf. Ick fand die schon immer l 
! so hammer, da musste dit doch sein. Doom und ENT sind i 
einfach klasse Bands und die beeden Songs sind eben die j 
• Bringer. , 

Britta: Die Brächraits-Covers („Holocaust“ und „Iso- 
| Haft“) sind vor allem Radi, Hoppel und Goldi gewidmet. I 
Die sind sehr gute Freunde von uns und ehemalige 
I Mitglieder dieser tollen Band. Außerdem sind die Songs j 
einfach und total klasse. Schrammel-Punk rules. 

| Jan: Des weiteren habt ihr Franz Kafkas „Die Bäume“ [ 

vertont. Abgesehen von der Tatsache, dass Kafka ein fej 

I begnadeter Schriftsteller war, würde mich 

interessieren, warum eure Wahl auf ihn und das 

angesprochene Werk gefallen ist und ob ihr bereit 

wäret, die lyrischen Ergüsse anderer Autoren in ein 

Crustmäntelchen zu hüllen ? 

Dennis: Der Text „Die Bäume“ ist halt schön kurz, 
katkaesk und ließ sich recht gut vertonen. Kafka ist halt 
der King of literature und wurde bisher eher selten bis gar 
nicht vertont, da er ja nicht in reimen und Versen schrieb, 
sondern Prosa. Aber so was hält uns nicht auf, man kann 
alles vertonen, wenn man will, sogar einen Kassenbon. Ich 
persönlich würde gerne noch Texte oder Auszüge anderer 
Schrifsteller vertonen, vielleicht was von Gottfried Benn 
oder E.T.A. Hoffmann oder am liebsten halt noch mehr 
von Kafka (z.B. „Der Proceß“ komplett, wird dann wohl 
ne 30fach LP-box mit 700 Songs oder so). Was gar nicht 
in Frage kommt ist Goethe. Hallo Deutschland, hallo 
Deutschlehrer; schreibt euch mal eins hinter die Löffel: 
Goethe ist scheiße, Schluß, aus, basta - sechs, setzten! ^ 











































j Herrm: Ich persönlich halle Kafka für einen Verbalgott 
und die Idee, nicht für Musik geschriebene Texte zu 
I vertonen für lustig. Wenn man gute Texte findet, ist das 
schön. Bei Fa. Dammich hatten wir Theodor Fontane mit 
] dem Ribbeck im Repertoire. Weitere Texte in diesem 
I Bereich wären für mich durchaus vorstellbar und auch 
wünschenswert. Was da womöglich noch kommt ist aber 
| noch nicht klar. Wenn überhaupt. 

j Jan: Pen um sieh greifenden Sexismus, der zu einem 

| Grossteil von der Oi!-Szene ausgeht, sowie den j 

Stumpfsinn derer, die sich Punx schimpfen, aber mit j 

diesem Begriff leider nicht mehr als exzessives 

Gerstcnsaftvernichten verbinden, greift ihr in euren 

> beiden Liedern „Ficken Qi!“ und „Filsator“ auf. Wie j 

rr schätzt ihr die derzeitige Lage der Punkszenc j 

^ hierzulande allgemein ein ? 

Britta: Gerade bei unserem „Nachwuchs“ ist die Oi-Punk- 
Szene sehr stark. Ich denke, viele Leute in dieser 
Entwicklungsstufe machen sich noch keine Gedanken über 
e so manche Dinge, die in der Oi!-Szene üblich sind. Die 
| grölen mit, ohne nachzudenken. Solchen Leuten muss man 
i halt die Augen öffnen. 

| Dennis: Tja, schwer zu sagen. Die Texte hab ich vor ca. 5 
Jahren geschrieben und ich würde sagen, es hat sich | 
$ seither nicht viel geändert. Allerdings bin ich jetzt halt 


mehr in der Crust- und Hardcore-Szene unterwegs, und j 
i ich würde schon sagen, dass es da bei weitem nicht so 
| viele Probleme derart gibt wie im 
Deutschpunk/Streetpunk-Bereich. Auf solchen Konzerten jjj 
] ist doch der Pöbelfaktor wesentlich höher. Ich kann mich | 
| jetzt gerade nicht erinnern, wann ich auf nem Crust- 1 
] Konzert zuletzt ne Schlägerei gesehen habe oder Leute, ? 
die alles und jeden mit Fotze anreden. Nicht, dass es so £ 
was unter Krustentieren nicht gäbe, aber es hält sich halt L 
, noch in Grenzen. Ich will jetzt auch nicht die | 
j Deutschpunker und Oi!-Heinis generell verurteilen, war ja | 
! früher selber oft auf solchen Konzerten, und ab und zu | 
I kommt das auch heutzutage noch vor, aber ich fühl mich 8? 
halt doch wohler bei nem Consume-Konzert in der Köpi 
als bei den Kassieren aufm Force Attack. Stumpfsinnige 
Leute gibt's halt überall und zu jeder Zeit. Allerdings 
muss man natürlich auch sagen, dass gerade die Stumpfics 
auf solchen Konzerten bloß den meisten Lärm machen und 
1 die Aufmerksamkeit auf sich lenken, so dass man Ä 
| manchmal gar nicht sieht, dass die Mehrheit der Leute dort k 
eigentlich sehr korrekt ist. 

I Herrm: Von stumpfen Leuten und vor allem Ansichten g 
J distanziere ich mich allgemein. Die Lage der Punkszene R 
j ist, glaube ich, derzeit nicht sehr viel anders als sonst auch 
s in den letzten Jahren. Die stumpfen Krawallinskis und g 
Suffnasen prägen aber bedauerlicherweise das Bild in der 
Öffentlichkeit, weshalb die Akzeptanz fehlt. Sagt man, 

I] dass man ein Punk sei, oder sieht man aus wie ein Punk, 

| so wird vielfach die Nase gerümpft. Viele Punks sehen das 
\ als einen Erfolg. Um aber ein Naserümpfen zu bekommen, 
ji wenn ich mich in der Öffentlichkeit präsentiere reicht es, 
mir in die Hose zu kacken. Punk sein ist mehr, als nur 
| unangenehm sein. 

| Jan: Dass Patriotismus oder Nationalstolz eine der 

| größten gequirlten Jauchegruben ist, die sich ein 

■ Mensch charakterlich aneignen kann, wird von euch in 


Song „Fon debilen viir debilen“ gekonnt 

dargestellt. Allerdings existieren doch gewiss auch in 

eurem Leben Dinge, auf die ihr stolz seid, oder? 

Herrm: Durchaus. Unsre Platten zum Beispiel. 

Dennis: Wir sind Papst! Darauf bin ich stolz. Und wenn 
„wir“ bei der WM in der Vorrunde rausfliegen bin ich j 
auch stolz. Stolz kann man natürlich nur auf etwas sein, 
das man selbst geschaffen oder erreicht hat. Und selbst I 
dann sollte man immer Zusehen, dass der Stolz nicht in ; 
Überheblichkeit umschlägt. Ich selbst bin jetzt natürlich ; 
auf unsere Band und unsere neue Platte stolz, die in j 
meinen Augen ganz fein geworden ist. Aber ich häng das 
halt nicht so an die große Glocke, weil ich halt auch weiß, 
dass es viele Leute gibt, die unsere Musik scheiße oder I 
langweilig finden. Aber Stolz auf sein Volk, seine | 
Nationalmannschaft oder sein Land ergibt halt einfach I 
keinen Sinn. Wenn Otto von Bismarck vielleicht gesagte 
hätte, dass er stolz auf Deutschland sei, dann hätte das 1 
womöglich noch eine gewisse Berechtigung, da das 
Deutsche Reich, wie es ab 1871 existierte größtenteils sein j 
Werk war. Aber Bismarck ist schon lange tot und ein ! 
Lump dazu. Ich bin nicht Deutschland und hab's auch j 
nicht aus dem Boden gestampft. Das gilt natürlich für alle I 
Nationen, sei es nun Frankreich, Türkei, England oder die ! 
USA. Selbstverständlich kann man froh darüber sein, dass j 
man hier lebt oder in Amerika oder wo auch immer, und 
nicht gerade in Nordkorea oder Afghanistan. Aber zu was | 
Besserem macht es einen garantiert nicht. Wie auch ? 

Britta: Na klar. Ich kann aber nur auf etwas stolz sein, das I 
ich selber geleistet habe (neuer Song z.B.). Ich kann aber 
doch nicht stolz auf ein Land sein, wo ich zufällig geboren f 
wurde. 

Jan: In jüngster Vergangenheit wurden die Yorck 59 j 

und das Drugstore (vorübergehend) geschlossen. Hat j 

sich die Zerstörung alternativer Lcbenskultur i 

mittlerweile fortgesetzt? Wie geht ihr mit dem Wegfall j 

dieser Freiräume um? 

Herrm: Dahin gehen, wo noch was ist. 

Britta: Punk wird immer mehr kommerzialisiert, das ! 
heißt, immer mehr Konzis mit viel zu hohen 
Eintrittspreisen in viel zu großen Clubs. Die kleinen Läden j 
werden entweder geräumt oder machen aus anderen 
Gründen zu. Das ist voll der Bullshit. Wenn ich an unseren | 
„Nachwuchs“ denke, werde ich echt ftaurig. Wo sollen die ! 
denn mit ihren paar Cents hingehen. Gerade das 
„Drugstore“ ist für Kids, die nichts haben, ein wichtiger 
Treffpunkt. Konzis bei freiem Eintritt, billich Bier und I 
Möglichkeiten zum Entspannen. So was sollte es viel ] 
mehr geben. 

Jan: Berlin ist eine riesige Metropole und hat demnach I 

auch in punkrockleschnisehcr Hinsicht allerhand zu | 

bieten. Verfällt mensch nicht irgendwann einmal 

automatisch einem gewissen Übersättigungsgrad. 

gerade was Konzerte und Demos angeht? Wie geht ihr 

mit der Situation dieses Überangebots um? 

Herrm: Lange Zeit halt kieken, was am meisten 
interessiert. Mittlerweile bin ich alt und faul und versuche 
zunehmend, mich in einen Bereich sozialer Vereinsamung 
und Isolation zurückzuziehen. Mal sehen ob’s klappt. 

Britta: Mir ist die Überladung an Konzis auch manchmal 
zuviel. Dann muss ich einfach nur raus aus der Stadt. Gott 


















































dank spiele ich in einer Band und lerne dadurch auch j 
I andere Läden in anderen Städten kennen. 

Dennis: Ich finde so ein großes Überangebot ist das ; 
I eigentlich gar nicht. Es- gibt zwar viele Konzerte und j 
Partys, aber ein Grossteil davon fällt von vornherein gar | 
nicht in mein Interessensgebiet. Was schert mich, ob 
irgendwo ein Oi!-Konzert oder ne SKA-Party stattfindet. 
Bestenfalls wenn das in nem laden stattfindet, wo ich 
! gerne hingehe und auch Leute treffe, die nett sind. Da ist j 
| schon eher die Größe der Stadt ein Problem, dass die 
Veranstaltungen oftmals am Arsch der Welt stattfinden 
(oder wie man in Berlin sagt, j.w.d.). Da überlegt man sich 
schon zwei mal, ob man eine Stunde irgendwohin fährt, 
wo einen die Bands nur am Rande interessieren und man 
| womöglich keine Sau trifft. 



| machen müssen, zumal in Berlin auch viele Ausländer j 

: leben? 

I Herrin: Nö. 

I Britta: Ich wohne in Kreuzberg und habe ständig mit J 
I Migranten zu tun. Da bleibt es nicht aus, einige Pöbeleien 
j ertragen zu müssen. Doch da steh ich drüber. Viele wissen 
; halt nicht, was Punk ist und schieben uns schnell mal in 
die rechte Ecke. Ich musste schon so einige aufklären, j 
Viele der so genannten „Gangster-Kids“ wollen ; 
| provozieren, aber ich ignoriere sie meistens. 

Jan: Die antideutsche Bewegung hat es durch die j 

Verbreitung ihres, meiner Meinung nach ziemlich 

verdrehten Weltbildes geschafft, die Linke in 2 große | 

Lager zu spalten und dementsprechend zu schwächen. J 


m 


Das Frontcover der aktuellen LP „ Yo conto mi cara" von 
OKU. 

Jan: Mit Hilfe einer wachsenden Anzahl teilweise 

brutaler und feiger Übergriffe hat die braune Pest in 

unserer Region innerhalb der vergangenen Monate 

wieder verstärkt auf sich aufmerksam gemacht. Wie 

verhält sich die Lage diesbezüglich derzeit in Berlin 

und Umland? 

llcrnn: Feige und brutale Übergriffe auf mich hat es seit 
Jahren nicht mehr gegeben. Aber in Berlin und Umland 
gibt cs das schon. Auch fällt die steigende Dichte der j 
Pellköppe auf 

Britta: Sicher habt ihr mitbekommen, was in Potsdam 
passiert ist. Ich sage nur Bullshit. 

Und so was passiert doch ständig und überall. In Berlin- 
Friedrichshain („Punk-Bezirk“) ist so was auch schon 
passiert. So was kann man nicht akzeptieren... Ein Aufruf | 
an alle Berliner: „Kommt mal aus’m Arsch und wehrt 
euch!“ (Anmerkung Jan: Das gilt nicht nur für Berlin, 
sondern für ganz Deutschland!) 

Jan: Mir wurde schon des öfteren berichtet, dass 

men sch der Punkrockszene zugehörig, in einigen 

Großstädten auch schon mal mit Ausländern, vor , 

allem wohl Türken, in Konflikt geraten kann. Habt j 

ihr in dieser Hinsicht schon einmal Erfahrungen j 


Ich habe vor kurzem gelesen, dass sich genau 

diesem Grund Antideutsche und Antiimncrialisten auf ^ 

Berliner Demos gegenseitig die fresse poliert haben j" 

sollen. Wie steht ihr zu diesem Thema ? 

Dennis: Ich muss ehrlich sagen, an mir sind diese ! 
Diskussionen irgendwie vorbeigegangen, hab ich wenig ] 
von mitbekommen. Ich hab mich nur gewundert, dass alle f 
auf die Antideutschen schimpfen, und mich gefragt ob wir ■ 
jetzt alle auf einmal Prodeutsche sind. 

Worum geht’s bei der Debatte? Um die USA, um Israel 
und Palitücher? Also mit Faschisten, Antisemiten, i 
Kriegsbefürwortern und solchen Schurken geb ich mich 
nicht ab, alles andere ist durchaus diskutierbar. Aber j 
grundsätzlich lasse ich mich nicht spalten. Es sei denn von | 
einer Barbarenstreitaxt, und selbst dann nur ungern. 

Herrm: flauen ist doof. Untereinander besonders. Wenn | 
schon hauen, dann doch Nazis oder auf n Putz. 

Jan: Berlin erscheint aufgrund seiner Größe und ' 

Vielseitigkeit gerade für Außenstehende stets recht j 

unübersichtlich. Falls ein feil der werten Leserschaft i 

einmal die runzlige Rosette vom heimischen Sessel in j 

die Hauptstadt verlagern sollte, welche i 

Konzertschuppen und Plattenläden wären in diesem [ 

Fall eine nähere lnspektion wert? 

Dennis: An Konzertläden kann man auf jeden Fall die j 
Köpi bzw. das Koma F im selben Haus empfehlen. Da ! 
gibt’s massig Konzerte aus allen Musikbereichen, aber auf i 
jeden Fall viel Crust/HC und so was, des weiteren Kneipe, i 
Kino, Disco, Cocktailbar und und und. Dann noch der J 
Kastanienkeller in Prenzl’berg, da sind auch öfter gute j 
Konzis, die KVU, ganz in der Nähe, ist auch ganz nett, j 
aber da gibt’s eher so Deutschpunk- und Streetpunk- 
Sachen. ln Kreuzberg gibt’s noch das Tommy- \ 
Weissbecker-Haus mit vielen Konzerten, einer Kneipe und j 
einem schönen Hof zum Ruinlungem. Dann natürlich 
noch das Drugstore in Schöneberg, kann man gut; 
rumhängen, ab und zu Konzerte aus allen Sparten, SKA- ] 
Nighter, Gothic/Metal-Partys, kickem, Tischtennis, Kino! 
und noch mehr. Und alles bei freiem eintritt, immer! Bei \ 
schönem Wetter kann man sich auch in diversen Parks ■ 
ganz gut zulöten, z.B. der Mauerpark in Prenzl’berg. Da j 
hängen auch meistens ein paar bunthaarige Gestalten rum. j 
Wenn man Internetzugang hat sollte man das auf jeden | 
Fall beäugen ( wvvvv.stressfaktor.stpiat.net) . Da sind so s 
ziemlich alle aktuellen Veranstaltungen aufgeführt. \ 
Konzerte, Demos, Voküs, Kino, Partys etc. mit allen; 


















































I Adressen und wenn vorhanden auch Links zu den 
J jeweiligen Veranstaltungsorten. 

Toda: Der beste Plattenladen ist selbstverständlich der 
Yellow-Dog-Store bei mir umme Ecke (Friedrichshain 
I natürlich), billig, reichhaltig, angenehme Atmosphäre, 
nette, lustige Menschen. 

I Jan: In großen Teilen der Punkszene werden Heirat 

und Mutter- bzw. Vaterwerden eher verpönt und als 

spießig abgestempelt. Während ich auf erstcrcs 

ebenfalls nicht allzu viel gebe, kann ich mir sehr gut 

vorstellen. Vater zu werden. Wie denkt ihr über diese 

Themen ? 

Herrm: Bin seit 6 Jahren Vater und finde mich deshalb 
nicht direkt spießig. Wenigstens nicht mehr als vorher, es 
sei denn, man wird spießiger, wenn man sein Leben ein 
wenig mehr strukturieren muss. Muss man mit einem 
Hund aber auch (Gassi gehen, schauen, dass jemand drauf 
aulpasst, wenn man zu Konzerten geht und so was). Und 
heiraten kann trotz allen Erleichterungen doch auch immer 
noch eine große finanzielle Rolle spielen. Heiraten werde 
ich aber trotzdem nicht so bald. Ist nix in Planung. Eltern 
kann man auch so sein. Ohne Anzug, mit Band und 
subversiver Freizeitgestaltung. Weiterhin würde mich mal 
die Definition des Spießers interessieren. Womöglich bin 
ich ja ein Vorzeigeexemplar? Wer weiß? 

Britta: Ich finde, solange man den Punk in seinem Herzen 
trägt, soll jeder sein Ding durchziehen, wie er will. Ich 
kann mir auch vorstellen, später mal Kinder zu 
bekommen. Trotzdem möchte ich mein Punkleben weiter 
durchziehen. 

Dennis: Ich persönlich halte heiraten für einen ^ 
altertümlichen Brauch, der keine Notwendigkeit mehr hat. 
Aber wenn Leute darauf stehen, sollen sie das ruhig ^ 
machen, meinen Segen haben sie. Ich find’s viel spießiger, 
sich über andere Leute das Maul zu zerreißen, bloß weil 
die vielleicht was machen, was man persönlich ablehnt. 
Mit Kindern seh ich das ganz ähnlich, wenn die Leute 
glücklich sind und sich vernünftig um ihre Gören 
kümmern: bitte schön, mein Bier ist das aber nicht. Wäre 
ich auch massiv mit überfbrdert. 

Jan: Leider musste ich schon viel zu oft miterleben,.wie 

[ sich Teile des Publikums in Bands integrierten Frauen 

! gegenüber äußerst sexistisch und diskriminierend 

j verhielten. Sprüche wie „Ausziehen!“ oder „Zeig mal 

deine Titten!“ bilden dabei lediglich de Fuß, noch g 

lange nicht die Spitze des Eisberges. Wurdest du, 

Britta, auch schon mal mit derartigen Situationen 

konfrontiert? Wenn ia, wie gehst du damit um? 

Dennis: Von mir verlangt nie einer, dass ich mich | 
ausziehe. Warum nur??? 

Britta: Das ist mir, Jott sei dank, noch nicht so oft 
passiert. Die Crusties und Hardcorer sind da schon 
respektvoller unterwegs. Mir ist es einmal auf einem 
„Mischkonzi“ (also verschiedene Musikrichtungen) 
passiert. Dort hatten wir ein paar Oil-Idioten im Publikum. 
Ich habe sie aber links (oder auch rechts) liegen gelassen. 
Spätestens bei unserem „Ficken Oi!“-Song wussten sie | 
bescheid. Oft gehen diese Leute, wenn sie unsere Musik! 
hören, was ich nicht traurig finde. 

Jan: Wie ich gehört habe, betreibst du, Britta, 

Kampfsport und nimmst sogar an Wettkämpfen teil. 


i Wie bist du auf die Idee gekommen, diese Sportart für 

dich zu wählen und welchen Stellenwert nimmt selbige 1 

in deinem Leben ein? 

Britta: Mit 15 wurde ich dermaßen verkloppt, dass ich I 
mir dachte, ich muss was machen. Ich zog nach Berlin und 
wählte in der Schule die Taekwondo-AG. Später ging ich 
zu einem Verein, zunächst in Falkensee, später dann in 
Berlin. Zwischendurch pausierte ich ein paar Jahre. In der [ 
Zwischenzeit habe ich viel gesoffen und gekifft, doch seit S 
2005 bin ich wieder dabei. Ich war früher sehr schüchtern j 
und hatte keine Freunde. Taekwondo hat mein ■ 
Selbstbewusstsein wieder aufgebaut. Ich fühlte mich stark. 

Als könnte ich es mit jedem aufnehmen. Ich lernte die | 
richtigen Leute kennen und ging meinen Weg in der Punk- 
Szene. Ich wende den Sport nur im Notfall an. Ich bin ein | 
friedlicher Mensch, deshalb geht es mir dabei \ 
ausschließlich um den Sport. 

Dennis: Ich mach auch Kampfsport, ich fahr Fahrrad. Das j 
ist echt die Hölle in Berlin. 

Jan: Abschließend wäre cs natürlich interessant zu I 

erfahren, wie es um die Zukunft von dkh bestellt ist, j 

Habt ihr schon große Pläne geschmiedet, um die l 

Weltherrschaft an euch zu reißen? 

Dennis: Es gibt schon konkrete Pläne zur Erlangung der! 
Weltherrschaft, die sind aber noch geheim. Wenrfs so l 
weit ist, wird die BILD-Zeitung auf jeden Fall erst ab 18 
erhältlich sein, Nazis werden tiefgefroren, bis es ein I 
Heilmittel gibt, und Autofahren wird nur noch Musikern j 
erlaubt. Ansonsten gibt es für die Band keine konkreten 
Pläne. Es wäre schön, beizeiten wieder ne Platte zu I 
veröffentlichen (vielleicht ne Split-LP oder so), aber das * 
steht noch alles in den (womöglich bald implodierenden) j 
Sternen. 

Herrm: Wissen wir selbst nicht so genau. Aber die \ 
Weltherrschaft zu viert? Da gibt es doch bestimmt Streit. 
Schon allein weil alle die Südsee haben wollen. Und[ 
keiner Murmansk. 

Jan: Gut, dann danke ich euch recht herzlich für I 

unsere kleine Privatshow und räume euch noch ein 

bisschen Platz für abschließende Worte und Grüsse | 

ein. 

Herrm: Ich grüße mich. Tach Herrmann. Und wer sonst 5 
noch will, soll sich auch noch gegrüßt fühlen. Bis zum §J§? 
Gehtnichtmehr. r 

Dennis: Was ist denn ein abschließendes Wort? Schlüssel j 
vielleicht? Na denn: Schlüssel. 
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Seitdem unser heiß geliebter Punkrock bewusst von der 
! Öffentlichkeit wahrgenommen wurde, konnten es einige 0 
YA Volldeppen scheinbar nicht unterlassen, sich zumindest 
üj szenetypische Musik und Mode unter den Nagel zu reißen, $5 
% um damit ordentlich Kohle zu scheffeln. Wie ihr sicher jSg 
jg alle mehr oder weniger unfreiwillig erfahren musstet, steht | 
0 Punk mittlerweile wieder recht hoch im Kurs, so dass j 
M Ramones- bzw. The Clash-T-Shirts, Buttons wie auch 
W Patches, Nietengürtel und -armbünder sowie zahlreiche | 
« weitere Punkklamotten schon zur Grundausstattung eines 
jä jeden Teenieeirtklcidungstempels zu gehören scheinen. 

Auch Piercings, Tattoos oder bunte Haare stellen schon i 
ly lange keine Outlawinsignien mehr dar, sondern sind fast ^ 
schon zu einem Muss verkommen, um von der restlichen ^ 
Jy Gesellschaft überhaupt akzeptiert zu werden. Mich 
0 überkommt immer gleich ein chronischer Brechreiz, wenn 
dieses pseudoallemative Pack auf der Straße ganz lässig 
I an mir vorbei schlendert. Vielleicht glaubt dieses stupide 
| Volk, Punk könne wahrhaftig gekauft werden. Ganz so 
leicht ist die Angelegenheit glücklicherweise dann doch 
nicht, denn Punk muss schließlich gefühlt, muss gelebt 
werden! Sicher können sie versuchen, unsere Kreativität 
zu kopieren und mit Hilfe irgendwelcher dahergelaufenen 
Möchtegemdesigner unser Styling nachzuempfinden; jäj 
sicher können sie auch danach streben, unseren Sound zu sj 
J imitieren, um Dreckskapellen wie Good Charlotte 
$$ geldsprudelnd in die Charts zu katapultieren, doch sie gj 
^ werden es nie schaffen, uns den Lärm all der ehrlichen, ^ 
j sich in finsteren Kellern tummelnden Punkbands und j® 
! deren Spirit zu rauben! Das werden diese Lutscher nie 
| schaffen, denn sie können nur die Oberfläche, nicht aber 
J unsere im Herzen tragenden Ideale kopieren, sie verstehen ^ 
j es nicht, wie Punk gelebt und gefühlt wird! Ein Ideal stellt 
| zweifelsohne die im DIY-Punk-Bereich stets aufrecht 
vertretene Non-Prollt-Haltung dar. Aufgrund der von mir £ 
soeben geschilderten und immer stärker um sich Js 
I» greifenden Ausbeutungsversuche seitens des Mainstreams K 
$ erscheint es mir nicht verwunderlich, dass die Diskussion, 

'{£ wo kommerzielle Ausschlachtung des Punks beginnt, pi 
jjffi schon seit jeher andauert. Einige scheinen auf den $ 
m Geschmack gekommen und auf den Geldzug 
^ aufgesprungen zu sein, während andere wiederum - zu j 
! denen auch ich mich zähle - ihrer Attitüde konsequent C 
j treu geblieben sind und anhand gewisser Kriterien damit ^ 
w begonnen haben, bestimmte Kapellen, Konzertschuppen * 

? oder Mailorder einfach kurzerhand zu boykottieren, um \ 
i diesen Aasgeiern nicht noch mehr Schotter in den j 
j geldgierigen Rachen zu schaufeln. Mit Bauchschmerzen | 

\ hervorrufendem Argwohn lässt sich beobachten, wie j 
einstmals kleine Mailorder ihr Sortiment immer stärkerf 
| ausbauen, was an sich nicht allzu schlimm wäre, würde S 
jmensch nicht im gleichen Atemzug auch ordentlich die} 

] Preise anziehen. In dieser um sich greifenden Profitgier 5 
] wird dann auch kaum mehr selektiert, was ins j 
j Verkaufsprogramm aufgenommen wird, so dass neben jj 
| geistig fitten Bands wie Contlict oder Grass auch; 
^ „unpolitische“, von Sexismus und Dummheit verseuchte jj 


Materialverschwendungen zum Kauf feilgeboten werden. 
Ob nun Stumpfsinn oder nicht - es wird alles aufgegabelt, | 
was lecker Asche in die eigenen Taschen befördert, so j 
dass auch hier Attitüde von Geldgeilheit aus dem Sichtfeld I 
gedrängt wird! Aus diesem Grund möchte ich euch mit t 
Hilfe dieses Artikels einige kleine, von mir auserkorene , 
Mailorder näher vorstellen, zumal Vertriebe mittlerweile ! 
wie Pilze aus dem Boden schießen und unsereins j 
hinsichtlich dieser Flutwelle kaum mehr den Überblick 
bewahren kann. Oberstes Kriterium bei der von meiner j 
Seite aus getroffenen Auswahl war der von den Betreibern j 
dieser Mailorder aufrecht vertretene Non-Profit-DIY- 1 
Gedanke. Diese Versände sind von Punx für Punx ins I 
Leben gerufen worden, schielen nicht auf dicke Scheine j 
und werden allein durch energische Überzeugung sowie j 
mit viel Freude und Liebe zu unserer Bewegung am ! 
Laufen gehalten! Darum ist es auch keineswegs ! 

verwunderlich, dass ihr bei diesen Mailordem nicht 
massentierhaltungsälinlich voller Anonymität abgefertigt ; 
werdet, wie jeder Bestellung beiliegende kurze Briefe, 
Flyer, Aufkleber und kleine Geschenke eindeutig j 

beweisen dürften. Diese Punx sehen in euch keinen 

Kunden, Käufer oder Konsumenten, sondern andere Punx, | 
die für die gleichen Ideale einstehen und mit denen es in 
Kontakt zu treten gilt, um ein gefestigtes Netzwerk 
aufzubauen, in dem eine Hand die andere wäscht und in ! 
dem wir uns auch auf geistiger Ebene gegenseitig ! 
bereichern. Aber nun genug der überlangen Vorrede, 
kommen wir lieber zum Kernpunkt dieses | 

Gedankensalats... Der erste in unserer geselligen Runde 
ist der schon seit vielen Jahren existierende Aldi-Punk- 
Mailorder (Maik Altenhöner / Insel weg 15 / 32278 
Kirchlengern / maiknldiffigmx.de / www.aldi-punk.de.vu k 
der aus dem gleichnamigen Label heraus geboren wurde. 
Auch wenn mich seine eigenen Outputs größtenteils nicht 
unbedingt aus den Stiefeln kippen ließen, so kann er im 
Rahmen seines Verkaufsangebots doch mit einer feinen 
Auswahl an Tapes, Vinylscheiben - vorrangig aus dem 
aktuellen Deutschpunksektor - und einer Handvoll 
Fanzines aufwarten, die er zu unschlagbar günstigen 
Preisen verhökert. Aldi verzichtet übrigens ganz gezielt 
auf CDs in seiner Liste! 



Der Black Mosquito-Mailordcr (Black Mosquito / c/o T- 
Stube / PF 506 / 24768 Rendsburg / wxvw. black - 
niosquito. dc.vu ) hingegen ist insofern einzigartig, dass er 
sich neben einein mittlerweile recht stattlichen Angebot an 
ausgewählten Aufklebern, Aufnähcm, Buttons, T-Shirts 
und Tonkonserven verschiedener Undergroundszenen - 
neben Punk, Hardcore, Crust und Trash z.B. auch Hip Hop 
|- vor allem auf eine riesige Fülle an politisch 
ausgerichtetem Infomaterial eingeschossen hat. Hierbei 
beschränken sich die Betreiber jedoch weder auf ein 
bestimmtes Thema noch auf ein spezielles Format, so dass 
die Bandbreite u.a. von Anarchismus, Antifaschismus, 
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Autonomen- und Hausbesetzerszene, Direkte Aktionen, 
Feminismus, (Anti-)Kapitalismus, Selbstschutz, spanische 
Revolution, Syndikalismus, Totalverweigerung, 
Wahlboykott bis hin zu Vegetarismus, Veganismus und 
Tierrechten, von Broschüren, Büchern, Comics, Fanzines 
bis hin zu DVD und Videos reicht. Bei Gelegenheit 
unbedingt einmal abchccken, wenn ihr Punk auch mit 
Inhalten und nicht nur hohlen Phrasen auszufüllen 
gedenkt! Für den Fall, dass ihr euch wieder einmal gehörig 
mit schicken Klamotten, Punkerbroschen und Patches 
einzudecken gedenkt, kann ich euch den Grandioso- 
Vcrsand (Grandioso-Versand und Textildruck / Ausbau 6 
/ 16816 Nietwerder / www.grandioso-versahd.de ) nur 
wärmstens empfehlen! Hier erwartet euch eine Unmenge 
an Motiven, die. fast ausschließlich der Anarcho- und 
Crust-Punk-Schublade entsprungen sind bzw. politisch 
motivierte Symbolik und Slogans deutlich zur Schau 
stellen. Obendrein bekommt ihr noch etwas Musik, einige 
Fanzines sowie politische Schriften, DVDs und Videos 
sowie allerhand weitere Nützlichkeiten, wie z.B. Spuckis, 
Aulkleber, Taschen oder Rucksäcke, für eure mickrigen 
Kröten vor die Glubschäuglein gedonnert! Hier könnt ihr 
übrigens auch eure eignen Motive drucken bzw. als 
Buttons anfertigen lassen! Bei Gelegenheit unbedingt mal 
vorbeischauen! 

Eine reichlich die Lachmuskeln strapazierende 
Labelbezeichnung dürfte wohl Danners Hort des guten 
Musikgeschmacks namens Kampfgartentapes (Danner / 
Schellenbergstr. 10 / 87435 Kempten / 

kampfgartentapcstr/igmx.de / 

ww w.kam nfga rtcnta p es.de.tf ) darstellcn. Nach einigen 
eher belanglosen Magnettonbandcompilations hat er sich 
mittlerweile ordentlich Erfahrungen einverleibt und jubelt 
dem geneigten Pöbel nunmehr recht brauchbare 
Tapesampler unter. Seit geraumer Zeit betreibt Danner 
nun auch einen kleinen, noch etwas ausbaufähigen 
Mailorder, bei dem ihr euch für kleines Geld mit allerlei 
Tapes und CDRs, etlichen politischen Infobroschüren und 
Fanzines sowie einer knappen Handvoll DVDs und 
Aufnähem eindecken könnt. 
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i Auch die Leute vom Rotzkrachmiicke-Imperium (RKM / 
Alter Wetzlarer Weg 44 / 35392 Gießen / 

I rofckrach(tf> web .d e) warten mit einem durchaus 
1 angenehmen Mailorderprogramm zu recht gesitteten 
Preisverhältnissen auf, welches sich vorrangig aus schier 
unzähligen Punkrock-, HC-, Crust- und Anarcho-Punk- 
Vinylscheiben zusammensetzt. Eine umfangreiche 
Bandbreite an Fanzines und weiterer Politlektüre, Buttons, 
Aulfiähern, T-Shirts sowie äußerst individuell in 
Handarbeit hergestellten Nietenarmbändem (Ohne Leder!) 
und Pulswärmern verleiht dem Angebot den letzten 
Schliff. Eine aktuelle Liste anzufordem ist demnach sicher 
nicht die schlechteste Idee! 

Auch Kumpel Grabbe hatte irgendwann die Schnauze vom 
tristen Konsumentendasein so gestrichen voll, dass er 
kompromisslos sein kleines Label Subcult-Records 
(www. subcult-records.dc. vii) ausgebrület und nebenbei 

m 


auch noch einen dazugehörigen Mailorder aufgebaut hat. 
Der Umfang seines netten Versandes ist zwar nicht gerade 
yr überragend groß, aber dafür bekommt ihr guten Punkrock 
ff auf Tape, Vinyl und CD, zum Kauf angeboten und könnt j 
j?eure Lumpen mit etlichen Buttons und Aufnähem - 
durchweg aus dem HC-, Crust-, Anarcho-Punk- bzw. 
jö Polit-Sektor - zu mehr als korrekten Preisen verschönern. 
Vorbeischneien - aber zackig! 

Mitte der 90er Jahre verhalten die alten Haudegen Prelle j 
und Roy ihrem Versand, der aus deren beider Label 
Trümmer Pogo Tapes (Roy Mehlhom / Stockartstr. 13 / i 
04277 Leipzig / rovmehl@ freenet.de / Danilo Prechtl / | 
Amtsslr. 6 / 09496 Marienberg / d anilo.nrechll@gmx.de / I 
vvwvv.trucmmer-pogo-taiies.tk ) mutierte, zur Geburt. Über 
die Jahre hinw'eg ist das Angebot beachtlich angewachsen, 
die Preise hingegen behielten stets ihr durchweg niedriges 
Niveau. Die Auswahl umfasst Unmengen an Tapes, so [ 
dass ihr bei Trümmer Pogo ganz gediegen auch rare, nur ff 
noch sehr schwer zu bekommende Objekte der Begierde 
abstauben könnt. Allerdings ist auch die Auswahl an j 
Vinylscheiben nicht von schlechten Eltern, wobei es zu j 
betonen gilt, dass Prelle und Roy sich keineswegs auf eine j 
bestimmte Punkrockschublade eingeschossen haben, so < 
dass ihr vom Deutschpunk, über Punkrock und HC bis hin 
zum Crust und Grind alles geboten bekommt, was euer ; 
kleines Herz erfreut. Abgerundet wird der Konsumterror j 
durch einige CDs, Fanzines, Buttons, Aufnäher und T- • 
Shirts. Nette Menschen, beste Tonkonserven, super Preise - 
jjSJ - was will Punk mehr? 

ä Aber was wäre wohl unser kleiner Mailordertest ohne das | 
$5 schon seit vielen Jahren in Dresden die Fahne des j 
Punkrocks hochhaltende UrPunkgestein Wahnfried j 
(Wahnfried Records / PO Box 100806 / 01078 Dresden / ! 
j» gcdreschc@vahoo.d e) !? Auch bei Wahni bekommt ihr ! 

besten Punk, HC und Crust auf Tape, Vinyl und CID bzw. 
fe in Papierform in Hülle und Fülle zu einem durchaus j 
angenehmen Preis-Leistungs-Vcrhältnis aufgebrummt, I 
$! wobei sich durch Wahn Frieds ungebremste Reiselust auch i 
K die ein oder andere Seltenheit eingeschlichen haben dürfte. 1 
Außerdem solltet ihr bei dieser Gelegenheit auch dessen ] 
jw umfangreiches Labelprogramm abklopfen, da sich auch 
jjg hier etliche Leckerbissen linden lassen! 

Natürlich habe ich auch noch einige andere j 
empfehlenswerte Konsumtempel im Gepäck, auf die ich ! 
(jedoch aus Platzgründen an dieser Stelle leider nicht j 
weiter eingehen kann - vielleicht im Rahmen der nächsten | 
Ausgabe... 

Tja, und wo wir uns gerade so schön im DIY-Sumpf 
herumsuhlen, kann ich gerade der aktiven Fraktion unter j 
euch auch gleich noch mit dem dazugehörigen 
§ Intemetforuni auf die Pelle rücken. Unter) 
http://divforum.foicn-citv.de könnt ihr den ganzen Spaß I 
etwas genauer unter die Lupe nehmen. Bislang haben sich 
in erster Linie etliche kleine DIY-Labels, die sich zum ( 
Teil nicht nur auf Punk eingeschossen haben, angemeldet 
und präsentieren euch.ihr Schaffen bzw. informieren und 
diskutieren über anstehende Projekte. Zur Ausdehnung | 
und Festigung eines sich gegenseitig unterstiitzend- 
förderndeni DIY-Netzwerkes eine klasse Institution, an | 
der sich ruhig noch mehr Titte Köpfe beteiligen sollten! 
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‘Wie der Kater’, dachte Beck, während er den Jungen 
ansah. ‘Genau wie der Kater, als er aus dem Tierheim kam. 
Geduckt. Alles eingezogen. Ein einziges großes Auge, das 
hinter einer Deckung hervorschaut.’ 

H Der Junge hatte nur einen Schlafanzug an. Er hatte die 
Beine ineinander verschlungen, einen Daumen im Mund 
N und drückte sich so eng er konnte an seine Mutter, die auch 
nur ein Nachthemd trug. Von den vier Menschen, die in 
der Wohnung lebten, war niemand richtig angezogen. Über 
Hamburg wurde es gerade hell. 

| Beck sah auf seine Uhr. Vor zehn Minuten waren sie 
I vorgefahren. Außer ihm selbst eine Kollegin von der s? 

| Auslünderbehörde. Dazu sechs Angestellte eines privaten l 
| Sicherheitsdienstes und vier Polizisten, einer davon mit £ 

I Hund. Drei der Polizisten überprüften nun Papiere. Der 
1 Hundeführer sicherte die Wohnungstür. Das Tier bellte 
j unablässig und Beck fragte sich, warum der Beamte nichts 
I dagegen tat. Die Privaten hatten sich in den wenigen 
! Zimmern postiert, breitbeinig, Schlagstöcke und Reizgas 
| am Gürtel. 

I Beck vergewisserte sich selbst noch einmal, dass sie die 
! richtigen Leute*hatten. Die Afghanin, zwei Kinder, ein 
I Großvater. Einen Ehemann gab es nicht. Beck hatte 
j vergessen warum. Er konnte jetzt schon sagen, dass dies 
] einer von den besseren Einsätzen war. Alle Gesuchten 
waren da. Niemand hatte versucht, sich etwas anzutun. 
Und weil es Sonntag war, würde wahrscheinlich auch kein 
Richter mehr Schwierigkeiten machen. 

| Er hatte seine kleine Tochter daran hindern müssen, den 
Kater durch das Haus zu jagen. 

„Du machst ihm Angst, Schatz. Er erschreckt sich vor dir. 

„Ich will ihm doch gar nichts tun.” 

„Aber das weiß er nicht. Er kennt dich noch nicht. Und du 
bist so groß für ihn. Versuch dir vorzustellen, wie er dich 
sieht.” 

Beck sah, wie das Mädchen eine Nummer in ein Handy 

» tippte. Er wollte sie gerade daran hindern, als die Mutter zu 
ihm kam. Der Junge, der sich immer noch an ihr festhielt 
< stolperte hinterher. Die Frau griff nach Becks Hand. 
„Missverständnis. Anwalt hat Einspruch erhoben.” 

Er zog den Arm weg und machte einen Schritt zurück. Er 
trat auf etwas Weiches, ein Stofftier, das auf dem Boden 
i lag. Er schob es mit dem Fuß unter den Wolinzimmertisch. , 

| Dann sagte er laut: 

| „Okay, ich sage es jetzt einmal deutlich für alle. Wir g 
j werden nicht mit Ihnen diskutieren. Sie hatten Ihre gg 
I Anhörung. Über Ihren Fall ist entschieden. Wir haben 
1 einen gültigen Abschiebebefehl für Sie. Sie packen jetzt 
| Ihre Sachen. Zwanzig Kilo pro Person. Jeder bekommt von 
I uns eine Plastiktasche. Was da rein geht dürfen Sie 
I mitnehmen. Der Rest bleibt hier.” 

I Die Frau ließ sich nicht beirren. 

I „Tochter erklärt. Tochter besser deutsch. Lotfia!” Sie zog 
1 das Mädchen herbei, das nun mit jemandem telefonierte, 
j Sie hatten einen kurzen Wortwechsel auf Afghanisch. 

1 Dann sprach das Mädchen wieder in das Handy, 
j Schließlich hielt sie es Beck hin. Ihre Zähne klapperten vor 
I Aufregung so sehr, dass er sie kaum verstand, 
i Lehrer. Er will mit Ihnen sprechen.” 



Und ich will es mir nicht anhören.” 

„Unser Anwalt hat gegen den Bescheid Einspruch erhoben. 
Wir sind ein Härtefall.” 

„Mir liegt nichts vor.” 

„Es gibt so viele Gründe dagegen. Ich weiß gar nicht, wo 
ich anfangen soll. Wir haben überhaupt nichts in 
Afghanistan. Mein Großvater ist krank. Und ich will 
meinen Abschluss machen ” 

„Das gehl alles von Ihrer Zeit ab. Wir nehmen Sie auch 
mit, wenn Sie nicht packen.” 

Das Mädchen sali ihn an. Tränen liefen über ihr Gesicht, 
als sie sagte: 

„Warum gehen Sie nicht einfach weg!” 

Dann lief sie in ihr Zimmer. Ihre Mutter nahm den Jungen 
auf den Arm und folgte ihr. 

Beck nickte seiner Kollegin zu. 

„Sieh zu, dass sie sich fertig machen.” 

„Ich möchte aber mit dem Kater spielen.” 

„Ich weiß, meine Kleine. Aber der Kater ist kein Spielzeug. 
Wir müssen ihm Zeit geben.” 

„Wie lange?” 

„So lange, wie er braucht. Siehst du, wie er sich alles ganz 
genau ansieht? Er muss es erst in seinem kleinen 
Katerköpfchen abspeichern. Es ist noch alles fremd für 
ihn ” 

„Und wann ist es nicht mehr fremd?” 

„Wenn er sich an alles gewöhnt hat. Dann gehört er zu uns. 
Dann wird er auch mit dir spielen.” 

„Und wenn er nicht will?” 

„Er will bestimmt. Ein bisschen muss er schließlich auch 
für sein Futter tun ” 

„Warum?” 

„Dass muss jeder. Für sein Futter arbeiten.” 

„Du auch?” 

„Ich auch. Das weißt du doch.” 

„Wenn du nicht arbeitest, haben wir dann nichts mehr zu 
essen 1 ?” 

„Wenn Papa nicht mehr arbeitet, nicht. Dann haben wir 
bald gar nichts mehr.” 

„Warum?” 

„Weil das so ist.” 

Der Großvater saß noch im Wohnzimmer in einem Sessel 
Einer der privaten Mitarbeiter fasste ihn am Ärmel. 
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„Packen. Jetzt.” 

Der Alte fragte: 

„Today to Afghanistan?” 

„Ja,” sagte der Private. „Fuhlsbüttel - Kabul. Alles schon 
gebucht. Inklusive Vollpension im Aufnahmelager.” 
Jemand lachte. Der Alte verstand nicht. Er sah so verwirrt 
aus, dass Beck ihm spontan zulächeln wollte. Es gelang 
ihm nicht Der Mann ballte eine Faust und schüttelte sie. 
Dann stand er auf und ging aus dem Zimmer. Der Private 
sagte zu Beck: 

„Hat doch keinen Zweck. Die behandeln uns so oder so. als 
wären wir die verdammte Gestapo. Dabei machen wir auch 
nur unseren Job.” 

„Schaffen Sie sich ein Haustier an,” hatte der Dozent ihm 
geraten. ln der Leiterfortbildung, Modul 
Stressbewältiglmg. „Tiere sind gut für das Gemüt. Als 
Ausgleich. Und vor allem, lernen Sie bei der Arbeit aktiv 
zu selektieren! Lernen Sie, komplexe Verhältnisse so zu 
vereinfachen, dass Sie konkrete Entscheidungen treffen 
können. Sonst reiben Sie sich auf.” 

Das war das Geheimnis. 

Komplexe Verhältnisse vereinfachen. 

Das konnte er. 

Vielleicht konnte er sogar irgendwann dazu lächeln. 

Wie der Bayer. 

Der Bayer war in Afghanistan gewesen. 

Hatte sich alles zeigen lassen. 

Es lächelnd auf zwei Alternativen reduziert: 

.Entweder ihr geht selbst oder wir bringen euch.” 

Der Bayer halte bestimmt auch Katzen. 


j Eine halbe Stunde später war die Wohnung geräumt. Beck 
' ging noch einmal allein durch die Zimmer. Die Schränke 
I waren aufgerissen. Kleidung und Hausrat lagen überall 
| verstreut. Auf dem Wohnzimmertisch stand ein 
vergessener Schuhkarton, verziert mit Aufklebern von 
Stars, die Beck nicht kannte. Er hob den Deckel an. Der 
Karton war voller bunter Haarspangen. Unter dem Tisch 
lag noch das Stofftier, auf das er getreten war. Er ging in 
die Knie, zog es hervor und setzte es neben den Karton. Es 
gf war der Löwe Goleo. das Maskottchen der vergangenen 
ff Fußball-Weltmeisterschaft. Er trug ein Trikot der 
Nationalmannschaft, auf dem in schwarz-rot-goldenen 
Buchstaben stand: „Danke Deutschland!” 

Beck stand auf und ging zur Tür. Er warf noch einen 
letzten Blick auf den Löwen, dann schaltete er das Licht 
aus und ging hinaus. Er schloss die Wohnungstür und 
klebte ein Siegel über Tür und Rahmen. Er prüfte es. Eine 
j Luftblase war darunter eingeschlossen und sah aus, als 
| wolle sie das Tor in dem hamburger Wappen aufsprengen. 

| Beck strich mit dem Daumen darüber und glättete die 
| Oberfläche. Dann stieg er die Treppe hinab. Auf der Straße 
I wartete seine Kollegin. Gemeinsam gingen sie zu ihrem 
Wagen. Sic fragte: 

„Bleibt es eigentlich bei morgen Abend? Bei euch?” 
Diesmal gelang ihm das Lächeln. 

„Ja. Die Kleine freut sich schon auf dich. Dann lernst du 
auch mal unseren neuen Kater kennen. Du glaubst gar 
nicht, wie frech der geworden ist.” 
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®^Als sich die frohe Kunde, dass die durchweg 
^ sympathischen Zeitgenossen von Rattenpisse und Wehrlos 
in Rochlitz das Tanzbein zum Schwingen animieren 
^ gedenken würden, durch eine dicke Schicht Ohrenschmalz 
mm bis zum Hörzentrum meines kleinen Superbrains 
ü durchgebissen hatte, wurde es urplötzlich wohlig wann 
|H und feucht in meiner Höschenregion. Als ich am 1. Mai im 
^ Laufe der alljährlich in Leipzig über die Bühne gehenden . 
Demonstrationen gegen Worch und seine braune 
Wurstkameradensuppe obendrein noch erfuhr, dass uns 

B nur einen Tag vor besagtem Spektakel u.a. die ollen 
Anarcho-Punks von Oi Polloi im nahe gelegenen Halle 
* beehren würden, stellte ich mich schon einmal auf ein 
gl| äußerst gelungenes Wochenende ein. Aus musikalischer 
Sicht konnten meine hohen Erwartungen größtenteils 

( zufrieden gestellt werden. Im Gegensatz dazu wurde ich 
jedoch, zumindest was die nötige Attitüde einiger 
Leutchen angeht, teilweise herbe enttäuscht. Aber nun 
immer schön der Reihe nach... Am Abend des noch 

e immer herrlich sonnig-warmen Freitags trudelte Konrad - 
seines Zeichens Bassist bei Rattenpisse - gut gelaunt mit 
Kind und Kegel im Proud-to-be-Punk-Headquarter ein. 
K Nur wenige Minuten verstrichen, als auch Lehmie aus 
Frohburg sowie das nette aus Borna stammende 
^ Punkerpärchen Grabbe und Susi den vorher telefonisch 
vereinbarten Zwischenstopp in der Messestadt einlegten, 
um Konrad samt meine Wenigkeit aufzugabeln. Die Fahrt 
i|^j nach Halle sowie die Suche nach der VL, in der besagtes 
^ Event über die Bühne gehen sollte, gestaltete sich 
aufgrund diverser Umleitungen, Baustellen wie auch einer 
® völlig verwirrenden Wegbeschreibung als recht strapaziös. 

Dank der mehr oder weniger aussagekräftigen Auskunft 
3 einer Tankstellenwärterin, unserem mächtig-gewaltigem 
^ Orientierungssinn und einer nicht zu verachtenden Portion 
||| Glück, erreichten wir nach doppelt als eingeplant 
gw benötigtem Zeitbedarf endlich unser Ziel, wo Oi Polloi zu 
unserer Verärgerung schon fleißig am Zocken waren. Da 
Bl es sich um ein Open Air handelte und mensch sicher dem 
dadurch anbahnenden Ärger mit den zahlreichen 
■ Anwohnern aus dem Weg gehen wollte, hielten die Jungs 
" und Mädels von der VL scheinbar Wort und hatten 
sfgfi pünktlich den musikalischen Stein ins Rollen gebracht. 
W Demzufolge hatten wir den aus Schweden 

[flfl daherkommenden Opener schon verpasst. Dafür hatten die 
Schotten ihr Set glücklicherweise gerade erst einmal in die 
— Startlöcher gestellt. Also noch fix die ersten bekannten 
M Gesichter - v.a. aus Aken, Gotha, Halle und Leipzig 
1 daherkommend - freundlich begrüßt und dann ab zur 
gl*, Bühne! Wem schon einmal die Ehre zuteil wurde, Oi 
B Polloi live begutachten zu dürfen, dem wird sicher 
^ aufgefallen sein, dass sie es hervorragend verstehen, dem 
% Publikum ernsthafte Themen durch verdammt amüsante 
^ Ansagen inklusive actionreichen Showeinlagen näher zu 
|Im bringen. Auch wenn ich mir ein dickes Grinsen oftmals 
H nicht verkneifen konnte, so musste ich dennoch etwas 
p traurig feststellen, dass die Bühnenshow, wie z.B. das 
l plakative Verbrennen von Nationalflaggen, sowie etliche 
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Äußerungen seitens des Sängers sehr einstudiert auf midT^I 
gewirkt haben. Besagter Gig überschnitt sich in dieser |P 
Hinsicht meiner Meinung nach viel zu sehr mit dem von 
mir vor einigen Jahren besuchten Oi Polloi-Konzert in 1 
Riesa. Sicher haben Oi Polloi in ihren Grundaussagen | 
Recht, wer jedoch immer nur die gleichen Phrasen zu | 
dreschen versteht, um beim Publikum fleißig Pluspunkte 
zu sammeln, stagniert in meinen Augen irgendwann j 
einmal. Auch dieses permanente Gesülze über saufen und 
kiffen hätten sich die Jungs ruhig schenken können, da | 
derartiges Gefasel lediglich die eigentlichen, wahrhaft 
unterstützensweiten Aussagen dieser Kapelle überschattet. ' 
Nichtsdestotrotz sind Songs wie „Let the boots do the I 
talking“, „Guilty“ oder “Pigs for slaughter” einfach I 
Klassiker, an denen auch ich die reinste Freude genoss, 
Obwohl Oi Polloi ebenfalls zu den All-time-favorites von PI 
Rattcnpisse-Gitarrero Benny zählen, machte eben jener ( 
gar keinen allzu erfreuten Eindruck auf mich. Im Laufe 
des Konzerts ließ er mich auch den Grund für sein 
Unbehagen wissen - er hatte einige äußerst zwielichtige 
Skinheads mitten im Pogomob entdeckt, die seines I 
Erachtens aus Dessau stammen und sich sonst wohl eher i 
im braunen Sumpf tummeln. Bei näherer Betrachtung 
dieser Dünnbrettbohrergestalten samt ihrer Klamotten i 
konnte ich Bennys Vermutung gut nachvollziehen - nicht 
dass diese zumeist recht fettleibigen fleischgewordenen 
Armutszeugnisse faschistische Symbolik spazieren trugen, 
jedoch stellen die Kapellen, mit deren Shirts sie ihre | 
wohlgeformten Bierkessel schmückten, nicht unbedingt 
geistig fitte, politisch klar Stellung beziehende I 
Glanzlichter der Oi!-Szenc dar. Auch fanden es unsere 
Kameraden wohl gar nicht so lustig, wenn Oi Polloi ihre 
Ansagen bzw. Songs gegen das geheiligte Vaterland 
richteten, obwohl unsere kleinen Fleischmützen doch die 
ganze Zeit über artig Ärmchen und Beinchen 
geschwungen bzw. krampfhaft versucht haben, trotz dem 
Fehlen jeglicher Textkenntnis, mitzugrölen. Als Benny 
einen Vertreter dieser Prachtkerle zur Rede stellen wollte, 
verdünnisierte sich selbiger mit sehr, sehr dürftigen 
Ausflüchten wie ein fluffiger Furz im Wind. Tja, Schade, b 
dass ausgerechnet Combos wie Oi Polloi durch ihre |||j| 
überholte United-Attitüde derartige Schmeißfliegen *** 
anziehen... Nun bestiegen die alten Säcke von Molotow gg. 
Soda die klapprigen Bretter, die angeblich die Welt ^ 
bedeuten. Auch wenn ich noch nie sonderlich aut ihre ||| 
Scheiben abgefahren bin, so empfand ich sie live als 
kleiner Kid-Punk-Rotzer immer recht unterhaltsam, zumal Hg 
sie durch das Darbieten alter Canalterror-Kamellen bei ggf 
meinereiner einen ganz dicken Stein im Brett hatten. An 
diesem Abend würde ich den Herren aus Bonn jedoch eher fpi 
den Stempel „langweilig“ aufdrücken. Entweder bin ich zu 
alt dafür geworden oder die Mollies waren einfach ^ 
schlecht. Nun ja, ich würde zu ersterern tendieren. - 
Nachdem der letzte Ton verklungen war, traten wir auch ||j 
recht zügig den Rückzug an - dem Großteil unserer 
Kompanie schien die Atmosphäre wohl nicht so recht zu |||j 
gefallen, was ich nach einer kurzen Auseinandersetzung, 
die ich mit 2 Prollpiloten in Kauf nahm, nachdem sic uns 
durch ihre extrem aggressiven unkontrollierten | 
Körperausbrüche - auch als Pogo bekannt - regelrecht 
penetriert hatten, recht gut nachvollziehen konnte. [ 
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Aufgrund dieser Hals-über-Kopf-Taktik habe ich 
S Volldepp natürlich voll vergessen, an Skr8-Klampfer 
ü Schun die versprochenen Fanzines abzudrücken - Schande 

( über mein Haupt! Die mir recht kurz erscheinende 
Heimfahrt vertrieb ich mir mit diversen Anekdoten über 
Gott und die Welt, die ich vorrangig mit Susi austauschte. 

I Wieder in Leipzig angekommen, verabschiedeten wir uns 
i noch kurz von Susi, Grabbe wie auch Lehmie und 
anschließend zelebrierten all die Chaoten aus Aken 
I eingeschlossen mir noch eine kleine, den Abend 
| ausklingen lassende Party in meiner bescheidenen 
■ Behausung, zu der auch Clemens mit seiner neuen 
schwedischen Freundin Emma kurzzeitig hinzustießen. 

I Die beiden kamen soeben aus der auf der anderen 
I Straßenseite liegenden Liwi, in der wohl eine nicht allzu 
berauschende Stonerrockformation ihr Können darbot, 

I direkt in unsere Anne gestolpert. Nach und nach 
I verkrümelten sich jedoch alle anwesenden lichtscheuen 
. Gestalten ins Land der Träume, bis nur noch David, Stefan 
' und ich das sinkende Partyschiff vor dem gänzlichen 
* Untergang bewahrten, woran sicher auch das von David 
8 aus einer finsteren Ecke meines Zimmers hei vorgekramte 
Demotape der alten DDR-Kult-Punkfonnation Paranoia 
| nicht ganz unschuldig gewesen sein dürfte. Als wir uns 
letztendlich doch irgendwann dazu entschlossen, ebenfalls 
I die Kojen aufzusuchen, stand plötzlich Konrad vor mir 
und meinte, dass er nicht schlafen könne und darum jetzt 
| lieber nach Hause fahren würde. Tja, so eine nächtliche 
Radsporteinlage Richtung heimischen Bauernhof am 
Rande von Leipzig soll ja bekanntlich Wunder bewirken, 
hühö... Nach einer viel zu kurzen Nacht entriss mich am 
frühen Vormittag des darauffolgenden Tages mein heiß 
I geliebtes Heuschnupfenleiden dem Reich der süßesten 
| Träume. Da alle anderen Schnarchnascn noch friedlich vor 
sich dahinschlummerten, knipste ich kurzerhand die vor 
ft geistiger Gülle überquillende Glotze an und schob mir ein 
f recht reichhaltiges Frühstück zwischen die hungrigen 
Kauleisten. Gegen Mittag erhob endlich auch die Akener 
t Tourist enbande ihre müden Knoche n. Wäh rend die liebe . 
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Jazz sogleich damit begann, ein superleckeres Mittagessen | 
aus dem Ärmel zu zaubern, rückten Luxi, Benny und ich 
aus, um noch einige nötigen Zutaten aufzutreiben und 
unsere bedrohlich zur Neige gegangenen Biervorräte 
etwas aufzustocken. Nachdem in unseren Mägen ein I 
säuberlich zerkleinerter Nahrungsbrei aus gut gewürzten 
Sojabällchen, Nudeln, Pilzen und verschiedenstem j 
Gemüse hin- und herschwamm, mimte ich für David den | 
Friseur und brachte seinen unmenschlich großen Iro in die 
stylepoliccgerechle Form. Sichtlich zufrieden mit dem 
Resultat - riesigen grünen Spikes - ließ ich mir 
gemeinsam mit den anderen auf meinem kleinen Balkon 
noch ein wenig die pralle Sonne in die milchig-weiße 
Visage ballern. Es war bereits Nachmittag, als wir unsere 
sieben Sachen zusammenkramten und uns nach Frohburg mt 
verpissten, wo wir ein kleines Päuschen im örtlichen SFZ I 
einlegten, den Kids beim Frönen der Fußball- und' 
Volleyballfolter zuschauten und mehr oder weniger I 
geistreiche Kommentare vom Stapel ließen. Auch Gülli | 
und Lehmie - beide bei Wehrlos aktiv - sowie Peili und 
Nils fanden früher oder später den Weg in besagtes I 
Jugendzentrum. Nachdem wir uns abermals im« 
Supermarkt mit neuen Gerstensaftkartuschen eingedeckt * 
hatten, komplettierten wir unsere Kolonne am' 
Probebunker von Wehrlos, so dass unser Grüppchen I 
stattliche sieben Rostlauben umfasste, die teilweise bis i 
zum Bersten mit abenteuerlustigen Punx und allerlei 
lnstrumentengerümpel gefüllt waren. Auf nach Rochlitz | 
lautete folglich die Devise! Nach wenigen Minuten, in 
denen ich das Innenleben von Stefans Gefährt mit • 
biologisch abbaubaren Spezialdüften made by Jan himsclf j 
(Ja, Jazz, du und dein Essen sind Schuld, hähä...) 
verschönerte, kreuzten wir in der alten Schmiede auf, wo I 
wir sogleich erfuhren, dass die alten Deutschpunksäcke 
der ebenfalls angekündigten Sluts'n uns heute nicht mit 
ihrer Anwesenheit beehren würden. Naja, mir sollte es t 
getrost egal sein - ich hatte Sluts'n erst im Herbst letzten < 
Jahres gesehen, fand's nicht unbedingt eine Ejakulation | 
hervorrufend und wollte mich eh und je nur als gut 
bezahlter Groupie fiir Raitenpisse und Wehrlos aufspielen! [ 
Trotz der noch nicht allzu weit fortgeschrittenen Stunde 
tummelte sich schon allerhand buntes Volk auf dem ■ 
Gelände des kleinen, am Stadtrand gelegenen 
Punkrockschuppens. Folglich griff wieder einmal die 
reinste Begrüßungszeremonie um sich, die ihresgleichen | 
sucht. Einige Zeit verstrich, einige mehr oder weniger 
kühle Bierchen suchten Zuflucht in unseren durstigen f 
Kehlen, bis Rattenpisse zum Soundcheck direkt an die | 
Front abkommandiert wurden. Nachdem auch die 
Lautstärke des 4-Saiters angenehm reguliert wurde, I 
konnten die 4 netten Jungs aus Aken endlich starten und j 
dem anwesenden Pöbel ordentlich einheizen. Sofort 
wurden die rostigen Knochen geschüttelt, lauthals • 
mitgegrölt und sich dieses wunderbaren Moments erfreut 
- das ist Punk, das ist meine Droge, das ist meine Seele, 
mein Leben! „Frau Elbe“, „Ich bin ein Punk“, „Transfer“, 

„DIY statt ficken Oü“, „Punker in der Innenstadt“ 
„Diva“, „Ilse“, „Der andere Weg“ - ein Kultsong nach» 
dem anderen wurde uns in bester 80er-Jahre-HC-Punk- 
Manier dreckig, rau und ungestüm mit der nötigen Fuck 
you!-Attilüdc aus dem Bauch heraus in die Ohrmuscheln j 
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^gebohrt. Punk, nicht Perfektion, Lebensgefühl statt dass unser Kamerad keinerlei Ambitionen verspüre, mit jf 
fe* Modewahn, Ehrlichkeit anstelle von Heuchelei - dafür mir eine politische Diskussion zu führen. Doch so leicht ^ 
stehen Rattenpisse! Leider wurde den Akenern trotz wollte ich mich nicht geschlagen geben, wurde etwa: ^ ' 

I I energischer Freudenbekundungen unsererseits nach der aufdringlich und verlangte nach einer Antwort. Was nun 
| ersten Zugabe der Saft abgedreht. Nun gut. Wehrlos folgte, schlug dem Fass wahrhaftig den Boden aus - ohne r-rS 
standen ja noch auf dem Programm und sollten ebenfalls mit der Wimper zu zucken, gestand nur diesei ^ 
ihre wohl verdienten Lorbeeren kassieren! Nach einigen Vollpfosten, dass er bekennender Nationalsozialist ist und p % 
^ Jahren der Bühnenabstinenz trauen sich die 3 äußerst auch noch stolz darauf sei. In diesem Moment schossen ^ 1 
Ep sympathischen Zeitgenossen aus dem beschaulichen mir all die beschissenen Erfahrungen, die mir mit Nazis m, 
• J Frohburg allmählich immer häufiger aus ihrem miefigcn wiederfahren sind durch den Kopf und ich verspürte nur ^ ‘ 
pp Practiseroom, um ihren keineswegs zu verachtenden noch eins - Hass! Um mich wie auch einige andere vor 
Punksound dem bunten Mob endlich auch live und nicht rechtlichem Belangen zu schützen, werde ich an dieser 
immer nur auf Vinyl gebannt darzubieten. Nur wenige Stelle auf eine genaue Darstellung der darauffolgenden fp 
Minuten später enterten also Giilli, Jörg und Lehmie die Situationen verzichten. Dieser Drecks fasch ist" wird 
Pf kleine Eckbühne, die treffenderweise mit einem allerdings so schnell nicht wieder die alte Schmiede 
■ Transparent, welches die Aufschrift „Deutschland - aufsuchen, auch wenn dafür meine Brille eine ordentliche 
V Ausbeuterstaat“ trug, geschmückt war, und malträtierten Bruchlandung erleiden musste, ich finde es absolut 0 
ihre Instrumente, dass mein kleines Herz vor Freude erschreckend, dass bekennende, ja sogar sich optisch zu jfe 
ähnlich einem Atomkraftwerk nach einem Supergau erkennen gebende Nazis ohne jegliche Probleme am ^ 
'j|| strahlte. Wem Wehrlos bislang noch nicht unter die Einlass vorbeischmuggeln können, ohne dort schon saftig gy 
Lauscher gekommen ist, der bzw. die kann sich schon das Fressbrett poliert zu bekommen, um ihnen eindeutig L 
einmal getrost auf allerbesten, deutschsprachigen einzuprügeln, dass sie auf unseren Veranstaltungen gar ici 
• Punkrock einstellen, dem es keineswegs an der nötigen nichts, aber auch rein gar nichts zu suchen haben! Ich 
<fe9 Härte mangelt und dessen sehr gut durchdachte Struktur finde es erschreckend, dass sich außer uns bei einer 
musikalisch wie auch textlich mittlerweile ein recht hohes Besucherzahl von ca. 150 bis 200 Punx niemand, absolut 
;ggg Niveau erreicht hat, wie u.a. die Songs „Für dich“, „Immer niemand dazu veranlasst sieht, diesem Wixer schlagkräftig 
I nur ja“, „Stumpfsinn deluxe“ oder unser kleiner interner zu zeigen, wo er die Tür findet! Immer nur schön Party ^ 
Klassiker „Zu gemein?!“ (Yeah!) eindeutig beweisen feiern, saufen, kiffen, artig den letzten Rest Gehirn am 
ä dürften. Line feine Angelegenheit, die icli euch allen nur Einlass abliefern und sich Friede-Freude-Eicrkuchen-like ggf 
g wärmstens empfehlen kann! Demnach ist es wohl auch mit Mazis abgeben, obwohl sich in der alten Schmiede , 
kaum verwunderlich, dass auch hei Wehrlos ab dem ersten etliche Plakate und Transparente finden lassen, die sich aJ, 
| Ton die reinste, von Bier, Schweiß und Freudentränen eindeutig sowohl gegen Nazis als auch gegen die damit eP 
1 geprägte Pogoparty im Gange war. Auch Scherfi und zusammenhängende Firma Thor Sleinar aussprechen, «-fj 
. Steffi konnten sich von ihrer Familienfeier losreißen, um Oder dient dies alles nur zur Beruhigung eures Gewissens? 
i diesem klasse Event beiwohnen zu können, worüber ich Wenn dem so ist na dann maI gute Nacht! Ich möchte an m 
J&§| mich natürlich wieder einmal sehr erfreut zeigte. Den d j eser stelle einmal glasklar festhalten, dass für mich 
Höhepunkt des Gigs der Frohburger bildete jedoch jede(r), wirklich jede(r), der sich mit Nazis abgibt, sie 
j eindeutig Liebchens Showeinlage, als er mit der von Luxi dl ,i de f akzeptiert oder gar toleriert, selbst ein Nazi ist! 
und mir ehrenvoll überreichten Luftgitarre bewaffnet die p unkk Ende, Aus - da gibt es keine Diskussion! Dieses 
Bühne stürmte und sich in bester Rockstar-Poscrschwein- dre ckige, feige Faschistenpack hat auf unseren Konzerten 
^ ail * er Gitarrenduell der Extraklasse mit Lehmie w j e sc j lon erwähnt nichts, aber auch rein gar nichts 
lieferte. Liebchen, der aus dem Rattenpisse-Umfeld verloren und kann von uns in diesem Fall nur eines g, 
tag stammt, gehöil eh und je zu den unbestritten coolsten erwarten und das ist eine ordentliche Portion körperliche 
pgä Gestalten, die mir innerhalb der letzten Jahre über die Ertüchtigung! Genau diese Dünnbrettbohrer sind es, die geg 
.. gestolpert sind - nicht nur, dass Liebchen der wohl unsere Szene unterwandern und wichtige Informationen an ^ 
m beste Cypress Hill-Imitator ever ist, nein, er ist obendrein andercs Nazigesindel weitergeben - demzufolge ist es p? 
Cfü noc ^ Faune | n Ferson! Bis zu diesem Zeitpunkt aiJC j 1 n j c ht verwunderlich, dass wenige Wochen zuvor 


gehöitc jenei Abend eindeutig zu den wohl besten von mir etvva 30 Fascho-Skins versucht haben, die alte Schmiede 


& 


, besuchten Konzerten der vergangenen Zeit, als ganz 
1 unerwartet eine recht negative Wende eintrat... Nachdem 
Wehrlos ihr Set beendet halten, wollte ich ein bisschen 


anzugreifen. Ja woher wissen denn diese Slumptbimen, jrsg 
wo ebenjener, sehr versteckt liegender Club zu finden und ^ 
wann mit wie vielen Punx dort zu rechnen ist? Habt ihr 
frische Luft schnappen, als plötzlich David auf mich darüber schon einma , nachgedacht? Wenn ihr in eurem _ 
zukam und meinte, dass sich ein zwielichtiger lyp mit p ar iy Wa | ln auch weiterhin blindlings die Äuglein «gl* 
einer Jacke der Maike I hör Sleinar, die eine große versc hfießt, ist cs heute ein Nazi, beim nächsten Konzert ® 
finanzielle Quelle für rechtsradikale Kreise darstellt, im sjnd es |ünf beini übern ächsten zehn und irgendwann 
Konzertraum herumtre.ben würde. Meine Alarmglocken diese Bastarde unsere Konzerte, wie es schon M 

fingen sofort an zu klingeln und so stürmte ich in den Saal yiel zu oft def Fa| , gewesen ist nur wci , gewisse Leut e 
schaute mich kurz nach eben jenem Persönchen um und mcju { warcn ihfe Szene ge r ä !ligst sauber zu halten! ^ 
marschierte schnurstracks auf ihn zu, um diesem Deppen wjc ihf sicherlich merkl gerate ich bei dicsem Thema 4 
auf die wohl doch eher unpassend gewählte Bekleidung sehf schne]| in , <agc und brauchte auch nach diesem fd 
anzuquatschen. Daran Ih in bekam ich ‘cd.glichzu hören Vorfall eine halbe Ewigkeit, bis ich mich Dank der Hilfe« 
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einiger Freunde wieder etwas beruhigt hatte. Ich hasse 
dieses Dreckspack abgrundtief und sehe es auch absolut 
nicht mehr ein, mich mit diesen geistig komplett 
zurückgebliebenen Denkzwergen auf irgendwelche 
nichtsaussagenden Diskussionen einzulassen! Diese 
Begebenheit stellte allerdings nur die Spitze des Eisberges 
an diesem Abend dar! Ebenfalls kopfschüttelnd stand ich 
vor der Tatsache, dass als Bandessen lediglich eine äußerst 
wässrige Kohlsuppe mit Hackfleischbällchen vorgesehen 
war. Ich möchte keineswegs irgendjemandem meine 
vegetarische Ernährungsweise auf die Nase binden, jedoch 
halte ich es schlichtweg für beschissen, dass keinerlei 
veganes, ja nicht einmal vegetarisches Essen vorbereitet 
wurde. Jede(r), der bzw. die noch eine Handvoll grauer 
P Zellen in der matschigen Rübe spazieren trägt, wird sich ja 
H wohl ausrechnen können, dass bei einem Punkkonzert 
auch etliche Vegetarier und Veganer autkreuzen werden, 
ü die sich im Laufe des Abends noch einmal den hungrigen 
gl Wanst füllen wollen. Rein logisch gesehen können 
** Menschen, die u.a. Fleisch essen genauso gut auch einmal 
gl vegan oder vegetarisch mampfen, was Vegetariern bzw. 
P Veganem aufgrund ihrer ideologischen Haltung jedoch 
verwehrt bleibt. Und jetzt kommt mir ja nicht mit 
|| irgendwelchen himrissigen Phrasen, vegan oder 
® vegetarisch zu kochen wäre zu teuer, zu aufwendig oder 
n mensch könne doch die Hackfleischbällchen aus der 
^ Suppe heraussortieren - ich bin doch nicht Aschenputtel! 

- ln einer Szene, in der wir nach größtmöglicher 
Sp Gleichberechtigung unter Menschen, aber auch zwischen 
a Tieren und Menschen streben und unserer aller 
P Individualismus so stark zu betonen gedenken, finde ich 
** ein derartiges Verhalten einfach diskriminierend. Folglich 

K durfte sich der Großteil unseres Grüppchens weiterhin mit 
Flüssignahrung in Form von Bier begnügen. Als sich mein 
Frust wieder etwas gesetzt hatte, gesellte ich mich zu den 
|g anderen an das fröhlich flackernde Lagerfeuer, welches 
M vor der alten Schmiede entfacht worden ist. Sogleich 
^ erfuhr ich, dass Wehrlos lediglich 20 und Rattenpisse nur 
80 50 Euro (Ursprünglich sollten die Akener gerade einmal 
mit 30 oder 40 Euro abgespeist werden!) statt der jeweils 
™ vereinbarten 75 Euro Spritgeld erhalten hatten. Wir 
j!§ gehören keineswegs zu den Menschen, die der Kohle wie 
ein Braunhemd dem Führer nachhechelt, allerdings hatten 
m Wehrlos für den ganzen Abend das Schlagzeug gestellt 
d| und Rattenpisse mussten mit zwei Autos einen 
Anfahrtsweg von jeweils über zwei Stunden für ihren 
lg Auftritt in Kauf nehmen, zumal bei einem Eintrittspreis 
^ von 4 Euro und einer Besucheranzahl von etwa 150 bis 
200 Chaoten sowie reichlich verkauftem Gerstensaft 
^ zweifelsohne genug Schotter eingefahren wurde, um 
6a* beiden Kapellen die ausgemachten Steine überreichen zu 
können. Auch dieses dreiste Verhalten stieß mir bitter auf, 
Q so dass mensch sich insgeheim doch fragt, wo die übrige 
gat. Kohle hinzufließen gedenkt... In der Zwischenzeit hatten 
q auch schon Speichelbroiss und Komakolonne ihre Show 
^ durchgezogen, wobei ich allerdings zugeben muss, dass 
§ ich mir weder die eine noch die andere Kapelle zu Gemiite 
geführt habe. Nachdem auch unsere Freunde aus Boma 
^ wie auch Frohburg zu später Stunde das Feld endgültig 
geräumt hatten und ein Teil der Punx aus Aken sich schon 
ins Traumland verabschiedet hatte, gammelte ich noch 


w m 

einige Zeit am Feuer herum, bevor ich mich mit David 
und Stefan in einen alten Bauwagen verzog, in dem sich 
einige ausrangierte Sofas häuften, die unser Schlafgemach 
darstellen sollten. Allerdings war unser Pennplatz j 
dermaßen unbequem und kalt, dass es last unmöglich 
erschien, in den Schlaf der Gerechten einzutreten, der zu 
allem Überfluss immer wieder durch einen Skinhead 
gestört wurde, der wohl meinte, er müsse seine Freundin 
in dieser romantischen Idylle ordentlich durchknattern, J^| 
dass gleich die ganze Blechkutsche wackelt. Die 
Bandbetreuung war an diesem Abend insgesamt betrachtet 
jedenfalls unterirdisch schlecht! Als es draußen langsam |§|l 
schon wieder dämmerte, gab ich den Versuch des 
Einschlafens deprimiert auf und verkrümelte mich erneut 
ans Lagerfeuer. David und Chrissy hatten die gleiche Idee 
und so amüsierten wir uns über die höchst unterhaltsamen 
Konversationen zwischen einer halb wachen, halb 
pennenden Sani und einem völlig besoffenen Liebchen, 
der sich gehörig mit der Asche des Lagerfeuers zu 
schminken verstand. Als nach einer halben Ewigkeit 
endlich auch die letzten Überbleibsel unserer Reisegruppe 
sich dem Koma entreißen konnten bzw. engelsgleich von 
uns wiederbelebt wurden, kutschierte Benny noch fix den 
Teil der Punx aus Aken zum <3eithainer Bahnhof, die 
schon am Vortag mit dem Zug angereist waren. Nachdem ^ 
Benny wieder zu uns zurückgestoßen war, brachen wir bei hE 
herrlichem Sonnenschein endlich in Richtung Leipzig auf. 

Ich sage euch, die gesamte Fahrt über zelebrierte mein ^ 
Magen samt meinem Kopf die reinste Pogoorgie, was 
durch Bennys rasanten Fahrstil nur noch weiter ggaj? 
ausgedehnt wurde - glücklicherweise konnten mir die aus ^ 
den kleinen Boxen dröhnenden Songs von Toxoplasma q 
und Discharge diesen Leidensweg etwas versüßen. In m 
Frohburg sammelten wir zufälligerweise noch Konrad ein, 
der schon am Vorabend mit zu Gülli getuckert ist und nun 
den Plan gefasst hatte, zurück zu trampen, ln der 
Messestadt angekommen, legten wir in meiner Behausung 
erst einmal ein kleines Pauschen ein, um lecker Halloumi 
und Falafel zu verspachteln und unsere geschundenen 
Körper etwas zu kurieren. Als Jazz und die Jungs sich 
wieder halbwegs fit fühlten, hieß es auch für mich, erst 
einmal wieder Abschied zu nehmen, ln vollen Zügen 
genoss ich nun erst einmal eine angenehme Dusche, bevor 
ich mich in mein warmes Bett verkrümelte, um den 
verlorengegangenen Schlaf wenigstens ansatzweise **** 
nachzuholen. In diesem Sinne möchte ich noch einmal ein ■- 
dickes Lob an Rattenpisse und Wehrlos für ihre klasse tf® 
Gigs aussprechen und recht herzlich all die fitten Punx aus 
Aken, Boma und Frohburg grüßen, denen Punk noch _ 
etwas bedeutet, die engagiert für ihre Szene einstehen! In 
diesem Sinne - Nazis out of Punk! 
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Hallo Jan, 

als ich das PTBP //7 gelesen halte, sind mir vielen Themen 
und Berichte sehr positiv aufgefallen und deshalb hatte ich 
mich auch entschlossen, dir/euch einen Leserbrief zu 
schreiben. Aber wie das nunmal so ist, wird das Lieft 
| erstmal neben den Rechner gelegt (damit ich das auch ja 
nicht vergesse) und die fällige E-Mail brauch erstmal 2 
Monate, bis sie geschrieben ist, da ja noch sooo viele 

andere Sachen vorher gemacht werden müssen. Jetzt 

hab ich den Salat und kann mich nur noch bruchstückhaft 
an den Inhalt erinnern und meine Gedanken beim Lesen 
sind langst vergessen. Aber egal, trotzdem kann ich ja zu 
einer hervorragenden Ausgabe gratulieren und ich finde, 
dass dies die beste Ausgabe ist, die du/ihr je gemacht 
hast/habt. Da freu ich mich doch schon wie Schmidts' 
Katze auf die näxteN AusgabeN.... Besonders gut fand ich 
"thoughts about punk" und ich kann deine Ausführungen 
und Meinung voll und ganz unterstützen. Schön, dass das 
ganze auch nicht nur einseitig betrachtet wurde und man f 
merkt, dass du dir da echt einige Gedanken gemacht hast. 
Echt k lasse, wirklich! 

Und auch wenn ich kein wirklicher Freund von "Oi! free 
youth" bin, da es tiir mich recht plakativ gehalten ist, find 
ich deine Argumentation dafür aber sehr gut. Es ist klar 
i nachvollziehbar, was du meinst und wo für dich der Haken 
1 an Oi! ist. Sowas bleibt natürlich sehr viel positiver in 
Erinnerung als ein einfaches durchgestrichenes Oi! 
Mikros Punk&Disorderly-Bericht war auch ganz grobe 
Klasse, auch wenn ich mir kaum verstellen kann, das 
Defiance gut gewesen sein soll. Sämtliche 

Konzertbesucher der letzten Tour mit denen ich 
gesprochen habe, waren mehr als enttäuscht. Oder gab's 
beim P&D mehr als IÜ Lieder zu hören? Und Mirko, du 
musst dir nicht wie ein Nörgelfred Vorkommen, es ist gut, 
dass sich noch Leulc Gedanken über das machen, wo sie 
hingehen und nicht nur blind konsumieren (woliir das 
P&D ja mehr als prädestiniert ist). Sowas wird ja leider 
auch immer seltener. Wie heißt es doch so schön, 
MAKING PUNK A THREAT AGAINM! Obwohl man 
mich mit 80er Jahre Zcux jagen kann, fand ich Mikros 
Artikel super unterhaltsam. Das gibt's auch nicht alle 
läge... Ok, genug der Lobhudelei, vielen Dank nochmal 
fürs Lesevergnügen und macht weiter so! 

DIY or die, Henni 

Hallo Henni! 

Auch du bekommst natürlich erst einmal den dicken 
Dankeschönslempel auf die Stirn gedrückt, da ich 
hinsichtlich jeglicher Leserreaktion wie ein psychisch 
gestörtes I Ionigkuchenpferd auf LSD im Dreieck springe 
und - im Falle euphorischen Lobgesabbels - in eine Art 
Trance multipler Orgasmen verfalle. Darum sei dir auch 
verziehen, dass du deine Gedanken so lange vor dir 
hergeschoben hast, um dir letztendlich doch ein hübsches 
Plätzchen in der Proud-to-be-Punk-Hall-Of-Fame zu 
ergattern. Tja, ich hoffe, dass du dir auch diese Ausgabe 
mittlerweile unter den Nagel gerissen hast und dir ein 
ähnlich geartetes Urteil über die aktuelle Nummer aus den 
Fingern saugen kannst. Im Übrigen hat mir auch das 


i X / / I X 

j Influenza-Fanzine, welches du zusammen mit Ronja 
ausgetüftelt hast, sehr zugesagt - eigentlich viel zu gut für 
eine Debütnummer, hähä... Thoughts about Punk mache 
ich mir eigentlich tagtäglich, da Punk nicht Mode, Musik 
oder pubertäre Phase darstellt, sondern mein gesamtes 
Leben verkörpert und ich zudem ein sehr selbstkritischer 
Mensch bin, der oftmals sich selbst, das gesamte 
persönliche Weltbild und daraus resultierende Denken und 
Handeln inklusive dem eigenen Leben hinterfragt, was zu 
\ einem nicht unbeachtlichen Teil natürlich auch meinen 
^ way of life - den von mir über alles geliebten Punkrock - 
w einschließt. Obendrein bewege ich mich einem geistig ) 
sehr litten, breiige lächerten Freundeskreis (You know, 
who you are...), die mir mit Hilfe ihrer Sichtweisen stets 
f neue Denkanstösse liefern, mittels derer ich die 
$ Gelegenheit linde, mich persönlich Stück für Stück 
weiterzuentwickeln. Dies ist auch einer der Gründe, 
warum ich das Fanzine ins Leben gerufen habe - x 
einerseits um mich und meine Gedanken einer breiten 
f Masse an Menschen mitteilen zu können, gewissen Leuten 
ordentlich in den Arsch zu treten und andererseits 
darantliin insofern Feedback zu erhalten, meine Attitüde 
zu überdenken und mit den Anschauungen anderer 
korrekter Punx anreichem zu können. Schließlich sollte 
ein Fanzine auch Raum für eine Informations- und 
Diskussionsplattform stellen! Nachdem auch ich in einem ^ 
noch recht zarten Alter fleißig auf der lf-lhe-kids-arc- 
unitcd-Welle mitgeschwommen bin, habe ich wie gesagt 
auch äußerst heftig die Kehrseite der Medaille zu spüren 
^ bekommen, woraus meine - aus heutiger Sieht - wohl 
ebenfalls etwas plakative 


Anti-Oi!-Haitung resultierte. ^ 
Mittlerweile weiß ich, dass nicht alle Fleischmützen stets / 
rotzbesofifene, prügelgeile, sexistische Monster sind (Siehe 
z.B. den Artikel über die Cable Street Beat-Gruppe im 
Proud to be Punk #7), habe aber aufgrund weiterhin 
anhaltender negativer Erlebnisse mit Skinheads weiterhin 
eine starke Antipathie gegenüber der Working-Class- > v 
Fraktion. Wie du ja richtig erkannt hast, habe ich für diese X 
Haltung auch genügend Argumente parat! If the kids are 
united ist ein vollkommen genialer Gedanke, wobei ich 
diese Comunity jedoch nicht nur auf Punx und Skins, 
sondern auf alle sympathischen, geistig litten 
Mitmenschen übertragen und mir gefälligst die Leutchen, 
mit denen ich mit abgebe noch persönlich aussuchen 
möchte, anstatt sie gleich aufgrund irgendeiner Frisur - sei 
cs nun Glatze oder Iro - ohne genauere Betrachtung und 
kritisches Hinterfragen in meinen Freundeskreis 

aufzunchmen. Idioten existieren schließlich überall - v.a. 
leider auch in der sogenannten Punkszene! Defiance 
gehörten übrigens früher einmal zu meinen x 

Lieblingsbands, was ich spätestens seit dem Deal mit ( 

Punkcore wieder gecancelt habe. Ach, Mikro ist irgendwo ~ ! 
schon ein herrlich verkorkster alter Anarchist, der 
a u flieht ig sei ne Ma k ing-Pu n k-A-T h rea t-Aga i n-Schiene 

mit allen erdenklichen Konsequenzen entlangbreltert 
Wäre schön, wenn mehr Punx wie Mikro noch die nötige 
Wut im Wanst hätten bzw. sie überhaupt erst einmal 
entwickeln würden! In diesem Sinne - Up the fiicking 
Punx! 

Ciao, Jan 










j Da sich unser kleines Sclimierblatt ja bekanntlich die Maxime „Do it yourselfT 
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auf die schwarz-rote Fahne j 


gekritzelt hat, sollten wir diesen Slogan nicht als hohle Phrase verkommen lassen und stattdessen lieber wieder j 
einmal selbst etwas in die Hand nehmen. Heute wollen wir uns dabei auf das Thema Aulkleber konzentrieren. 
Während sich mit Stickern eurer Lieblingskrawalltruppen bestens alle nur erdenklichen Instrumente oder eure 
ollen Zimnierschrünkc bis zur Unkenntlichkeit zukleistem lassen, sind selbstklebende Papierschnipsel, die 
^apolitische Motive zeigen, wohl eher für Straßenlaternen oder Autos bzw. Haustüren der lokalen 
Ä Herrenmenschenrasse bestimmt. Immer dann, wenn unsere milchgcsichtigen Dumpfbackenkollegen der f 
Mw Propagandateufel packt, ist es aufgrund der kruppstahlähnlichen Klebekraft ihrer deutschen Wertarbeitsaulkleber j 
mß oftmals die reinste Tortur, all die lustigen „Gute Heimreise!“- und „Rudolf Hess - das war Mord!“ 
jgag Sammelbildchen fein säuberlich aus dem Stadtbild zu entfernen. Wesentlich zeitsparender und weitaus weniger j 
aufwändig ist es doch hingegen, den ganzen Schwachsinn einfach mit eigenen Stickern zu überkleben und somit i 
yy/j auch gleichzeitig noch ein bisschen Werbung für die gute Sache zu betreiben. Aus der Erfahrung heraus habe ich \ 

\ mir jedenfalls mittlerweile angewöhnt, immer einige hübsche Aulkleber mit mir zu fuhren, um im Falle eines I 
| Falles angemessen reagieren zu können. Aber auch ohne braungelärbte Vorarbeit bereitet es doch stets viel Freude, £ 

I die graue Umgebung ein wenig mit unserem gedankengut zu dekorieren. Um dabei effektiv Vorgehen zu können, •? 
bedarf es oftmals allerdings einer nicht unansehnlichen Menge unserer kleinen Klebebildchen, zumal etliche ja von 
| der Konkurrenz auch nach recht kurzer Zeit wieder entfernt werden. Demzufolge müsste unsereins immer f 
S ordentlich Kohle lassen, um sich mit ausreichend Propagandamaterial cindecken zu können. Da die meisten von j 
uns aber nicht allzu viel Asche auf Tasche haben, gibt' s nun ein paar Tricks und Kniffe, wie ihr euch Aufkleber | 

| einfach selbst basteln könnt... 

I Die erste Variante ist eigentlich recht einfach in der Handhabung - ihr druckt, 
malt oder kopiert einfach das gewünschte Motiv auf ein Blatt Papier, 

! schneidet es anschließend aus und verseht die Rückseite mit doppelseitigem 1 
| Klebeband, welches allerdings recht kostspielig ist und meist nur tur eine j 
| kleine Anzahl an Aufklebern ausreicht. 

Des Weiteren erhaltet ihr im Schreibwarcnhandel bereits vorgestanzte 
Papieraufkleber in verschiedenen Größen, von denen sich mehrere je auflfo# 
einem A4-Bogen befinden. Das gewünschte Bild muss nun mittels Scanner w* 
nur hinsichtlich Größe und Anzahl der Aufkleber angepasst und im Anschluss 
ausgedruckt oder kopiert werden. Schon könnt ihr feuchtfröhlich drauflos 
> kleben! 

ßjg 1 h jedem noch so kleinen Postamt liegen Paketaulkleber aus, um besagtes * 

«raj Frachtgut damit zu etikettieren. Wir schnappen uns davon aber natürlich einen 
j Stapel, um ihn etwas zu zweckentfremden. So könnt ihr z.B. eine kleine jjjg 
J Sprühschablone in der Größe der Paketaufkleber aus einem Stück Pappe ® 

T .^j an fertigen, aus dem ihr ein einfaches Motiv mit einem Cuttermesser oder einer 
[jjj® Schere ausschnippelt (Vorlagen für Sprühschablonen findet ihr im Internet!). 

Die Schablone wird nun auf jeden einzelnen Aufkleber gelegt und mit Farbe 
besprüht, bis das Motiv gut sichtbar ist. Hierbei bietet es sich an, aufgrund der 
freigesetzten chemischen Dämpfe im Freien zu arbeiten und eine alte Zeitung 
&. als Unterlage zu verwenden, um nicht den Untergrund gleich mit zu verzieren. 

Allerdings lassen sich jene Paketaufkleber auch gut mit dem Computer 
WM bedrucken. 

t Aber nicht nur Aufkleber, sondern auch praktische Spuckis lassen sich 
1$$ problemlos selbst herslellen. Hierzu müsst ihr euch im Bürobedarf bzw. unter 
^ vvww.nix-gut.de einfach einseitig vorgummiertes Papier besorgen, darauf euer 
j Motiv drucken bzw. kopieren, nun nur noch ausschneiden und schon könnt ihr 
t schlabbern und kleben. 

mxm __ 

j Wen ich nach all diesen T ipps immer noch nicht motivieren konnte, die 
nähere Umgebung mit Selfmade-Aulklebern zu übersäen, dem kann ich 
j folgende Mailorder ans Flerz legen, die coole Aulkleber- und Spckimotive zu 
[ ver nünftigen Preisen anbieten: 

^ www.antifa-vcrsand.de 

www.black-label-f. tk 
www.grandioso-vcrsand.de 






















If the kids are frustrated... 


Ein treffenderes Motto hätte mensch dem in meinem CD- 
Player fröhlich seine Runden drehenden Stück Plastik 
nicht ins silberne Antlitz meißeln können. Nach einigen 
den Spannungsbogen meinerseits steigernden 
Verzögerungen und unzähligen, in Blut, Schweiß und 
Tränen gebadeten Arbeitsstunden hat diese Split-CD, auf 
der sich Songs von Contienda Libertad, Du und ich?!, 
Rattenpisse und Volksopfer befinden nun endlich heil ihre 
Geburt überstanden und bläst kompromisslos zum Feldzug 
gegen die verlogenen Normen und Werte dieser 
heuchlerischen Gesellschaft! Dass alle 4 Kapellen sich 
unübersehbar den DlY-Gedanken auf die Fahnen 
gekritzelt haben, dürfte schon allein an dem liebevollen 
j ^Artwork dieser Tonkonserve deutlich werden. So hat z.B. 

jede Band ein eigenes kleines, individuell mit sehr viel 
\ Liebe zum Detail gestaltetes Booklet zusammengestellt, in 
dem ihr neben den dazugehörigen Lyrics auch deutliche 
Statements sowie wichtige Informationen und 
Kontaktadressen findet. Obendrein lässt sich das 
Frontcover wunschgemäß zurechtbiegen, um fein artig 
dem Gerechtigkeitsprinzip nachzukommen, so dass der 
geneigte Konsument entweder eine Contienda Libertad-, 
Du und ich?!-, Rattenpisse- bzw. Volksopfer-CD in der 
Pranke hält. Die 3 noch recht jungen Recken von 
Contienda Libertad (contienda@arcor.de / 
www.contienda.de.vu ) aus dem vogtländischen Plauen 
mimen mit ihren 8 Episoden den Opener bei unserer 
kleinen Odyssee. Sie knüpfen an der Nahtstelle ihrer 
Demo-CD, die den schönen Titel „Veränderung“ trügt, an 
und präsentieren euch ihren deutschsprachigen Punkrock 
in Bestform. Bandintemes Goldkehlchen und 
Klampfenmeister Dome nimmt in seinen textlichen 
Ergüssen mit seinem für punkrockverhältnisse recht klar¬ 
rockigen Stimmchen alltägliche bzw. persönliche 
Erfahrungen (z.B. „Abschied“ oder „Stadtgeflüster“) aber 
auch sehr politisch motivierte Thematiken (z.B. „Viva la 
autonomia!“, „Vorwärts, nicht zurück“) für euch etwas 
genauer unter die Lupe. Hierbei erhält er gelegentlich 
-passende Unterstützung durch El Manu, der bei dieser 
Combo ordentlich die Drumsticks schwingt, in Form von 
Backgroundgesängen und -chören. An den Fersen von 
Contienda Libertad kleben Gülli und Nils, die sich u.a. in 
dem von mir in so hohen Tönen gepriesenen 2-Mann- 
■lYojekt namens Du und ich?! (Marcus Gülle / Webergasse 
10 / 04654 Frohburg / connect x@web.de ) verwirklichen, 
von dem auf diesem Silberling insgesamt 4 Stücke zu 
hören sind, die deutlich hörbar in der Tradition ihres 
vorangegangenen Songmaterials steht. Aus musikalischer 
Sicht bekommt ihr erneut einen gut durchstrukturierten 
Cocktail aus Gefühl und Härte aufgetischt, wie der cleane 
bzw. verzerrte 6-Saiter von Nils in passender Kombination 
mit dem teils aggressiv-rasant, teils dezent-ruhig 
gespielten Drumset von Gülli beweisen dürfte. Und als ob 
der Grad der essentiellen Abwechslung nicht schon längst 
erreicht wäre, überzeugt auch Nils wieder mit seinen 
variierenden Gesangsstilen - einerseits monoton¬ 
verzweifelt, andererseits rau und wutentbrannt, wobei 


oftmals mehrere unterschiedliche Gesangsspuren 
übereinander gelegt wurden. Zudem beherrscht es Nils 
unschlagbar gut, die passenden Worte für die von ihm 
auserwählten Textinhalte auszugraben, ohne dabei prollig- 
stumpf oder übertrieben intellektuell daherzukommen. ' 
& Aus dem Bauch heraus, ehrlich und direkt, aber stets gut 
H durchdacht. Wahrscheinlich ist auch darin der Grund dafür 
zu suchen, dass mir bei fast jedem Song dieses 

t außergewöhnlichen Duos ein kalter Schauer den Rücken 
i hinunterhuscht, ln Kapiteln wie „Doch jetzt...“ oder 
I „Ordnung“ werden die in dieser Gesellschaft 
dominierenden Formen der Anpassung bzw. Unterordnung 
angeprangert und hinterfragt - diese Songs regen zum 
Nachdenken an und spenden Kraft; zeigen, dass unsereins 
mit seinen Idealen, Gedanken und Ideen nicht allein auf 
weiter Flur herumschlurft, wie das Lied „Ein Lichtblick“ 
obendrein noch perfekt zu untermauern versteht! In den 
Sj nun folgenden 11 Stücken erstrahlen die ®j 

j§ supersympathischen Jungs von Rattenpisse 
5 ( rattenpisse@lvcos.dc ) nach ihrer noch recht rumpligen, || 
ij aber dennoch schon Kultstatus besitzenden Demo-CD in || 
5 neuem Glanz. Die 4 Punx aus Aken bei Dessau sind für W 
sj mich mitsamt ihres kompletten Freundeskreises endlich 
$ wieder einmal Punx, die auch noch wie Punx aussehen m 
und mit Herz und Hirn konsequent für unsere Bewegung §| 
einstehen! Ich kenne kaum eine andere Punkkompanie, die * * 
das DIY-Ideal so kreativ auf die Realität überträgt. Diese g] 
Kids setzen sich sehr direkt mit ihrer Umwelt auseinander m 
ohne ignorant die Augen vor Ungerechtigkeit und S 
Unterdrückung zu verschließen, zeigen der uns K 
f ausgrenzenden und verlachenden grauen Masse wie auch Jj 
I dem immer weiter in Stumpfsinn und Suff ertrinkenden ( 
Großteil der Punkszene den prallen Mittelfinger. Den j 
passenden Soundtrack für diese Fuck-you!-Attitüde bietet ] 

' eindeutig der wüste 80er-Jahre-HC-Punk von Rattenpisse, | 

| der ab dem ersten Ton wie eine tollwütige Abrissbime zu *“ 

| wüten beginnt. Songs wie „DIY statt ficken Oi!“, „Kein 
| Staat, kein Gott“, „Der andere Weg“, „Diva“, „Transfair“ 

5 oder „Arschfeige Perversion“ sprechen eine mehr als 
deutliche Sprache und sind als klare Kampfansage gegen 
kapitalistische Ausbeutung, machtgierigen Egoismus, um 
sich greifende Dummheit und ignorante Oberflächlichkeit 
aufzufassen, wobei der während der Aufnahme spontan 
entstandene Backgroundchor aus Akener, Bomaer und 
Forhburger Punx dem ganzen Spaß stellenweise gewissen ^ 
Nachdruck verleiht. Jedenfalls eine klasse Kapelle, die { 
auch live ordentlich auf den Putz haut! Eine etwas ? 
ruhigere Schiene pflegen die nun unruhig in den 
Startlöchem stehenden Volksopfer 

2* ( bonzenhauer@hotmail.com ) zu fahren, die noch gar nicht j 
! allzu lange ihr Unwesen treiben, ihre Sache dafür jedoch jj 
schon recht ordentlich gebacken bekommen. Die 3 sich j 
meist im Midtempobereich bewegenden Titel der 3 Jungs f 
aus dem ziemlich naziverseuchten Kaff Borna wirken v.a. j 
durch den düsteren Gesang von Manu sehr atmosphärisch 
und versprühen einen hohen Wiedererkennungswert. 
Somit erscheinen die passend dazu auserkorenen 
B Songinhalte der Stücke „Sklave“, „Gefallen“ und „Graue 
§ Welt“ in einem sehr authentischen Licht. Für lediglich 
p schlappe 3 Euro, die gerade einmal die Herstellungskosten 
decken und es den vertretenen Formationen ein 


















deinwenig ermöglichen, einige mehr als gerechtfertigte 
3ents in die mageren Bandkassen einzufahren, bekommt 
ihr somit satte 26 Songs von 4 klasse Bands in die jg 
3ehörgänge gebohrt. Diese äußerst geniale Compilation g 
ist aus Überzeugung auf reiner DIY-Basis von engagierten ; 
Punx für interessierte Punx entstanden, die sich einen fej 
feuchten Dreck um kommerziellen Erfolg scheren, ß 
sondern ausnahmslos unser kleines Punkrocknetzwerk ^ 
festigen und weiter ausdehnen wollen. Innerhalb der 
vergangenen Jahre hat sich zwischen großen Teilen der g 
Punkszene in Aken, Borna, Frohburg, Leipzig sowie 
etlichen anderen Städten eine große Community 
lierausgebildet, bei der eine Hand die andere wäscht. Wir 
unterstützen uns gegenseitig mit Rat und Tat, wo es uns 
möglich erscheiht, haben stets ein offenes Ohr für die 
Ideen, Gedanken und Probleme der anderen, besuchen uns 
gegenseitig, fahren gemeinsam auf Demonstrationen, B 
Konzerte oder einfach nur in die freie Natur, um g 
zusammen zu zelten - wir sind mittlerweile eine kleine -< 
Familie geworden, welche stets versucht, die in der ft 
Punkszene angestrebten Ideale von zwischenmenschlicher ! 
Gleichberechtigung, Fairness und Hilfsbereitschaft so gut ^ 
es geht auf die von uns gelebte Realität zu übertragen. |jj 
Dieses unvergleichliche Feeling von Freundschaft, 
Zusammenhalt, Geborgenheit und Punkrock ist 
mittlerweile so tief in unserem Herzen, unserer Seele und 
unserem Verstand verwurzelt, dass weder brutale Faschos, 
noch repressiver Polizeistaat und ignorantes 
Spießbürgertum ihr Ziel jemals erreichen werden, unseren 
Willen, unsere Kraft und Stärke zu brechen! All diese 
menschlichen Bruchlandungen können uns einfach einmal 
ganz lecker an der runzligen Rosette knabbern! Darum 
möchte ich mich recht herzlich bei all diesen fitten, 
aufrichtigen Punx für ihre Freundschaft mir gegenüber 
bedanken, die mir in jeder Lebenslage - und sei sie noch 
so beschissen - tatkräftig den Rücken decken. Folglich 
kann mensch diese CD getrost als Exempel unserer DIY- 
Punk-Community verstehen, der hoffentlich noch einige 
weitere Meilensteine folgen werden. Gegen 
Unterdrückung und Ausbeutung - für Freundschaft und 
Zusammenhalt! Be part ofthe active Punk-action! 


Du und ich?! - „Ein Lichtblick“ 

Kommst du auch mit hier raus 
Zu Chaos, Lärm, Befreiung, Soundgewalt 
Das Durcheinander, das uns zusammenbringt 
Ein paar Stunden weg von hier 
Ist es nicht auch dir zu kalt hier 
Auch du wirst dabei sein, wenn unser Lied erklingt 
Ein Licht im Dunkeln 
Kommst du auch mit raus aus der Scheiße 
Unvergesslich, intensiv und lebendig sein 
Wir machen und Luft, wir schreien, wir bleiben nicht leise 
Es muss alles raus 

Es muss jetzt endlich alles aus uns raus 
Kommst du auch mit auf die Reise 
Spring auf den Zug auf 
Nimm meine Hand, ich zieh' dich rauf 
Ein paar Stunden weg von hier 
Ohne die uns umgebende Scheiße 
Einfach nur durchatmen, Luft holen, 

Tanzen und zusammen sein 
Wir warten nur auf dich 
Los komm schon, zöger nicht 
Wir warten nur auf dich 
Wir sind dein und du bist unser Licht 

Rattenpisse - „Der andere Weg“ 

Du wirst als dumm eingestuft 
Weil du nach einem Ausweg suchst 
Aus diesem vorbestimmten Leben 
Kann man dir nur Kälte geben 
Wir suchen einen neuen Weg 
Wissen, dass es anders geht 
Ohne Zwänge, ohne Grenzen 
Mit Mensöhen, die das Leben schätzen 
Wo Liebe und Fürsorge regiert 
Wo jeder gewinnt und keiner verliert 
Ihr redet von Chaos - Wir reden von Ordnung 
Ihr redet von Illusion - Wir reden vom Möglichen 
Ihr redet von Chaos - Wir reden von Freiheit 
Ihr redet von Illusion - Wir reden vom Möglichen 


Die CD ist für 3 Euro u.a. bei allen vertretenen Bands 
sowie folgenden Mailordem erhältlich und kann beliebig 
weiterkopiert werden: 

Aldi Punk (Maik Altenhöner / Inselweg 15 / 32278 
Kirchlengern / www.aldi-punk.de. vu) 

Black Mosquito (T-Stube / PF 506 / 24768 Rendsburg / 
w ww.black-niosciuito.de) 

Kampfgarten-Tapes (Danner / Schellenbergstr. 10 / 87435 

Kempten / kampfsartentapes@gmx.d e / 

www.kamnfgartentapes.de.tO 

Zeckenzucht Records (Jan Sobe / Stockartstr. 15 HH / 

04277 Leipzig / ian,sobe@t-on 1 ine.de / www.proud-to-be- 

punk.tk ) 

Subcult Records (www.subcult-records.de.vu) 

Trümmer Pogo Tapes (Roy Mehlhom / Stockartstr. 13 / 
04277 Leipzig / rovmehluMeenet. de / www.truemmcr- 
pogo-ta pe s.lk ) 
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HEs ist Freitag Abend, 22 Uhr, ich öffne meine „Haxen abkratzeni“-benageiie Wohnungstür und 
beginne meine Nachtschicht. Wir von der STYLE POLICE operieren von zu Hause aus. Berlin ist pleite, j £ g g. 
gespart wird an allen Ecker» & Enden, da wird in punkto „schickes Bürochen“ für uns paar Hanseln j ^ ° 
garantiert keine Mietkohle lockergemacht, sagt zumindest unser Präsi. Von den diversen 
Vorladungen einmal abgesehen, hat die Heimarbeit aber auch sein Gutes. glaubt mir. Kann sowieso 
grad keine Schmierfressen und Backpfeifengesichter jeglicher Coleur mehr ertragen. Selbst die ) 

Kollegen sind mir mit ihren abgeschnittenen Jogginghosen und ihren Sackhaar-Kinnbärten so 
langsam zuwider, ich frag mich, wie die es schaffen, trotz alledem, sowas ähnliches wie Autorität 
suszustrablen. Egal - „Aber... aber..., ich wollt'doch nur mit meinem voübepackten Rucksack au» n [ < 
Punkkonzi!“ - wie oft werde ich diese Floskel wohl heute Nacht wieder zu hören kriegen?! Wegen \ 

solchen Idioten schieb ich hier eine Nachtschicht nach der anderenl Diese menschlichen 
Krampfadern sind Schuld an meiner Kaffee-Abhängigkeit, dabei hat mir das Gesöff früher nicht im 
entferntesten gemundet! Irgendwie muß man ja wachbleiben. Rouisne stumpft ab, ich weiß das ich 
mich, seitdem ich diesen Job angetreten hab, etwas gehen lasse. Hab mich auch schon seit sechs 
Tagen nicht mehr rasiert Die ßarihaarlänge reicht schon fast aus für ne seriöse Schenkelbürste... 

Und siehe da: Die Kuckucksuhr zeigt 22:23 an, da klingelt auch schon mein Telefonapparillo. Der 
erste Notruf des heutigen Abends. „STYLE POLICE, brtie kommen, so schnell als möglich, Punk mit 
schwerem Rucksack am Pogen!“, hieß es. N« also! Sch mache mich auf den. Weg zum sogenannten 
TOMMY-HAUS. Dort angekommen, seh ich schon von weitem das Schlamassel. Die RASH-Band 
BRIGADA FLORES (VIAGON macht heute in Berlin Station und muß hier in einer Lache aus Blut, Bier 
und Scherben - aber vor allem aus Blut - ihr Set runterbratzen. Unbestritten, hier ist sofortiges und 
unmittelbares Handeln meinerseits vonnöten. Ehrlich, ich störe wirklich ungern wenn eine Horde aus 
wüdgewordenen, total entfesselten Eingeborenen ihren Stammes-Dorfpogo zelebriert, vor allem 
wenn er so wunderbar behäbig, wie der sich mir grad bietende Feuertanz, daherkommt. ABER, der 
Medizinmann mit dem SGOUT-Ranzen auf dem Buckel stellt eine Gefahr für alle anderen 
Konzertbesucher dar und muß somit umgehend vor sich selbst geschützt werden. Ich tauche ein in 
den wild gestikulierenden Mob. zeige IHM meine GESTYLEPO-?J*arke,lege ihm meine grünen 
Gummihandschellen an und begleite ihn hinaus auf den Hof. Da steht er nun vor mir, banges Äußeres, 
Ffatschen-Iro, EXPLOITED-Shirt, offene Schuhe und -naturlement- der alles verschlingende 
Rucksack. Fehlen eigentlich nur noch die Glöckchen an den Schnürsenkeln. Ich beginne ihm die 
Sachlage zu erklären, erspare mir aber weitere Einzelheiten als ich merke das er, allem Anschein 
nach,wie zehn Amtmänner getankt zu haben schien. Er lallt auf mich ein, das er den Gig sowieso 
Scheiße findet, weil hier nur so stylo Plenumspunx herumlaufen würden, vonwegen „Keine offenen 
Schuhe, keine Rucksäcke, noch nicht mal Hunde! Fuck!‘\ „Ja ja, das höre ich ständig!“ murmele ich 
und versuche es ihm daraufhin mit meinen extra mitgebrachten Handpuppen verständlich zu machen 
das für ihn der Tanz heut'ausgetanzt ist. Doch da hat er sich schon die näxtbeste Bank zu eigen 
gemacht und sich schlafengelegt Dieses Problem Wäre vorerst gelöst. Ich fahre wieder heim in 
meinen Gefechtsstand und setze schonmal das fällige Vorladung ssch rei ben 
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Saufen, saufen, saufen 


.. Jeden Tag nur saufen! Ist es wirklich euer Ziel, diese 
stumpfe APPD-Parole zu eurem selbst auserkorenen 
Lebensinhalt verkommen zu lassen? Glaubt ihr ernsthaft, 
euch all eure Probleme mit jedem weiteren Schluck 
Alkohol aus dem Hirn blasen zu können? Vielleicht 
schwinden eure Qualen mit jedem weiteren erreichten 
Promillegrad ein Stückchen aus eurem Leben, doch was 
wird morgen sein? Am nächsten Tag habt ihr einerseits 
mit einem dicken Kopf zu kämpfen und andererseits wäre 
es die blanke Lüge, wenn ihr ernsthaft behaupten würdet, 
ihr hättet begonnen, eure Probleme zu bewältigen. Ihr seid 
keinen Schritt vorwärts gegangen, sondern tretet immer 
noch auf der Stelle, auf der ihr gestern schon 
herumgetrampelt seid, und versucht lediglich, die euch 
belastenden Probleme etwas weiter von euch 
wegzuschieben. Doch Probleme sind bekanntlich wie ein 
Magnet und ihr nur das dazugehörige Stückchen Eisen, so 
dass sie früher oder später immer wieder an euch wie eine 
lästige Klette kleben bleiben. Aber vielleicht habt ihr es 
nicht einmal gebacken bekommen, euch derartig heftig in 
den Zauberwald abzuschießen und eure Suffbirne wurde 
unfreiwillig von euren Problemen befallen, die hier eine 
derbe Party zelebrierten. Folglich habt ihr euch voller 
Verzweiflung nur noch mehr in eure Qualen 
hineingesteigert und in eurer Ausweglosigkeit habt ihr 
angefangen zu weinen, euch weiter Tnit vielleicht noch 
härteren Drogen zuzuballern oder in eurem Frust einfach 
irgendetwas bzw. irgendjemanden zu zerstören, wobei ich 
erstere all dieser Aggressionsabbauvei suche noch am 
ehesten nachzuempfinden vermag. Weinen befreit meiner 
Erfahrung nach die Seele, aber was erreicht ihr, wenn ihr 
euch noch stärker zudröhnt, wobei der Verstand auf der 
Strecke bleibt, und anschließend in eurem Rausch meint, 
Eigentum anderer völlig grundlos zerstören zu müssen 
oder unschuldigen Leutchen das Fressbrett zu zerwichsen 
nur weil diese euch einfach nicht in euren vom Rausch 
benebelten Dickschädel passen? Tja, und da ein Unglück 
allgemein bekanntlich nicht gänzlich allein daherspaziert 
kommt, macht ihr ganz fix Bekanntschaft mit der netten 
Mannschaft in grün/weiß und habt am nächsten Tag nicht 
nur mit einem von achtlosem Drogenkonsum gezeichneten, 
Körper, sondern mit einer Anzeige wegen 
Sachbeschädigung oder Körperverletzung zu kämpfen. 
Super Jetzt habt ihr euch ein schmuckes weiteres 
Problemchen eingehandelt - viel Spaß! Da Perfektion laut 
Betoncombo Sache der Göller ist und ich wahrhaftig kein 
Gott zu sein scheine, bin auch ich gewiss kein 
Mustermensch mit komplett weißer Weste. Demzufolge 
habe auch ich schon des öfteren vergeblich versucht, 
meine Probleme in einem halben Kasten Bier zu 
ertränken, was immer und immer wieder schon von 
vorneherein zum Scheitern verurteilt war. Diese Fuck- 
you-die-ganze-Welt-hat-sich-gegen-mich-verschworen- 
ich-hasse-alles-und-jedcn-Miesepeterlaune hat wohl 
jede(r) von uns schon einmal mehr oder weniger intensiv 












durchlebt, so dass der Griff zur Flasche sicher auch nicht 
weit entfernt war, in der Hoffnung, in Gevatter Alkohol 
ein Rettungsboot zu Finden, welches sich letztendlich doch 
nur als billige Titanickopie erweist. Ich will an dieser 
Stelle nicht als Klugscheißer vom Dienst daherstolzieil 
kommen, aber liebe Jungs und Mädels darf dieser 
Fluchtversuch nicht von Dauer befruchtet werden. Anstatt 
den Brauereien einen Gefallen zu leisten, solltet ihr lieber 
euren Verstand in Bewegung setzen, um im nüchternen 
Zustand und vielleicht auch mit der durchaus nützlichen 
Hilfe euch nahe stehender Personen die Bewältigung eurer 
Probleme angehen. Sucht nach Ursachen und Lösungen, 
sprecht mit Menschen, denen es ähnlich ergeht wie euch, 
sucht euch Hilfe, unterstützt euch gegenseitig, aber greift 
nicht beim kleinsten Anzeichen von Ratlosigkeit zur 
Flasche, denn somit katapultiert ihr euch geradewegs in 
einen verdammt tückischen Teufelskreis, aus dem ihr 
schon nach sehr kurzer Zeit nicht mehr entrinnen könnt 
und dann ist die Kacke gehörig am Dampfen! Ich hacke 
diese Zeilen nicht in die Tastatur, weil ich mir als großer 
Moralapostel aufspielen möchte. Auch bin ich ein 
Mensch, der ein recht sorgenfreies Leben führt und seinen 
Alkoholkonsum - andere Drogen kommen für mich 
absolut nicht in Frage - gut unter Kontrolle hat, obwohl 
ich in letzter Zeit häufig mit dem Gedanken gespielt habe, 
auch meinen Alkoholkonsum an den Nagel zu hängen. 

Allerdings musste ich in jüngster Vergangenheit 
miterleben, wie Menschen meines engeren 
Freundeskreises, Leute, die ich zu schätzen weiß und auch 
sehr gern habe, die reinste Talfahrt durchlebten und ich 
habe einfach absolut keinen Bock darauf, mit ansehen zu 
müssen, wie sich meine Freunde immer stärker gehen 
lassen und letztendlich nur noch armselige Wracks 
abgeben! ln ihrem Rausch können sie nicht einmal mehr 
unterscheiden, wer Freund und wer Feind ist, sind extrem 
aggressiv und gereizt, bcpöbcln bzw. schlagen daraufhin 
ihre eigenen Freunde, die ihnen nur gern helfen möchten, 
sind jedoch zu keiner artikulierten Konversation mehr 
fähig und widern mich durch ihr ekelhaftes Verhalten 
einfach an! Das sind schließlich eure Freunde, die ihr 
durch euer promillehaltiges Benehmen belastet und auch 
deren Geduld und Toleranz hinsichtlich eurer 
zwischenmenschlichen Beziehung kennt sicher Grenzen. 

Tja, und wenn ihr es euch erst einmal bei allen richtig 
schön Verschissen habt und mit eurer Problemmüllhalde 
komplett allein dasteht...na dann, gute Nacht! Aber hey, 
ihr seid doch alles kreative und intelligente Köpfe, die 
weitaus mehr zustande bringen, als sich den letzten Rest 
Verstand zu versaufen und somit stets von einer Scheiße 
in die nächste zu schlittern! Außerdem habt auch sicher ihr 
wahre Freunde, auf die ihr immer zählen könnt, die euch 
Hilfe leisten und nicht allein im Regen stehen lassen! Also 
rafft euch auf, Kopf hoch, Zähne zusammenbeißen und 
gemeinsam durchbeißen, denn das Leben ist wahrhaftig 
kein Ponyhof, aber schließlich sind wir Punks, weil wir 
ein möglichst unabhängiges, selbstbestimmtes Leben 
führen und nicht stets vom dunklen Schatten der 
Drogensucht verfolgt sehen wollen! Helft einander, denn 
dafür steht eine Freundschaft schließlich! 
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weitereichender wäre. Jedenfalls werden die - im übrigen | 
äußerst sympathischen - Longdropmembers wie auch jj 
meinereiner in erster Linie wegen unseres äußeren j 
Erscheinungsbildes angepisst, da keiner der dort g 


anzutreffenden Superbrains schon einmal die durchaus | 


Das Internet dürfte mit Sicherheit eine der wichtigsten " ansehnlichen musikalischen Erzeugnisse der Glauchauerl 
Erfindungen unseres Zeitalters darstellen, schon allein 3 *&*»*** hat und nur einer dieser Sippschaft hatte schon j 

wenn mensch sich diese riesige Fülle von hier e i nma * e,nes 
auffindbaren Informationen zu allen nur erdenklichen yidlcicht sehen wir mit all unseren Nieten und Aufhähem J 


Thematiken vor Augen hält oder nur bedenkt, wie schnell m J a . 


aus. 


die 


schrecklichsten 

und einfach sich die Kommunikation per E-Mail gestaltet. \ K.Iischeeposerpostkartencrustpunks, aber sagt diese 
Allerdings hat auch das worldwide web seine , Tatsache denn etwas darüber aus, wie wir denken und 
unverkennbaren Schattenseiten und eine dieser negativen tandcln? Nein! Einen Menschen lediglich aut seine 
Eigenschaften geht mir schon seit langer Zeit tierisch auf ^ Kle.dung zu reduzieren ist ignorant wie auch oberflächlich 
die Nüsse - Gästebücher und Foren. Auch auf meine B unc * w ' r ^ meiner Erfahrung nach bevorzugt von 
Homepage verirren sich immer wieder schreibwütige Oil- » »"wissenden Trotteln durchgezogen, die einfach vor allem | 


bzw. Oi!-Punk-Rüben, die mir voller Zorn die nettesten 
Beleidigungen im Rahmen meines Gästebuchs an die 
Birne werfen - der ganze Spaß reicht dann von 
Unksfaschist, Pseudoanarchist über Neokommunist bis 
hin zu Hippieschlampe und ähnlich gearteten Ergüssen 
unserer doütschen Muttersprache. Logisch, dass nicht 
jedeR mit den von mir in meinem Fanzine breitgetretenen 
Ansichten konform geht, aber dann kann sich diese Kritik 
auch auf einem gewissen Niveau belaufen - ich verweise 
an dieser Stelle nur einmal ganz dezent auf die 
Leserbriefecke in dieser Gazette. Anfänglich bin ich noch 
auf derartigen Stumpfsinn angesprungen und habe meinen 
Senf dazu abgegeben, mittlerweile lasse ich 
Gästebucheinträge diesen Kalibers jedoch unkommentiert 
stehen - sollen sich diese Trottel samt ihrer unreflektierten 


Angst haben, was anders aussieht als sie selbst! Diese g5.,; : V 
heiligen Cruslpolizisten sind demnach keinen feuchten j§|g| 
Dreck besser als all die ganzen Idioten der restlichen ||p| 
Gesellschaft, die mich aufgrund der von mir getragenen bagy 
Klamotten anpöbeln! Ohne dass diese Supercrusticbrigade |l|§| 
sich jemals mit uns verbal auseinandergesetzt hat, wird ||||| 
uns der größte Schwachsinn unterstellt bzw. die wirrsten [ 
Behauptungen aufgestellt. Über mich wurde z.B. j 
ausgesagt, dass ich nur deshalb diese Anti-Oi!-Schiene § 
fahren würde, weil ich nichts anderes gelernt hätte. Sehr j 
amüsante Aussage, vor allem dann, wenn meinereiner f, 
zwei Mal ziemlich derbe von angeblichen Oi!-Skins die isn-f? 
Kauleiste zurechtgebogen bekam und auch weiterhin stets 
recht viel Ärger aufgrund der von mir vertretenen Haltung 
gegenüber diesem Thema übersieh ergehen lassen muss. ^ 


Dummheit doch selbst der Lächerlichkeit preisgeben! Zu 7 ^‘ nzu gesellt sich noch der Punkt, dass wir aufgrund j||||| 

r unserer Herkunft, sprich Ostdeutschland, sprich Sachsen, 


dieser Dämlichkeit gesellt sich anschließend noch eine .... . 

gehörige Portion Feigheit, da der Großteil besagter Jungs I diskriminiert werden. Auch eine feine Angelegenheit, g|p 
und Mädels sich wohl zu fein sind, ihre E-Mail-Adresse > zumal zwischen Menschen ja nicht schon genug (geistige) gig 
anzugeben, um den ganzen Spaß eventuell persönlich . Mauern und Grenzen existieren! Tja, aber wenn ihr meint, g 
ausdiskulieren zu können. Tja, große Fresse und nix alles übcr uns zu wissen, dann lasst eurer zugekifflen |g|g 
dahinter, oder was? Das ist doch nur ein weiterer Beweis -• f antas * e ruhig weiter freien Laut und denkt euch die 
dafür, dass mcnsch diese Gesellen inklusive ihren r unterhaltsamsten Märchen über uns aus. Im Übrigen sei 
hirnlosen Kommentaren absolut nicht ernst nehmen kann. noc ^ enva ^ n t, dass ich mich absichtlich nicht in dieses 
Wenn ich schon jemanden anpisse, dann soll der- oder Gespräch eingeklinkt habe, da ich es absolut nicht einsehe, 
diejenige ruhig auch wissen, dass es von mir kommt - ich 15 dahergelaufenen Vollpfosten zu diskutieren, die nicht 
vertrete meine Haltung jedenfalls offen und ehrlich! In ^ e * nma ^ annähernd mein Niveau sind - basta! Diesen 
eine ähnliche Kerbe wie die erwähnten Gästebucheinträge Artikel habe ich auch nicht unbedingt geschrieben, weil 
schlägt eine Unterhaltung im Diskussionsforum der recht ^‘ er g^ c * c k vor Wut wie eine Atombombe explodiere, gjgg| 
interessanten Homepage, die ihr unter www.ciustpunk.de sondern euch nur einmal zeigen möchte, wie viel Zeit und 
findet und von einigen selbsternannten Supcrcrusties Energie manche computersüchtigen Sesselfurzer, die sich 
entfacht wurde. In diesem Gespräch - von Diskussion auc ^ noc ^ zu unserer Szene zählen, ftir derartigen [g||| 
kann hierbei wahrhaftig keine Rede sein - w j r d * Kindergartenblödsinn opfern. Anstatt wahllos undgggj 
feuchtfröhlich über Longdrop sowie die dazugehörigen unreflektiert, ohne jegliches Hintergrund wissen überggg 

Bandmitglieder, die mittlerweile das Zeitliche gesegnete v* Unbekannte abzulästern, sollten sie ihre Power und Zeit gggg; 
Combo The Citizen X, die ebenfalls aus dem Longdrop-' meiner Meinung nach dazu aufopfem, um sich produktiv jpp 
Umfeld stammt und mein Fanzine inklusive meiner * am Aufbau diverser .szeneinterner Projekte zu beteiligen. ^ 
Wenigkeit abgelästert. Wie schon erwähnt, kann jedeR V, verplempere meine Zeit jedenfalls nicht sinnlos in 
von mir aus gern seine Meinung frei äußern, was diese ^ irgendwelchen Gästebüchern und Foren - sollen diese . ^ 
wahrscheinlich die Weisheit mit riesigen Löffeln ^ bemitleidenswerten Trottel ihre pubertäre Scheiße doch pggs 
verspachtelten Schlaumeier an erbärmlicher Lächerlichkeit v? a bem durchziehen, vielleicht ist ja der Computer ihr ~ _ - 

einziger Freund... 


dahersabbern, empfand ich schon als etwas peinlich. 


zumal mensch sich primär in einem Forum für Crust-Punk " 
aufhält und ich bislang immer hoffte, dass auf diesem 
Terrain der Intelligenz- und Erfahrungshorizont etwas 777'- 
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Lieselotte Meyer lebt! 


Als mir David vor wenigen Tagen au einer unserer 
kleinen, aber feinen Partys zwischen kühlem Gerstensaft 
und derbem Punksound verklickerte, dass Früchte des 
• Zorns und Yok alias Quetschenpaua samt musikalischer 
PUnterstützung einen Gig in Berlin angekündigt hatten, 
r bedufte es keiner Diskussion. Wir waren uns einig - da 
f mussten wir hin! Leider war besagtes Spektakel auf einen 
Dienstag datiert, so dass unsere illustre Reisegruppe 
>; aufgrund von Schule und Job wohl eher spärlich ausfallcn 
i würde - umso cooler war es natürlich, dass sich ein Teil 


endete. Nachdem ich mich ein bisschen in diesem 
gemütlichen Club umgeschaut habe, organisierte ich für 
Gabi und mich erst einmal ein kühles Blondes, um 
anschließend zusammen mit den Jungs und Mädels aus ; 
Aken den neuesten Klatsch und Tratsch auszutauschen. 
Irgendwann trudelten auch die schöne Fred und mein 
Lieblings-Proud-to-be-Punk-Sklave Mikro ein, diel 

ebenfalls herzlich empfangen wurden. Kurze Zeit später! 
enterten Früchte des Zorns die kleine Bühne, um den über I 
500 (!) Anwesenden ihren eher ruhigen, aus! 

Akustikgitarre, Violine und dezent eingesetztem | 

der 


Schlagzeug bestehenden Sound zu präsentieren, 

m hervorragend die oftmals melancholisch-nachdenklich 

|| der Akener Punx bestehend aus David, Stefan, Bergi samt - tei|wcise a5er auch kämpferisch-entschlossenen Texte zu §1 
||’Freundin Chrissi sowie Luxi trotz dieser Umstände dazu un termalen versteht. Aber nicht nur die Lyrics selbst, | r 
aufraffen konnten, ebenjenes Musikerlebnis ins Visier zu I sondem auch dje dazugehör i gen _ größtenteils recht 
fassen. Tja, unsereins als fauler Student hat es da schon m aus füh r ii c hen - Ansagen zeugten von einer eher 
etwas leichter und kann getrost einmal einige Vorlesungen | außergevvöhn ii c | ien Band. die nicht blind durch den Alltag 
und Seminare sausen, ohne dafür gleich in der Hölle dei jj | ietzt ^ sondern s j c h kritisch mit ihrer Umwelt sowie ihren 
Leistungsgesellschaft schmoren zu müssen. Aus diesem y Mitmenschen auseinandersetzt und es glücklicherweise 
Grund beschlossen meine Herzensdame Gabi und meine | nQch njcht ver!ernt hat} zu träumen. Da Früchte des Zorns 
Wenigkeit unseren Berlintrip ruhig aut zwei Tage | n j c | 1t m j t einem Andrang dieses Ausmaßes f 

auszudehnen, um dem angesprochenen Konzert am § g erec hnet hatten gedachten sie, ihre Show u nplugged [ 

nächsten Tag eine ausgedehnte Shoppingtour durch einige »• - - - -— — 1 . 

] korrekte Szeneläden der Hauptstadt folgen zu lassen. 

| Nachdem ich mich mit Stefan noch einmal hinsichtlich der 
1 einzuschlagenden Route kurzgeschlossen hatte, holte ich 
am frühen Abend dieses trübe-düsteren Dienstags mein 
liebes Gabilein ab und so brachen wir bestens gelaunt in 
I Richtung Berlin auf. Die Fahrt versüßten wir uns mit den 
| verschiedensten Gesprächen, während uns Autonomia, 

I Elektroduendes, No hope for the kids oder Quetschenpaua 
uns mit ihren Klängen berieselten. Dank einer halbwegs 
vernünftigen Wegbeschreibung meiner klasse Beifahrerin 
erreichten wir uns Ziel ausnahmsweise einmal ohne uns 
auch nur ein einziges Mal verfahren zu haben - na, wenn 
das einmal keine Meisterleistung ist! Genauer gesagt war 
das sich in einem geräumigen Hinterhof befindende Clash 
l in der Gneisenaustraße in Kreuzberg unser direktes Ziel - 
I ein Schuppen, von dem ich gelegentlich schon einmal 
etwas gehört bzw. gelesen hatte, welchen ich aber bislang 
nicht mit meiner Anwesenheit beglücken konnte. Leider 
j ist es in Berlin schon fast ein Ding der Unmöglichkeit 
| einen geeigneten Parkplatz zu finden - letztendlich war 
allerdings doch das Glück auf unserer Seite und wir 



Old Yok quetscht die Quetsche... 

\ darzubieten, was sich bei dieser Menschenmenge natürlich I 
j als unpassend erwies. Eine ruhige Atmosphäre konnte 
trotz zahlreicher Aufforderungen einfach nicht geschaffen 
werden, was den Hörgenuss erheblich einschränkte, zumal i 
wir uns aufgrund immensen Platzmangels ohnehin schon 

konnten uns in eine Lücke quetschen, die in einer kleinen | Wie die Sardinen in der Dose fühlten. Trotzdem eine | 
Seitenstraße lag. Nach solch einer langen Fahrt habe ich I fantastische Kapelle, deren aktuelles Album „Zwischen 

i. . • >'*-—«- ^ leben und überleben“ ihr unbedingt einmal antesten 

| solltet! Nach einer kurzen Umbaupause, in der ich mir an 
j der frischen Luft ein klein wenig die Beine vertreten habe, 

] knüpfte der olle Quetschenpaua zusammen mit seiner 


| mir erst einmal selbstgefällig ein Bierchen gegönnt, bevor 
I wir uns auf den Weg zum Ort des Geschehens begaben, 
1 wobei unser Weg schon von allerhand buntem Volk 
I gekreuzt wurde. Ziemlich gediegen fand ich die Idee, dass 


alle Besucher je nach Selbsteinschätzung die Höhe ihres 1 Begleiterin Hella, die für die nötige musikalische 
Eintrittsgeldes im Rahmen von 3 bis 10 Euro selbst | Unterstützung sorgen sollte, unter dem Namen Yok' n Hell; 
bestimmen konnten. Alle überschüssigen Einnahmen 1 genau dort an, wo Früchte des Zorns wenige Minuten | 
.kamen der Berliner Straßenzcitung Querkopf zugute, I zuvor endeten. Yok feierte an diesem Abend übrigens | 
deren Betreiber aus diesem Grund auch einen kleinen I seinen 44. Geburtstag und fügte ganz beiläufig hinzu, dass # 


I Infostand im Vorraum dieses Ladens aufgebaut hatten -j 
[gute Musik für einen guten Zweck, was will Punk mehr? I 
I Nachdem auch wir unseren finanziellen Beitrag geleistet ] 
I hatten, erspähten wir auch schon die anwesenden Aken- 
| Punx, was letztlich in der üblichen Begrüßungsorgie | 


er sich nun schon seit 22 Jahren als Liedermacher betätigt 
- Respekt! Während nun also Hella den Bass zupfte, auf 
der Violine ihr Können bewies oder andere Instrumente 
bediente, verlieh sie der ganzen Situation mithilfe ihrer 
herrlich authentischen Mimik und Gestik noch den letzten 









Schliff. Yok machte das, was er am besten kann - 
Akkordeon spielen, amüsante Grimassen schneiden und 
somit das Publikum erheitern. Die angesprochenen 
politischen Themengebiete, die im Wechselgesang 
zwischen Hella und Yok vorgestellt wurden, erfuhren 
somit oftmals eine recht witzige Verpackung, ohne dabei 
jedoch lächerlich zu wirken. Allerdings wirkten die 
| Stücke, der Yok noch unter dem Namen Quetschenpaua 
zusammengeschustert und von denen er leider nur ein 
einziges gespielt hat, etwas radikaler und kämpferischer 
auf mich als das neue Material. Das tat meiner Stimmung 
jedoch keinen sonderlichen Abbruch, denn auch mir 
; bislang unbekannte Lieder, wie „Kurz und klein 4 * oder 
j „Frau Lieselotte Meyer grillt“ sind absolute Koalier, bei 
| denen es mir jetzt noch kalt den Kücken herunterläuft, 

I wenn ich nur daran denke! Nach einigen lautstark 
geforderten Zugaben - u.a. ein Song zusammen mit den 
Leutchen von Früchte des Zorns - war dann leider auch 
schon wieder Schicht im Schacht. Die Akener Punx 
begaben sich anschließend noch auf Futtersuche, da sie ja 
noch innerhalb dieser Nacht zurückzutuckern gedachten. 
Also verabschiedeten wir uns alle artig voneinander, bevor 
Gabi und ich gut gelaunt zu unserem treuen Gefährt 
stiefelten, um unsere Schlafsäcke zu holen. Ich hatte mit 
Daniel von Suburban Hardcore-Records vereinbart, dass 
wir gern bei ihm nächtigen würden. Da er sich jedoch 
gerade im Umzug befand, wohnte Daniel übergangsweise 
bei seinem Kumpel Alex, aber das stellte kein Problem dar 
und so war unser Pennplatz bei besagtem Lies feed the 
machine-Sänger wie auch -Klampfer gesichert. Leider 
hatte ich mich hinsichtlich der zu bestreitenden 
Entfernung „leicht“ verschätzt, so dass wir einen 
ordentlichen Fußmarsch zu bewältigen hatten, der unsere 
Laune mit jedem Schritt weiter in den Keller beförderte, 
zumal Gabi sich schon Blasen an den Füßen gelaufen 
hatte. Auf dem Stadtplan sah das alles gar nicht so weit 
aus... Nach einer halben Ewigkeit erreichten wir endlich 
unser Schlafgemach und wurden von Daniel freundlich 
empfangen, ln der hübschen Küche der geräumigen WG - 
in der übrigens 2 Kühlschränke stehen, von denen weder 
der eine noch der andere funktioniert - plauderten wir mit 
Daniel noch eine ganze Weile über allen erdenklichen 
Unsinn, bevor wir uns auf in nicht gerade Vertrauen 
erweckendes Hochbett in dem wohl chaotischsten 
Zimmer, welches mir jemals unter die Augen gekommen 
ist zum Ratzen verzogen. Nach einer - zumindest für mich 
- unruhigen Nacht lief uns am nächsten Morgen Alex über 
den Weg, der vom Vorabend in der Köpi noch ziemlich 
zerknittert aussah. Er hat mir auch gleich einmal einen 
Vorab-Song zur anstehenden Debüt-LP von Lies feed the 
machine vorgespielt und ich kann der Crusl-Brigade unter 
euch nur raten, nach diesen! Scheibchen in Zukunft die 
Äuglein offen zu halten - es lohnt sich! Nach einem 
kleinen Frühstück verkrümelten Gabi und ich uns zurück 
zum Auto, wobei uns der Weg diesmal komischerweise 
wesentlich kürzer erschien. Nachdem wir unser ganzes 
Gepäck in unserer Blechkutsche abgeladen hatten, 
starteten wir noch unsere kleine Shoppingtour. Diese 
führte uns von Real Deal Records, einem äußerst genialen 
Anarcho-Punk-Plattenladen in der Gneisenaustraße 60, in 
dem auch Mikro gelegentlich aushilft, über den Vegan 


IThop in der Pücklerstraße 32 bis zum M99 in der 5 
Manteufelstraße 99, wo ihr alles findet, was das Herz 
gestandener Autonomer, Anarchisten und Antifaschisten 
begehrt. Während Gabi sich hierbei mit Unmengen an sehr 
leckeren veganen Nahrungsmitteln eingedeckt hatte, 
konnte auch ich meinen Konsumrausch nicht unterdrücken 
und erweiterte meine Plattensammlung um einige äußerst 
geniale Longplayer. Ursprünglich hatte ich ja geplant, 

| noch einen Abstecher in den Yellow Dog-Laden in der 
! Wühlischstraße 38 vorzunehmen, was wir aufgrund des 
Regens und unserer geschundenen Geldbeutel lieber auf 
später verschoben. Glücklich und zufrieden hinsichtlich 
unseres sehr schönen Kurztrips raten wir die Heimreise, 
wobei u ns die F alle de rdrei F ragezeichen unt^l^em^ 


^Lieber mal raus auf die 


Straße... 



als heim ins Reich! Diesen oft zitierten Slogan 
versuchen einer großen Teil unserer Punkrockcommunity 
samt meiner Wenigkeit seit geraumer Zeit, wann und wo 
es uns nur möglich ist, auch in die Tat umzusetzen. Für 
uns alle beinhaltet diese Lebenseinstellung neben 
arschtretendem Lärm und feuchtfröhlicher Party auch ein 
sehr hohes Maß an politischem Anspruch. Tja, und da 
durch endlose Diskussionsrunden oder pessimistisches 
Herumjammern weder eine Karnevalsparade der braunen 
Dumpfbacken gestoppt noch der staatlichen Obrigkeit 
inklusive ihres stattlich ausgerüsteten Bullen- und 
Überwachungsapparats ordentlich der Mittelfinger 
unsererseits enlgegengestreckt wird, lautet die Devise 
„Less talking, more action!“. Um nicht die gesamte Palette 
an politischen Aktionsformen abarbeiten zu müssen, habe 
ich ftir diesen schriftlichen Frustabbau lediglich die 
Thematik linksgerichteter Demonstrationen auserkoren. 
Ich denke - oder hoffe zumindest, dass sich der Großteil 
von euch Leseratten schon einmal auf solch einem Aullauf 
herumgetrieben hat, zumal mensch fernab notwendiger 
Planungen hinsichtlich politisch-nächtlicher 

Einzelgruppenaktionen als Ottonomraldemoteilnehmer 
einfach nur zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort 
aulkreuzen und ein bisschen Stimmung machen muss. 
Aber damit sind wir auch schon an der ersten Haltestelle 
unserer Route der Kritik angeiaugl — demzufolge finde icli 
es einerseits zwar sehr löblich, dass sich gerade bei 
Naziaufmärschen recht viele Leutchen 

zusammentrommeln lassen, andererseits scheint das 
Engagement dieser Menschen nicht viel weiter über den 
Alltagspolitischen Tellerrand hinauszugehen. So ist die 
Teilnehmerzahl bei Demos gegen die Ausweitung des 
Überwachungsstaates durch die Installation neuer, noch 
stärker ausgeklügelter Sicherheitssysteme in unseren 
Lebensräumen oder Aktionen, die sich gegen die 
Ausbeutung des Tieres durch den Menschen richten, 
oftmals leider nur verschwindend gering. Diese Tatsache 
liegt allerdings nicht an fehlender Information und 
Mobilisierung potentieller Demobesucher, sondern an 
deren politischer Beschränktheit - oder doch eher an der 
Sensationsgeilheit vieler Gestalten, die sich auf Demos 








iiciuiiiiicibtii. Sicher isL es cm wahnsinnig geiler || muss menscii auf einer Demo viel rennen und etliche " 
Adrenalinkick, wenn es gerade auf Gegendemonstrationen i Hindernisse überwinden! Wenn natürlich möglichst viele 


zu Naziaufmärschen ordentlich kracht. Scheiben von 
Banken gehen zu Bruch, Barrikaden brennen, der 
Fuhrpark der Mannschaft in grün-weiß wird derb 
demoliert und die Gewissheit, dass die Bullen wieder 
einmal hoffnungslos überfordert sind, führen schnell zu 
{einem Gefühl der Unbesiegbarkeit. Sicher erscheint 
demgegenüber eine friedlich verlaufende Demo gegen den 
Überwachungsstaat eher als langweilig, aber ich Finde sie 
ebenso wichtig wie die Haltung, Wochenendspaziergänge 
der Ewiggestrigen platt zu machen - auch wenn hierbei 
die heiß ersehnte Action etwas auf der Strecke bleibt. Der 
| Erfolg einer Demo hängt nun einmal in erster Linie von 
] der Anzahl der darin involvierten Personen ab - meist ist 


Demoteilnehmer in einem dezenten Schwarz erscheinen, 
welches schon einmal recht entschlossen-militant auf die 
Gegenseite wirkt, hat dies den Vorteil, dass die Bullen 
Schwierigkeiten haben werden, euch nachzuweisen, ob ihr 
an einer Aktion beteiligt ward oder nicht - schließlich 
sehen trotz der von den Cops angefertigten Fotos und lg 
Filme alle erst einmal gleich aus. Demnach müsst ihr nicht j| 
einmal selbst direkt aktiv werden, sondern könnt eine Ri 
schwarze, einheitliche Masse bilden, die den Leuten, diefp 
ihre Action konsequent durchziehen, genügend Schutz und 
Spielraum für ihre Aktionen gibt. Auf vielen Demos ist 
jedoch ein deutlich spürbarer Mangel an der nötigen 
Wiilensbcieitsclmii piäseot, die aüsuikui ciicn Ziele aueh 
nur eine Demo mit möglichst vielen Teilnehmern energisch durchzusetzen. Die meisten Leutchen - und da 
durchsetzungsFähig und laut, so dass Anwohner der Route schließe ich mich nicht einmal aus - lassen sich einfach HL) 
wie auch Medien auf uns und das durch die Demo g noch viel zu schnell von den Cops einschüchtern, haben JP 
angesprochene Thema aufmerksam werden. Eine kleine den unnötigen Respekt vor diesen Kaspern immer noch 
Demo kann sich gegen vorherrschende Willkür seitens der ■ nicht über Bord geworfen. Sicher ist diese Angst beim 
Cops oftmals nicht durchsetzen, geht im Getümmel des Anblick der gut gepanzerten Polente samt ihren lustig am 
Konsumrausches der Wochenendeinkäufer unter und dient kj Oberteil der Kampfmontur hin- und hcrbaumelnden 
letztendlich nur zur Beruhigung des Gewissens der L Kabelbindcm berechtigt - wer ist schon großartig darauf _ 
handvoll Leute, die am Start waren. Action ist nicht alles - $ erpicht, sich die Visage zu Brei verarbeiten zu lassen oder f 
die Message zählt und zur weiten Verbreitung derselben | eingeknastet zu werden. Allerdings habe ich auch schon 
sind viele Leute nötig! Einigen Demoteilnehmem scheint|etliche Situationen miterlebt, in denen deutlich mehr zur* 
die Message allerdings schnurzpiepegal zu sein - ich kann g reißen gewesen wäre, hätten alle Anwesenden im gleichen j 
z.B. absolut nicht verstehen, wenn mir rotztülenbesoffene | Moment an einem Strang gezogen und nicht gleich den J 
Punks mit 1 lartalk in der dreckigen Klaue auf der Demo | Schwanz vor der ersten aufkreuzenden I landvoll Bullen | 
entgegen kommen. Wie wir aus diversen Selbstversuchen | eingezogen. Aber dieses fehlende | 

alle sicher zur Genüge wissen - die Straight Edge-Kids | Durchsetzungsvermögen tritt auch noch an anderen stellen j 
einmal ausgeschlossen -, führen Drogen jeglicher Art | zum Vorschein. Demzufolge finde ich es schon fast etwas pP 
dazu, die Lage zu unter- und sich selbst supermanlike zu f peinlich, wenn sich die Redner und Rednerinnen beim 


m 


überschätzen. Aber seien wir doch einmal ehrlich - nur 
weil ii 11 supertoiien Kanipllrinkei 2,6 Piornilie im Tuim 
habt, könnt ihr noch lange nicht, allein einen 
Wasserwerfer umschubsen oder eine Bullenkctlc im 
Alleingang durchbrechen. Derartig dämliche Suffaktionen 
führen lediglich dazu, dass ihr euch, aber vor allem auch 
andere gefährdet, denn ist die Kacke einmal ordentlich am 
dampfen, nachdem ihr irgendwelchen überflüssigen 
Schwachsinn angezettcll habt, interessiert es die Freunde 
und Helfer keinen Zentimeter, wer denn nun an dieser 
Heldentat wirklich beteiligt war. sondern es bekommen 
vorbeugend gleich alle, die gerade griffbereit sind, auf die 
Fresse bevor sie cingekesselt und abtransportiert werden. 
Außerdem ist es sehr fraglich, inwieweit die Öffentlichkeit 


’ Vorlesen der texte vom Lauti aus ständig verhaspeln und 
ihre Informationen und Slogans eher herunterstottern als 
mit authentischer Überzeugungskraft vorzutragen. Sicher 
ist die Aufregung in solch einer Situation groß, aber 
gerade deswegen halte ich es für wichtig, gerade in diesem 
Moment eine gewisse Stärke und Entschlossenheit 
gegenüber Faschos, Staatsgewalt und Öffentlichkeit zu 
demonstrieren - also prägt euch die Texte doch bitteschön 
schon vor der Demo etwas ein! Außerdem ist die 
Musikauswahl zu etlichen Demos meines Empfindens 
nach die reinste Katastrophe - zu einem ernsten Thema, !W| 
bei einem energisch auftretenden Demonstrationszug ist es 
doch wohl mehr als unpassend, die ganze Zeit 


R 


langweiligen Reggae oder einschläfernden Studentenrock k&jj 
unser durch die Demo verkörpertes Anliegen ernst nimmt, .herunterzududeln! Sicher ist es cool, wenn alle auf der 
wenn stumpfe Holzhirne platte Parolen lallend i Demo Spaß haben, tanzen und herumalbern, aber wie ich §& 
vorbeilaufende Omis anpöbeln oder großkotzig vor joben schon einmal erwähnte, ist eine Demo nun einmal® 
schnappschussbescssenen Fotografen und Journalisten I keine reine Party - darum die Karte ruhig auch auf® 
posieieu. Des Weiteren sollte menscii nicht Gefahr laufen, kämpferisch-anstachelnde Songs legen, die zur 
eine Demo mit einer groß angelegten Modenschau zu angesprochenen Thematik passen! Ich denke, dass ich 
verwechseln. Versteht mich nicht falsch - ich weiß selbstmich damit vorläufig genug über die oftmals 
nur zu gut, wie schick ein gut gestylter Iro oder ein hübsch j -vorherrschenden Zustände auf linksgerichteten Demos 
benietetes Lederjäckchen aussehen kann, aber all diese b ausgekotzt habe, in der Hoffnung, in Zukunft möglichst 
Outfitwahn ist an einem solchen Tag eher unangebracht, j ; vielen lauten, bunten, öffentlichkeitswirksamen und J 
Viel praktischer ist es in diesem Fall doch, sich in ^erfolgreichen Actions beiwohnen zu können - bring action | 
bequeme, unauffällige Klamotten zu pressen, durch die ihr gback to Punk! _ '" A 

nervige Bullenkontrollen umgehen könnt und in denen ihr <* <* ** m '■ 

viel Bewegungsspielraum habt - denkt dran, manchmal §jj 
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Naziterror im sächsischen Borna! 


[ Re^teC^qu™ sind sdirp^scnt, schränken die Treffpunkte, . j 

Freizeitbeschäftigungen und den Bevvegungsradius der nicht rechten Jugendlichen ein bzw. vereiteln all dies durch p 



anschließen, haben Borna als Ort der Freizeitgestaltung größtenteils aufgegeben und weichen u.a. nach Leipzig und fß 
Frohburg aus. Selbst kurze Wege in Borna werden nur noch mit Unbehagen und Angst vor Anfeindungen angetreten. 
Wenn wir uns die Angriffe vor Augen fuhren, kommen wir zu dem Schluss, dass sie in ihrer Intensität immer 
skrupelloser und mit zunehmender Gewaltbereitschaft, zunehmend mit weniger Blick aut den angeriehteten 
körperlichen Schaden durchgeführt werden. Wenn dies sich fortsetzt, wird es sicher bald erste Tote geben. Bei den pi 
Tätern handelt es sich immer um denselben Personenkreis. .Einzelne Mitglieder rechter Jugendcliquen sind vom Selten jpg 
her bekannt. Auf einen Brief an den Oberbürgermeister zur Einschätzung der Situation kam bislang keine Antwort. Oie - v 
Fitem der Betroffenen sind entweder entsetzt oder ahnungslos, verhalten sich größtenteils passiv. Die nun folgende p : 
Chronik rechter Übergrifte beschränkt sich lediglich auf den Zeitraum vom September 2005 bis November 2006 und 
legt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie soll Außenstehenden lediglich den Emst der Lage verdeutlichen. Leider |gj 
ist Borna keineswegs ein Einzelfall - in zahlreichen Dörfern und Kleinstädten dieser Region henschl eine regelrechte L 
Hegemonie rechtsradikaler Schlägertrupps vor, die immer besser organisiert und brutaler hinsichtlich der p 
Vorgehensweise ihre Angriffe und Überfälle durchführen. Um entschlossenen und erfolgreichen Widerstand pj 
demonstrieren zu können, ist demzufolge auch die Unterstützung von Antifaschisten aus anderen Städten r* * 
wünschenswert und notwendig. Nähere Informationen und Kontakt zu den in Bor^kbgrtenBj^fc^^jer links-, 
alternativen Szene erhaltet ihr über meine E-Mail-Adresse. Kamp! dem Nazipack! 

24.11.2006 

Ein Jugendlicher wurde nachts auf dem 1 leimweg am Balmhof in Neukieritzsch von einem rechtem Schläger nut den 1 
Worten „Neukieritzsch ist braun und bleibt es!”' zusammengeschlagen. 2 Tage krankeilha usaufenthalt , b \[v 
und schwere Kopfverletzungen waren die Folgen dieses Überg riffs. Anzeige wurde erstattet 

*5 Rechte störten 5 Jugendliche an der Half Pipe in Borna-Nord. Alle konnten fliehen, die Polizei wurde verständigt, | j 

------ ■ 


woraufhin diese die Jugendlichen lediglich auf Drogen kontr ollierte.g m 
12.11.2006 MBMESS9S&:- 

Ein Jugendlicher wurde auf dem Heimweg von 2 Rechten bedroht. Sie gaben ihm einen Hieb mit der haust ümMragtet^^ 
lim Uber Treffpunkte und Aufenthaltsorte links-altemativer Jugendlicher in Borna aus 

06.10.2006 mummm: ,- r ^m^-if^ BSSSsy. 

Auf dem Spielplatz in Kcsselhain kam es zu Anfeindungen durch rechte Cliquen. Der Polizeieinsatz.verlief mit dem g| 
Ergebnis, dass zu Aufräumarbeiten aufgefordert wurde. Einfluss der Rechten a uf die Jüngeren spielt 
Rolle, da die Kinder (14/15 Jahre alt) vom Spielplatz gesche ucht wurden, ^ 1 

Im Zug von Neukieritzsch nach Löbstädt wurde ein Jugendlicher angegriffen. Unter anderem wurde ihm einefcj 
Jägermeisterflasehe ins Gesicht geschleudert, es 

Ein Jugendlicher wurde aus dem Proberaum entftihrt, mit dem Auto an einen anderen Ort verschleppt und 
zusammengeschlagen. Im Nachgang bzw. parallel dazu wurde in den Proberaum eingebroclieu und Ausstattung und| 
Technik gestohlen, in einem Wagen verstaut und weggefahren. Dies alles ereignete sich innerhalb einer halben Stunde. I 
Der Betroffene wurde mittlerweile aus dem Krankenhaus entlassen und es geht ihm körperlich wieder einigermaßen gul.g| 
Die Polizei war kurz nachdem sie informiert wurde vor Ort, konnte die Personalien von einem later aufnehmen und im||| 
Nachgang die gestohlenen Sachen sicherstellen. Anzeige wurde erstattet. Der Polizeieinsatz wird durchgängig positivp 
bewertet. Anhörungen finden derzeit statt. 

00.00.2006 ( 


Heck- und Frontscheibe des Autos eines Linksaltcmativen wurden eingeschlagen. Anzeige wurde erstattet. 

» 4 . 08.2006 . 

Jugendliche aus der rechtsextremen Szene störten das Parkfest in Kahnsdorf und griffen danach die Gäste einerf§| 
Geburtstagsfeier in Löbstädt an. Dabei wurden 6 Personen verletzt, einer davon gehörte zu d e n A n gre i fern. Ljjjji 
Verletzten mussten alle in der Klinik behandelt werden, einer stationär. Anzeige wurde erstatte t. . 

24.o6.2oo6 . , “ . ~7' t 

Brutaler Angriff von 5 teils vennummten Rechten während eines Konzerts gegen zwei links-alternative Jugendliche. ||| 
Die Angegriffenen trugen blaue Flecken und Platzwunden am Kopf davon. Anzeige wurde aus Angst vor angekündigtenj 
Konsequenzen der Rechten nicht erstattet. 

"ii 1 






















25.05.2006 _ _ 

I Ü her fal I au feinen Treffpunkt links-alternativer Jugendlicher. Dabei wurden 2 von ihnen von Rechten (teilweise! 
} vermummt) angegriffen. Eines der Opfer wurde ohnmächtig geschlagen und musste mit Prellungen im G esicht und | 
I blauen Flecken am ganzen Körper ins Krankenhaus eingeliefert werden. Anzeige wurde erstattet.! 

] 18.05.2006 

I Ein 1 inksaltemativer Jugendlicher wurde im Kaufhaus bedroht. Nachdem dieser der Aufforderung, sein Getränk und | 
| seine Zigaretten heraus zugeben nicht nachkam, bekam er einen Schlag auf den Kopf, und die ge forderten Sachen | 
j wurden ihm gewaltsam abgenommen. Anwesende Passanten griffen nicht ein. Anzeige wurde erstattet.| 

] 17.12.2005 | 

Hausfriedensbruch und Sachbeschädigung im Eingangsbereich eines Mietshauses, in dem junge Leute aus derj 
| alternativen Szene wohnen (im Zusammenhang mit Fotos). Anzeige wurde erstattet, Verfahren wurde eingestellt.j 
j 13.12.2005 i 

(jugendlicher wurde vom Fahrrad gezogen und mit dem Kopf gegen eine Straßenlaterne gestoßen. Daraufhin zwangen I 
ihn die Angreifer bei einem Bekannten, der ebenfalls der links-alternativen Szene zuzuordnen ist zu klingeln. Zuml 
j Glück konnte dieser den Jugendlichen in seine Wohnung retten, worauf die Rechten am Ort verblieben un d noch] 
1 mehrmalig klingelten. Die Rechten verlangten Fotos vom 09.12.2005. 

09.12.20051 


15 Rechte Schläger greifen eine Geburtstagsfeier links-alternativer Jugendlicher in der Stadtkirche an. Ein erster! 

[ Versuch von 3 Rechten wurde zuvor durch das Auftauchen der Polizei verhindert. Die Nazis konnten sich in ein bereit! 

I stehendes Fahrzeug flüchten. Die Polizei, die von all dem nichts mitbekommen hatte, reagierte mit Unverständnis und! 

I fuhr wieder weg. Nachdem die Rechten das mitbekommen halten, versammelten sie sich mit Ketten und Knüppeln vor! 
j ihrer in der Nähe liegenden Stammkneipe. Kurz darauf wurde die Geburtstagsfeier erneut angegriffen. Allel 
Jugendlichen konnten sich in die Kirche reiten. Fensterscheiben wurden von den Angreifern mit Bierflaschen und! 
Steinen eingeworfen. Die Polizei traf nach erneuter Verständigung mit 2 Personen wieder ein. Die Täter verblieben inI 
I unmittelbarer Nähe. Einer der Täter versuchte im Beisein der Polizei mit seinem Schlagstock auf eine Jugendliche los« 

! zugehen, worauf die Polizei den Rechten lediglich einen Platzverweis erteilte. Beweisfotos, die die Angegriflenen j 
j während der Tat von den Angreifern machten, mussten auf Verlangen der Polizei gelöscht werden. Anzeigen wurden | 
erstattet. Trotz, dass die Polizei Zeuge des versuchten tätlichen Angriffs wurde, sali die Staatsanwaltschaft es nicht alsg 
erwiesen an, dass der Tatbestand der Bedrohung erfüllt war. Die Ermittlungen wegen Sachbeschädigung lau fen. 

I Angriff im Park am Breiten Teich von ca 20 mit Schlagstöcken und Ketten bewaffneten Rechtsextremen. Fahrräder,! 

Kleidung und Rucksäcke wurden zerstört und in den Teich geworfen. Auf wehrlose, teilweise am Boden liegendeI 
[ Personen wurde eingetreten und eingeschlagen. Nach Personen, die in den angrenzenden Park flüchten konnten, wurde| 
j mit Hunden und Taschenlampen gesucht. Auch das Fahrzeug eines besorgten Vaters, der seine Tochter aus dem! 

„Gefahrenbereich “ abholen wollte, wurde angegriffen. Die überfallenen traumatisierten Jugendlichen erlitten teils! 
! schwere Verletzungen, die im Krankenhaus behandelt werden mussten. Im Nachhinein stellte sich heraus, dass unter den! 
} Tätern zahlreiche Personen waren, die vorbestraft und polizeilich bekannt sind. Die Täter waren 17 bis 30 Jahre alt.« 
| Anzeigen wurden erstattet, polizeiliche Ermittlungen laufen noch. Erste Verhandlung wird am Dienstag, den 13.03.2007g 
sein. 



Reviews 


Adult Noise- Sektion 23 MCI) 

(Annette Botte / Schnaderböckstr. 6 / 803.19 München / coniact @a du ltnoise.de / www.adultnoise.de) 

Nachdem ich die vor Selbstbeweihräucherung fast platzende „Presse-Information“ (Dieser rein gar nicht mit der von uns vertretenen DIY-Attitütde in Einklang 
einhergegehende Ausdruck gehört eindeutig zu den 10 von mir am meistgehassten Wörtern!) in mir aufgesogen habe, verflog sogleich meine Lust, besagtem 
Silberling zu lauschen Selbstzerstörerisch und natürlich auch neugierig wie ich nun einmal leider bin. tat ich es letztendlich aber doch und bin sehr froh, mich 
nicht von diesem Zucker-in-dcn-Arsch-Geblase in Papierl'orm von vomeherein abschrecken zu lassen. Mensch nehme 5 mehr oder weniger alte Säcke, die 
immer noch ordentlich Bock auf gediegenen Hardcore bzw. Punkrock haben und sich scheinbar intensiv mit Emotionen und Gedanken persönlicher 
Erfahrungsnatur auseinandersetzen. Schade, dass die dazugehörigen Lyrics nicht den Weg ins aufklappbare Cover gefunden haben - wurde mich schon einmal 
brennend interessieren, was die Herren textlich so ausgebriitet haben Aus musikalischer Sicht sind Adult Noise der personifizierte Abwechslungsreichlum 
trotz der Tatsache, dass ge»ade einmal 4 Songs (darunter auch eine Coverversion des Liedes „Lead Song“ von Negative Approach) für würdig empfunden 
wurden, auf dieses Scheibchen gepresst zu werden, lassen sich alle Stücke immer wieder neu entdecken und werden keineswegs langweilig. Unter dieser sehr 
gut gestalteten Struktur aus schnellen Pails und Mid-Tempo-Passagen, gelegentlich Dcad Kennedys ähnlichem Gesang, Backgroundchoren, Swing-lästigen 
Gitarrenriffs und coolen Basslinien lassen sich gewisse Geluhlsausbriiche einfach herrlich mitempfinden! Adult Noise lassen sich schwer in eine Schublade 
pressen, sind aber eine klasse Kapelle, die mir bei jedem Hören besser gelallt, ruhig einmal über eine EP- oder Longplayer-Veröffentlichung nachdcnken sollte 
und sicher nicht nur für Erwachsene gedacht ist Die Demo-CD kommt übrigens sehr professionell im Vollfarb-Hochglanz-Artwork daher und wurde gepresst, 
nicht gebrannt. 

Alice l). - Revolution weltweit CD 

(bookipg@aI ice-dtpui»k de / wwyy,<i ii.ee- d ! jnml: de) 

Hässliches Cover, dämlicher Albumtitel, nerviger Poppunk mit Titeln wie „Telefonterrof“ oder „Afghanistan Aiilines“ was will mensch mehr? Warum 
bekomme ich eigentlich manchmal derartigen Müll zugeschickt, der in einem Fanzine wie diesem nix verloren hat? 

Cave Canem - cito. MC 

(Epistrophy / PO Box 312/ 3ÜÖ03 Hannover / ritali niun kv@wcb.de / www.cavc-canem.tk ) 
















IInaullialtsam brettert diese druck.volle Crust-Dainpfwalze voller Power aus den Boxen durch mein Zimmer und hinteilässt die reinste Spur der Verwüstung. 
Aus musikalischer Sicht würde ich ja sagen, dass sich hier jemand eine Überdosis Tragedy eingetrichlert hat, ohne dass C'ave Canem jedoch lediglich eine 
billige Kopie der wegweisenden Amerikaner darstellen wurden Die Hannoveraner Jungs haben sich einfach dem typischen Nco-Crust (Eigentlich ein Wort, was 
ich nicht unbedingt toll finde...) verschrieben und scheinen sichtlich Spall an ihrem sehr ausgereifl-abwechsluugsreichen Sound zu haben, der eine gelungene 
Mixtur aus brachial-durchbrechcnden und melancholisch-ruhigeren Parts darstellt. Die durchweg in Landessprache gehaltenen Texte der 9 sich auf diesem 
Studiotape befindlichen Songs sind ein düsteres Abbild der uns umgebenden Zustande, wie l.ir-dtitel a lä „Das Licht am Ende des Tunnels ist ein Zug“, „Tanz in 
den Trümmern“ otler „Der Fährmann kommt“ wohl eindeutig beweisen dürften und können auf dem schwarz-silber bedruckten Fallcover nachgelesen werden 
Sicherlich nichts umwerfend Innovativ-Neues in der ollen CTust-Punk-Schubladc, aber dafür verdammt ausgereift und gut! Daumen nacli oben! 

Hie (Konfession - Wh nt «hont the kids? (KD 

(msm 1279.records / PF 810 427 / 90249 Nürnberg / contac lm»msm1279 com / wvvw.msml27 9.com ) 

Keine Angst liebe Freunde, trotz der scheinbar religiös angelutschten Wahl des Bandnamens, handelt es sich hier keineswegs um einen auf ein Bildchen von 
Jesus abspiitzenden Haufen Jesus Freaks! Vielmehr handelt es sich bei The Confession um 4 noch nicht allzu viele Lenze zahlende Schweden, die uns mit 
diesem Silberling ihre musikalischen wie auch textlichen Ergüsse in Form von 10 Songs präsentieren. Schon nach den ersten Tönen liaten um etliche 
Punkrockbands, die ihre Heimat über dem großen Teich gefunden haben, ins Gediu is, zumal die 4 Jungs aus dem hohen Norden recht melodischen, 
stellenweise hymnisch daherkommenden Punkrock in englischer Spiache aus dem Bouen zu stampfen verstehen Die textliche Schiene hingegen versucht 
sichtlich, Erfahrungen, Erlebnisse und Probleme des Alltags anzusprechen und zu bewältigen. Haut mich zwar nicht komplett von den Socken, ist aber trotzdem 
musikalisch, soundtechnisch sowie optisch eine gute Scheibe, die zweifelsohne ihre Freunde finden wird 


Cor - Freistil, Kampfstil, Lebensstil LP/CD 

(Pukeinusic / Sainariterstr. 34a /10247 Berlin /koiijakjiu'pukeinusic\de / wyvyvjiukentujjic de) 

Oli, oh, dieses Scheibchen ist rein gar nichts für solch warm duschende Weieheiinilchreisbubis, wie ich einer bin. Das ist liclitig tougher Metalcore, wie er nur 
von richtig harten Männern erzeugt und geholt werden kann, die schon im Babyalter ihren Schnuller lieber gegen eine Schachtel billige Kippen getauscht, die 
Brust ihrer Mutter als Punshingball genutzt und die die Milch in ihrem Fläschchen zu White Russian verarbeitet haben. Selbstverliebter Macho-Proleten-Tough- 
Guy-Stuinpfsinn ftir alle verstoßenen Gesellschaftsopfer, die von nichts und niemand geliebt oder gemocht werden, aber trotzdem tapfer die Milchzahnchcn 
zusammenbeißen und mit dem Kopf durch oder besser gesagt gegen die Wand reimen - einfach nur lächerlich.. 

Endstation Freitod - End-Dcfckt CD 

( wvvw . plat ienkiste-onli ne.de ) 

Auf dem recht düster gehaltenen Suizid-Cover regieren Spikes und Nieten, so dass die Schublade, in der sich Endstation Freitod breitmachen. recht schnell 
erraten sein dürfte - aggressiver HC-Punk-Sound mit hohem Fuck-you!-Faktor, von der Straße It'ir die Straße! Aus diesem Grund darf der geneigte Konsument 
textlich auch keine überragende Tiefgründigkeit erwarten - hier wird feuchtfröhlich gepöbeil, geprügelt und gesoffen, um der restlichen Gesellschaft klar und 
deutlich zu verstehen zu geben, was die Jungs von ihr halten - nämlich nix! Einerseits alles schon oftmals geholt und miterlebt, mir andererseits aber lieber als 
krampfhaft zusammengeschustene l.yrics Uber Philosophie und Politik. Sämtliche geistigen Ergüsse könnt ihr natürlich im sehr schick layouteten Booklet 
nachlesen. Eine ganz coole Truppe, wenn mit der Zeit musikalisch wie auch textlich recht eintönig, was wahrscheinlich an dem mit der Zeit etwas nervigen 
Grölgesang und den immer wiederkehrenden Tcxtlheniatiken liegt Dass das Label, auf dein dieser Silberling erschienen ist, aber auch so geistigen Dünnschiss 
wie Cotzraiz oder Trabiieiter über ihren Mailorder vertickt. stößt mir allerdings sehr, sehr übel auf.. 

*iii* "St 





»J r 14.■ 


Fireaaamd - That's your maiikind EP 


fi)catle 84(?<>wcb.<le / www.eas lcoiv.de/lireaaamd) 

Hinter diesem wohl im jugendlichen Leichtsinn etwas bescheiden gewählten Bandnamen verstecken sich 4 äußerst sympathische Punx, die mit Heiz und Hirn 
aufrichtig ihren Beitrag zum Erhalt unserer Bewegung leisten und sich zudem musikalisch wie auch textlich im Verlauf ihres bisherigen Bestehens deutlich 
weiterentwickelt haben. Nachdem mich Fireaaamd mit Hilfe ihres äußerst arsclitretendcn Gigs in der G lö in Leipzig vor einiger Zeit förmlich aus den Boots 
kippen ließen, haben es die Jungs nun endlich geschafft, 5 ihrer Songs in einer klasse Soundqualität aut/.unehmen und auf Vinyl zu piessen, wobei besagtes 
schwarzes Gold auf 300 Exemplare limitiert und ganz diy-like per Hand bestempelt wurde. Wählend „The mediciue“ und „Fuckin Companies“ sehr 
sireetpunklastig wirken, vorrangig durch ihre melodischen Sing-a-long-Chöre bestechen und mich zeitgleich etwas an alle Aufnahmen von The Unscen erinnern 
lassen, dürften sich „Dcstrov their slructure“, „Life“ und „Where s that l'unk“ wohl besser mit Ass-kicking-HC-Punk, der durch die beiden rotzigen Gesänge 
schön augepissi wirkt, etiketlieien lassen. Für musikalische Abwechslung diulte dementsprechend ausreichend gesorgt sein und auch in textlicher Hinsicht 
geben sich Fireaaamd recht kritisch, wie u.a. die angesprochenen Thematiken ubei kapitalistische Ausbeutung oder die Zerstöiung der Szene dm eh das 
beschissene Veihalten vieler SulV-Juuk-Assel-„Punx“ beweisen durften. Eine klasse Kapelle, die ich gern noch des öfteren live zu Gesicht bekommen mochte. 
Daumen hoch und weiter so! 


(»uinbles - ...alle für einen LP/CD 

(Pukeinusic / Samariterstr. 34a / 10247 Berlin / kont a klü /qmkc musie .de/ www tm keinnsic dcl 

Winde ich nur die musikalische Seile berücksichtigen wären die Gumblcs für mich lediglich eine Kapelle, die sich an etwas besseren üi!-Combos aus England 
oder Deutschland orientiert*. Aber so obcrllachlich bin ich nun einmal leider nicht, denn wer Perkele grüßt, in T-Shirts mit dem Wappen von Schwei in aulüiii. 
das Booklet mit pubertären Tillenbildchen übersät, politisch engagierte Menschen - egal ob aus dem rechten oder linken Lager auf eine Stufe stellt und 
obendrein einen Song mit dern Titel „Nichts ist für immer“ schreibt, der wie eine dürftige Hommage an das Stück „Nichts ist für die Ewigkeit“ der Böhsen 
Onkelz daherkommt, wird wohl kauin mein FrOilnd werden. Tja, und bei einem Lied über Popel (Ja, das ist kein Witz!) frage ich mich allmählich ernsthaft, ob 
die geistige Entwicklung der Gumblcs ihr Endsladiuni schon im Kindergarten erreicht hat.. 

krantbomber - dt«. LP 

(Maik Altenhöner/ Inselweg 15 / 32278 Kirchlengern / maikaldin/’gm x.de / vy *,* v. a!di : t)(iuLde,\y) 

Hinter diesem kultverdächtigen Bandnamen und der Fassade eines hübsch hamtbesprühten DIY-Covers verbirgt sich eine 4-köpfige Mannschaft aus 
Mönchcngladhach, die uns auf ihrem Dcbiitlongplayer satte 18 Schoten ihres meist recht diuckvollen Hardcores, dein mcnsch einen deutlich hörbare Lmo-kame 
nicht ahsprecheit kann und zudem gelegentlich von dezenten Mosliparts durchtränkt wud, um die Lüftet senuncln Auch textlich hauen die Jungs mit ihren 
geistig litten Lyrics, die allesamt auf dem mitgelieferten Beiblatt nachgelesen weiden können, in eine sehr angenehme Keibe und sprechen mir mit Songs wie 
„Alle wissen was“ oder „Fußball, Sex und Peinlichsein" duckt aus der Seele. Erinnert mich in textlicher wie aber auch musikalischer Hinsicht stellenweise ja, 
nur stellenweise - an Amen 81 - ein gutes Omen, liehe 

Kriegsberichter - Demonstrativ dagegen CDU 

(spast i basti u/' I u >u na i [ c om ) 


























Manchmal muss ich mich doch ernsthaft fragen, wie manche Leutchen auf die fixe Idee kommen, mir ihre gesammelten musikalischen Krawallorgien 
zukommen zu lassen, ohne im Vorfeld auch nur einen Hauch an Informationen darüber einzuholen, wo das Proud to be Punk politisch steht Das kann 
dementsprechend auch ordentlich nach hinten losgehen - wie z.R. im Pall Kriegsberichter aus Magdeburg. Ich habe lange innerlich mit mir gerungen, ob ich 
über diese Band nicht gleich einen ganzen Artikel ins geduldige Papier stanzen sollte, diesen Gedanken dann aber wieder verworfen - schließlich möchte ich 
solchen Flachpfeifen nicht unnötig mehr Aufmerksamkeit schenken, als sie ohnehin schon nicht verdienen Jedenfalls empfinde ich es weder für lustig, noch für 
provokativ „Vaterland“ von Rabauken und „Boots and braces“ von Skrewdriver zu covern - nein, da braucht mir jetzt auch niemand ins Wort zufallen, dass 
Rabauken einfach nur Patrioten sind und Skrewdriver ja einstmals eine ach so tolle Punkband waren! Ich bin weder stolz auf diesen großen Haufen Scheiße, der 
sich Deutschland schimpft, noch dazu geneigt, einer Kapelle zu huldigen, deren Sänger fan Stuart das über alles verachtenswerte Blood and Honour-Netzwerk 
ins Leben gerufen hat! Doch damit noch lange nicht genug - auf den auf der CDR gespeicherten Fotos und Videos dieser Trottelforrnation wird neben Perkele- 
Plakaten und einer riesigen Union-Jack-Flagge (Fuck nationlism!) auch ein T-Shirt (Oder sollte ich lieber T-Hernd schreiben, damit ihr mich besser versteht?) 
mit dem Frontaufdruck „Punk s not red!“ stolz zur Schau gestellt, welches ein Rückenbild zeigt, auf dem ein Punker ein Anarchiezeichen zerschlägt! 
Demzufolge werden - wie bei vielen Oi!-Bands dieses Kalibers üblich - auch ordentlich Antifas und Autonome mit Kommunisten wie auch Faschisten in einen 
großen Sack gesteckt, auf den heftig eingeprügelt wird. Viel Spaß in eurer kleinen Welt aus Suff. Gewalt und der Liebe zu Deutschland - vei schließt immer 
artig die Äuglein, aber nehmt nie, nie wieder das Wort Punk in den Mund und lasst mich gefälligst mit eurem erbärmlichen Rumpel-Oi!-Schrott in Ruhe! In 
Fällen wie diesem lasse ich mich auch liebend gern als verhassten PC-Szenepolizistcn abstempeln - fuck you! 

Methanol - Demo MC 

(Alex Rippel / An der Allee 110/55122 Mainz) 

Tja, dass es sich hier um dreckig-chaotischen Deutschpunk mit rotzigem Frontmann handelt, dürfte schon allein am Bandnamen oder an Songtiteln wie „USA“, 
„Geld“, Fernsehen“ oder „McDonalds“ recht schnell deutlich werden Die Themenwahl der einzelnen Lieder wie auch deren textliche Umsetzung ist sicher noch 
recht ausbaufähig, da lediglich allbekannte Phrasen in recht direkt-platter Form neu aufgetischt werden. Auch aus musiktechnischer Sicht werde ich mit 
Methanol - im Gegensatz zu gleichnamiger Flüssigkeit - nicht besonders warm. Der räudig-aggressive Gesang harmoniert einfach nicht richtig mit den recht 
unbeschwert, teilweise sogar fröhlich klingenden GitarrenrifTs und Basslinien. Es fehlt mir vor allem bei den 9 Studio-Songs einfach ein bisschen der nötige 
Druck, die Power, was aber streckenweise eventuell auch der etwas bescheidenen Aufnahmequalität zu verschulden ist. Dem entgegen denke ich, dass die 4 
Jungs live einiges an Potential anftahren können, da die beiden ebenfalls auf diesem Demotape befindlichen Coverversionen von „Erwin“ (Soilent Grün) und 
„Alkoholsteuer“ (DTJ) ordentlich zu rocken wissen. Jedenfalls scheinen Methanol ordentlich Spaß an ihrer kleinen Kapelle zu haben, was schließlich die 
Hauptsache darstellt und da dies hier meines Erachtens nach gerade einmal ihr erstes Demotape darstcllt, gibt's bei der nächsten Tonkonserve sicherlich schon 
einen gehörigen Steigerungsgrad zu verspüren Also, artig weitcrwcrkeln! Besagtes Magnettonband wird übrigens von einem farbigen Glanzcover umhüllt, auf 
dem ihr alle Texte nachlesen und einige Pies der Band finden könnt .. 

Nein, Nein, Nein - Deine Szene ist ein Zombie LP/CD 

(Human Parasit Pladden / PF 101503 / 41015 Mönchengladbach / huma n-pa rasi t @freenel. de / w ww.h umanparasit.de) 

Um es gleich vorweg zu nehmen, auch wenn der Name danach klingen mag, aber mit stumpfem NixGut-Dcutschpunk hat das Ganze glücklicherweise nix zu 
tun. Hier werden 23 relativ kurze Sonx schnellen Punkrocks dieser noch ziemlich jungen Combo aus Mönchengladbach dargeboten. Die Texte - allesamt in 
Deutsch - drehen sich um persönliche, zwischenmenschliche Angelegenheiten, aber auch um Alltagspolitik (Studiengebühren) und Szenekritik (Antideutsche 
vs. Antiimps, HC-Machowicliser, Christenpunker etc.). Ehrlich gesagt fand ich den Hype von Plastic Bomb und Ox um diese Band übertrieben, aber unabhängig 
davon ging die Mucke nach meht maligen Hören doch noch erstaunlich gut rein, hier und da mal ein Schuss HC und ein paar Breaks, das passt schon. Wer auf 
weniger parolenhaften Punkrock mit Tiefgang steht kann sich die Platte ruhig zulegen. Clemens 

Netzwerk - Wir haben nix zu verbergen MC 

(Maik Altenhöner / Insel weg 15 / 32278 Kirchlengern / maik aldi@g m x.de / www.aldi -punk.de vul 

Die 4 Jungs aus Karlsruhe drängen uns mit diesem Magnettonband ihr - anscheinend komplettes - Schaffen von 1998 bis 2003 in Form von schier nicht enden 
wollendem Songmaterial auf. Nun, das ist ja an und für sich alles schön und gut, würde deren deutschsprachigem Punkrock nicht gehörig der nötige Charme, die 
essentielle Power sowie - zumindest größtenteils - einige halbwegs vernünftige Texte („Rechts, links und die Mitte / Riecht wie ne alte Titte / Alle, alle kriegen 
Kicke / Die ganze Scheiße und neue Mitte“ - Was fiir eine lyrische Meisterleistung! Mir wird gleich schlecht...) fehlen. Das ist für meinen Geschmack einfach 
viel zu lasch, zu durchschnittlich und zu locker-flockig. Naja, vielleicht fehlt mir in dieser Hinsicht auch einfach nur eine gehörige Portion Humor... Inklusive 
informativem Faltcover und Aufkleber! 

Ropiriot- Wir hörn mit der Scheiße erst auf, wenn die Scheiße aufliürt MC 

(Ropiriot / c/o Infoladen / Niklotstr. 5/6 / 18057 Rpstock / info @ropir iot.com / w ww.rooiriot .com) 

Was ist denn das bitteschön für ein seltsam anmutender Bandnamc? Ist das etwa Robocop Junior? Wenn wir einmal von besagtem Bandnamen absehen, hätte 
ich bezüglich des musikalischen Inhalts bei diesem plakativen Titel einschließlich des wie die Faust auf s Auge dazupassenden Coverartwoik auf kämpferischen 
Straßenschlacht-Anarcho-Punk getippt, ln Wahrheit frönen die Rostocker Jungs jedoch dem guten alten Dcutschpunk Übrigens ist es mir innerhalb der 
vergangenen Zeit einmal wie Schuppen von den Äuglein geplumpst, dass recht viele jüngere Kapellen sich im Imitieren des ollen 80er-Jahre-Deutschpunlc 
versuchen, es meistens allerdings leider etwas an Authentizität mangelt Auch Ropiriot schaffen es mit ihrem schrammeligen Punksound samt Grölgesang nicht 
unbedingt, mich vor Euphorie zerbersten zu lassen, obwohl vor allem textlich einige gute Ansätze vorhanden zu sein scheinen (z.B. im Song „Punk is, was du 
draus machst“) - bei der nächsten bandeigenen Tonkonserve also bitte die Lyrics abdrucken! Als ziemlich kreativ und abwechslungsreich würde ich das 
wahrscheinlich mit einem Synthesizer eingespielte Bonusmatcrial sowie die etwas urngedichtele Version des Sham 69-Klassikers „If the kids are united“ („If the 
kids Start the riot...“) ansehen - diese Songs sind echt klasse geworden! Nicht schlecht, aber im Gesamteindruck noch zu durchschnittlich - da geht noch mehr, 
Jungs! Allerdings scheint Ropiriot noch nicht allzu lange zu existieren, also lässt sich mit der Zeit gewiss auch noch so einiges reißen 

Rotten Bastards - Boot your instinct CDR 

(A. Heinrich / Sudeteusir. 8 / 35745 Herborn / ii tf o @rotienb astards.de / www .rottcnbastards.de) 

Rotten Bastards wurden im Jahre 1999 aus den Überresten von Tunnclangst und Geänderte Öffnungszeiten ins Leben gerufen, so dass sich alsbald der Verdacht 
bestätigt, dass die. 5 Jungs schon alte Hasen im Geschäft und demnach mit ihren Instrumenten bestens vertraut sind, aus denen sie mittlerweile ordentlich 
arschtretenden New-School-HC herauskitzeln 5 brachial-rasante Stücke, die vor fetten GitarrenrifTs, einer treibenden Doublebase sowie einem recht authentisch 
wirkenden Schreihals sehr positiv aus der breiten Masse hervorstechen, nur durch gelegentliche Moshparts etwas gebremst werden und euch in bester 
Soundqualität präsentiert werden, wirken auf diesem Silberling wie ein fieser Wink mit dem allseits bekannten Zaunpfahl. Selbst die eher recht spärlich 
gestreuten Metalcore-Anleihen verstehen es in diesem Fall nicht, das Hörvergnügen zu versalzen. Textlich haben sich Rotten Bastards recht deutlich auf die 
Thematik des Kiieges eingeschossen, wobei lediglich der Song „Fuck fear (driuk beer)“ etwas aus dem Konzept fällt. Schön brutaler Stoff 

Rotzen - Spuren MC 

(Maik Altenhöner / Insel weg 15 / 32278 Kirchlengern / maikaldi@gm x.de / w ww.ald i- p unk.dc.vu) 

Zwei Kasperköppe nerven mit langweilig-lahmarschigem IJffta-Punk, der den passenden Sound für Songs wie „Glückstag“ abliefert („Neulich fanden wir 20 
Mark / Welch ein Glück an diesem wunderschönen lag / Mit dem Geld gingen wir dann in den Puff / Das ist besser als immer nur Suff/Hallo Nutte, wir wollen 
mal richtig bumsen / Darauf hörte man unsere Köpfe wumsen . .“). Tja, nicht der Rede wert .. 

Rotzflash - Ritalin fttr'n Krieg CD 

(w ww.p laUenk iste -onlinc. de) 

Ganze 18 Songs langweilig-nerviger Uffta-Deutschpunk in Proberauniqualität inklusive informationslosem und recht lieblos gestaltetem Booklet - nee, selbst 2 
Euro ist das nicht wert. . 

Sclbstzerstörung Demo '05 MC/CD 

(Alex Gehrau / Slubbendorffstr. 5/27283 Verden/Aller/ alex uehrau@u m.vde) 

Die 4 sicher noch nicht allzu viele Lenze zählenden Herrschaften entstammen dem Llmfcld des JuZ in Verden, in dem sie sich u.a. im Rahmen eines 
antifaschistischen Info- sowie eines Umsonstladens engagieren - folglich handelt es sich hier uin fitte Punx, die sich auch hinsichtlich ihrer Kapelle keine 












großartige Ruhepause zu gönnen scheinen. Dass sie viel Zeit und Energie in ihr Orchester investieren, dürfte schon allein an dem liebevoll gestalteten, 
mehrfarbig gedruckten Faltcover sowie der recht guten Soundqualität des Tapes deutlich werden. Musikalisch haut mich der ganze Spaß allerdings nicht 
unbedingt aus den Stiefeln - Selbstzerstörung fabrizieren durchschnittlichen Midtempo-Deutschpunk, den sie uns hier in 7 Kapiteln präsentieren und dem fiir 
meinen Geschmack etwas die nötige Power, Schnelle und Härte fehlt. Die in den Songs angesprochenen Themen (z.B der Traum von gelebter Anarchie, die 
eigene Konsequenz und Kompromisslosigkeit, die Scheinheiligkeit der Kirche) sind recht gut gewählt, allerdings hapert es an dieser Stelle meiner Meinung nach 
noch ziemlich an nötigen Umsetzungsideen. Viele Lyrics wirken einfach unausgegoren und oberflächlich. Dennoch haben die Jungs sicher ihren Spaß, sind aut 
dem richtigen Weg und werden mich mit ihren neuen Stücken sicher etwas mehr überzeugen können. 

SS-Kaliert- dto. EP 

(hcnni @.ss -k aliert.c om / w ww.ss-kaliert. de) 

Ich glaube, es wurde kaum um eine andere Band aus deutschen Landen so viel Trubel in der Vergangenheit betrieben, wie um SS-Kaliert Ich kenne einige der 
ßandmiigUeder persönlich und komme mit ihnen klar, auch wenn wir hinsichtlich der von jeweils von uns vertretenen Punkattitüde sicher nicht konsequent aut 
einer Welle schwimmen - vor allem, was die Offenheit gegenüber der Oi!-Szene und die von Teilen der Kapelle ausgereizten Formen der Provokation angeht. 
Wie ich jedoch gehört habe, sollen sie sich hiervon - zumindest was letzteren Punkt angeht - mittlerweile distanziert habe. Hotfen wir, dass diese Information 
der Wahrheit entspricht, da es sonst sehr schade um die Jungs wäre, die mit ihrer neuen Scheibe 4 durchweg gut knallende, rasant rotzige HC-Punk-Smasher mit 
derb angepissten Gesang aufs Parkett legen. So gefällt mir das, so muss das sein! Auch wenn die Texte recht simpel formuliert worden sind und demnach in 
Zukunft etwas ausgereifter daherkommen könnten, so sprechen die Songs „Lügner“, „Our life“, „Break the power“ und „Der Virus“ doch Themen an, die jedejr) 
von uns gut nachempfinden dürfte. Das Cover wurde wahrscheinlich ganz auf DIY-Basis im Walzendnickverfahren selbst bedruckt, wobei durch die 
dementsprechend mangelnde Druckqualität einige Details verloren gegangen sind. Bei einer derartig hohen Auflage wäre eine professionell bedruckte EP-Hülle 
doch sicher sinnvoller gewesen, oder? Dass der Debutlongplayer der Ruhrpottler jedoch unbedingt auf Punkcore erscheinen muss, schlägt mir allerdings schon 


wieder etwas auf den Magen 


Sniffing Glue - Red light district CD 

(www combatpunx com l . 

Sniffing Glue stamen aus Schweden, fabrizieren hymnischen Oi!-Punk und schwimmen mit der schwedischen Oi!-Kapelle Battle Scarred in einer Suppe, die 
u.a. Naziwixer wie Kampfzone, The Jinx oder Ultima Thule verlinkt haben - verpisst euch! 

The Vageenas- Teenage music LP/CD 

(Rene Brocher / Johannesstr. 65 / 41061 Mönchengladbach) 

Muss ich eigentlich noch viele Worte über das Punkrockers-from-hell-Himmelfahrtskommando um Frontröhre Uabette verlieren? Ich denke nicht Mit ihrer 
satte 15 Songs umfassenden Neugeburt knüpfen sie nahtlos an ihr Vorgängerwerk „When music hurts. .“ an. Musikalisch sind sie immer noch dem geliebten 
rotzigen Punkrock, der eine gewisse Fuek-you-Attitüde versprüht, treu geblieben, wobei sich jedoch die Soundqualität im Gegensatz zu älteren Outputs deutlich 
gesteigert hat, wodurch jedoch der Authentizität der typischen Vageenas-Klänge keineswegs ein Abbruch abgenmgen wird Beim Durchschmökern der fexle 
wird mensch auch keine sonderlichen Neuerungen feststellen - Songs wie „Don't waste“, „Mrs robotic“, „You inake me sick , „Kill somebody for fun odei 
„No brain“ berichten über fiktive Einzelschicksale, geben sich teils durchgeknallt, teils doch recht nachdenklich. Typisch Vageenas - rockt wie immer! 


Wehrlos - Damals wie heute...hassenswerte Welt CD 

(lehmie @umx.de / www.wehrlos in fo) 

Wein los gehören eindeutig zu der Handvoll an Kapellen meines direkten Umfeldes, deren Werdegang ich wohl am intensivsten miterlebt und unterstützt habe 
Viele schöne, aber auch einige schwere Stunden waren unser ständiger Begleiter innerhalb der letzten Jahre, in denen wir gemeinsam durch die Wirren des 
Lebens geirrt sind Auf ihrem ersten Longplayer verarbeiten Gülli, Jörg und Lehniie vor allem die Schattenseiten unseres Daseins, wie schon allein beim 
Anblick des sehr düster-melancholischen Artworks deutlich werden dürfte. Ein großer feil der Texte beleuchtet die Zeit, die hinter uns liegt und uns alle oft aut 
die Probe gestellt hat - innige Liebesbeziehungen sind zerbrochen, einstmals treue Freundschaften haben sich auseinandergelebt und auch mit der Punkszene, 
die uns eigentlich den Rucken stärken sollte, wird kritisch ins Gericht gegangen. Neben der Bewältigung persönlicher Probleme verlieren Wehrlos aber 
keineswegs den geschärften Blick tlir die uns umgehenden politischen Verhältnisse, die im Sinne des ausbeutenden Kapitalismus, des heuchlerischen 
Patriotisniuswahns und der Rücksichtslosigkeit kriegstreibender Regierungen eine immer größer werdende Kluft zwischen die Menschheit schlagen. Wehrlos 
geben meines Erachtens nach erstklassig wieder, wie Schicksal, Politik und Gesellschaft einstige Lebensfreude und Hoffnung mit jedem neu anbiechenden Tag 
stets ein Stückchen mehr mit aller Brutalität zerschlägt. All das hört sich sicher sehr resignativ an; wer jedoch aufmerksam dem hervorragend aufgenommenen 
Sound lauscht, den euch die 3 Jungs aus dem sächsischen Frohburg aufrischen, wird sofort feststellen, dass Lelimies Goldkehlchen keineswegs heulsusenlike, 
sondern äußerst angepisst und kämpferisch klingt Unterstützung erfahrt er hierbei von harten Gitarrenriffs, eingängigen, in keinster Weise nervigen 
Gitarrensoli, einem druckvollen Schlagzeugbeat sowie der Geräuschkulisse des erdig-klingenden 4-Saiters, wobei sich auch nachdenklich-ruhige Parts in einige 
Stücke eingeschlichen haben. Aufgelockert werden zahlreiche Songs zudem durch die abwechslungsreichen Backgioundchüie, die einige unserer Freunde 
eingesungen haben. Ernste Texte und harter Punkrock, die das immer komplizierter weidende Leben nur zu gut beschreiben. 


V/A Aldi-Punk Party 05 MC 

(Maik Altenliöner / Insel weg 15 / 32278 Kirchlengern / rn aikaldi@mnx.de / \vww.aldi-punk.tte.vq) 

Auf der diesjährigen Höhnieparty zu Peine wurde mir endlich die Ehre zuteil, Aldi endlich einmal peisönlich kennen lernen zu dürfen. Tja, und auch wenn der 
Großteil seiner zahlreichen bisherigen Veröffentlichungen keinen multiplen Orgasmus bei mir hervorzurufen verstehen, so ist Meister Aldi doch ein sehr netter 
Zeitgenosse, der seit jeher eine äußerst angenehme Non-Profit-DIY-Schiene fahrt. Jedenfalls hat Aldi Mitte September des vergangenen Jahres sein erstes 
kleines Aldi-Punk-Festival auf die Beine gestellt, wobei er in Stasi Goräng, Ansicht X, Mazzolata, Country Rosi, Just fticking Andy, Lafftrak, Die geilen 
Brötchen und Enter the exit die nötige musikalische Unterstützung fand. Von jeder der aufgezählten Kapellen bekommt ihr eine I landvoll an Liedchen in recht 
ordentlicher Soundqualität hinter die ungewaschenen Lascher geknallt, so dass ihr euch einen recht guten Übeiblick über die unter Aldis l itticheu stehenden 
Bands verschaffen könnt. Die musikalischen wie textlichen Ergüsse reichen hierbei von durchschnittlich bis gut (so z.B Ansicht X oder Mazzolata), wobei 
besagte Compilation in dieser Hinsicht auch ziemlich abwechslungsreich daherkomnit. Gerade frir diejenigen, die diesem Abend beigewohut iiaben, stellt dieser 
Tapesampler sicher eine nette Erinnerung dar. . 

V/A Geisteskrank MC 

(Maik Altenliöner / Inselweg 15 / 32278 Kirchlengern / maika ldi@mnx .iie / wvywaikji : pinikj]e vi?) 

Hinter diesem Tapesampler verbirgt sich ein äußerst fitler Gedanke - dank des von Greffo Laclipansen (bei der Combo Lafftrak tätig und Betreiber von Empty 
Head Records) im September 2005 eingerichteten liiiernetforuins, welches in erster Linie zur Vernetzung kleiner DIY-Labels dienen soll, Iiaben sich durch die 
folglich entstandenen Kontakte 9 dieser Labels aufgeraift, um diesen Tapesampler zusammenzustellen. Aldi-Punk-, Sticlly-Commercial-, Hundehuette-, Hali-, 
SKP-, Scheishaus-, Kernkrach-, Katze-Platten- und Empty-Head-Records haben jeweils einen Spielraum von ca. 10 Minuten mit Beispielen der untei ihier 
Obhut stehenden Bands ausgefullt. Die Bandbreite reicht hierbei von Deutschpunk, Punkrock übet Grindcore und Hardcore bis hin zu Electro oder Country, so 
dass bei dieser ausschließlich unbekanntere Kapellen umfassenden Compilation garantiert keine Langeweile aufkonimt - als Beispiele seien nur Krautboniber, 
Klebeband, La Bad Taste, DISCO, Defakation oder Bierschiss genannt. Sicher flattern auch bessere Bands oder Tapesampler durch die Prärie, aber der 
Abwechslungsreichtum und die Idee, unser DIY-Netzwerk durch diese Zusammenarbeit auszudelinen und zu stärken, gefallt mir ausgesprochen gut! Inklusive 
dickem Beiheft! 

Rite the liand (hat feeds the poisoned food #4 


Diese Gazette im klassischen Schnipsel-Layout steckte mir der gute Cormy (The Assasinators, Nuclear Death Terror), welcher auch liir den gesamten Inhalt 
verantwortlich ist, in Packebusch zu. Mittlerweile dürfte unter Umständen auch schon eine weitere Nummer erschienen sein. Inhaltlich geht’s um das 
Ungdomshuset in Kopenhagen, interessante persönliche Gedanken u.a. über politischen Protest, außerdem kommen GU1DED CRADLE, ABANDON (die mir 
bis dato leider unbekannt waren) zu Wort, Cormy selbst steuert noch einen ausführlichen N.D T -Tourbericht, sowie vereinzelt die üblichen Platten- und 
Klolektürereviews hinzu. Die ca. 40 Seiten treffen 100% meinen Geschmack, absolut fittes Anarchozine. schade, dass es nicht ein paar mehr Seiten zu lesen 





min Das schnieke Frontcover (Brnos, Positiv-HC-Kids und militante Straight Edge-Veganer werden weniger zärtlich berührt; ich kann mir hierbei das Grinsen 
hilflos, übrigen; aus den Pfötchen von Adam (Skarpretter, §119). Ach ja das Ganze kommt in Englisch daher, was hier hoffentlich 

niemanden abschreckt' Clemens 

ürainwashed #2 

wird euch hier in Fon. von Punkrock, Pauli und Promille verabreich! Gut geführte und nicht allzu sehr in die Länge gezogene 
Interviewst dem Betreiber des Pogoransch-Bierchens und Flo, einstmaliger Mitstreiter von The Annoyed (Yes!) und Rasta Knast sorgen für den notigen 
Punkrodcfaktor einige Seilen werden der sympathischen St. Pauli-Kiekerelf gewidmet und für prom,Here,che sowie kurz.we.hge Konzert- Patty- und 
Re"^tbni“',rt auch Lens gesorgt. Völlig überflüssig sind die Tonkonservenkrittken, da erstens wahnsinnig unaktuell und zweitens großtentedr.doch eh,- 
oberflTchhdt Insgesamt ein nettes kleines Heft, den, ruhig noch ein paar persönliche Gedanken beigemisch, werden könnten. Schern, wohl für tau abzustauhen 

zu sein! 

Influenza #1 

M°t^ a hf^'f's ahe^i| 3 C kontmfm!r kurztiach^ErKheinen des^Tttnage^^U^ehner-Fanzines auch schon die nächste sehr ansehnfiehe Gazette Ins traute Helm 
‘auf sat e 60 prall gelullte Seiten einstellen, wobei der ganze Spaß zwar sparsam und iibersichlhcti, gelayoutet wurde, aberden^himpunkock wurdigCTl 

■■■■■ 

kommt in d.eser klasse Erstausgabe auch unüberlesbar zum Ausdruck! Auf jeden Fall weitermachen, sonst gibt s was auf die Backen, höht. 

Punk is dad #5 

Kapellen aus der Region um Regensburg verewigen durften. 

Punkrock! #2 , . . 

anfänglich leider etwas mehr erhofft 



Punkrock! #3 

fPiinkrock' / PF 100523 / 68005 Mannheim / iufo^punkrock-fajizjn^e / yvwiWd^MAkrQck-iaitzine.ue) . 

liä V el ha, sich heim Ptmkroek! nicht geändert- wie oben bereits erwähnt fabrizieren Bocky & Co. Ein - vor allem vom Layout her - recht professionell 
wirkendes Hell welches sich größtenteils' auf die musikalische Schublade der Punkbewegung konzentriert und welches vor Werbeanzeigen und Reviews leider 
ÄÄZÄ Dieser ganze kommerzielle Werbeschrort is, mir ein erns,haftet Dom im Auge, aber vielleicht benötigen die Jungs P auch d 
dalrch c“nn™hrene Lhle zur Finanziert,,,g des Drucks, wer weiß Nun gut, inhaltlich erwarten euch diesmal Intemews m„ 

eine der hierzulande eher rar gesäten korrekten Oil-Kapellen zu sein ). Die rote Suzuki (Was ist das denn für etn abgefahrener Ba " dr Tf 15 

Black Knights (Geil - durchgeknallic Rumänen, die in selbst gebastelten Ritterkostümen auftreieni) und dem Betreiber des qualitativ hochwertigen fvs . 















Chords-Labels. Ein klein wenig Abwechslung in dieses Meer von Fragen und Antworten wurde u.a. durch eine Bandvorstellung der Deutschpunkkapelle Take 
Shit, einem Krum Bums-Tourbericht (Verdammt gut knallende HC-Punk-Kapelle - solltet ihr im Auge behalten!), einen äußerst unterhaltsamen Artikel über 
erste Zungenkussversuche oder einen Force Attack-Bericht (Boah, was hat denn der Verfasser ftir einen beschissenen Musikgeschntack - da dreht sich mir ja 
der Magen um!) gestreut. Wieder einmal eine solide Ausgabe, die mir aber erneut viel zu musikbezogen ist... 

(R)Ohrpost #5 

(Torben Osterkamp-Koopmann / Am Schützenplatz 18a / 26409 Wittmund / rohr postlänzin eftfly ahoo de) 

Es war wieder einmal die reinste Wonne, (R)Ohi post-Chef Torben auf dem diesjährigen Höhnie-Open-Air in die Zahnstocherärmchen schließen und mit ihm 
allerlei Untiig treiben zu können Er ist nicht nur ein supersympathischer Zeitgenosse, nein, er steht auch mit Uetz und Hirn authentisch für die Punkszene ein, 
was u.a. auch uniiberlesbar am Inhalt seiner Gazette deutlich wird. Tja, auch wenn die neue Ausgabe des (R)Ohrpost-Heftes mit einem recht langweiligen Cover 
aulwartet, so bietet sie wieder eine sehr gelungene Mischung aus gutem musikalischen Geschmack und einer ordentlichen Portion politischer Attitüde so muss 
tlas sein, ich mag diesen Mix! Zuerst genannter Part wird diesmal abgedeckt durch obligatorische Reviews, Konzert- und Festivalberichte (Den Beitrag über 
dieses prollige Pressure-Festival hätte mensch sich allerdings sparen können...) sowie natürlich Interviews, wobei diesmal Lotfi, der bei Crude B.G. trommelt 
und bei Cyness schreit, Asta Kask (Ziemlich blöd, dass sich etliche Antworten der Schweden komplett gleichen...), Feindbild und Nebenwirkung (Chaotisch¬ 
charmant und verdammt lustig!) ausgequetscht werden Dabei ist mir übrigens aufgefallen, dass die Antworten trotz sehr interessanter, inhaltsreicher 
Fragestellungen meist leider etwas dünn und oberflächlich ausfallen, schade ... Den politischen Teil des Fanzines nehmen anschließend ein jeweils ein Bericht 
über die Hausbesetzerszene in den Niederlanden, ein großes antirassistisches FußbaiItumier in Italien sowie eine Antifa-Demo in Oldenburg und je ein Artikel 
zum Thema Rassismus und staatlicher Überwachungswahn. Aufgelockeil wird dieser Cocktail des weiteren durch Leserbriefe, Kurzgeschichten und Kolumnen, 
wobei ich in Zukunft auf die Artikel vom Käpt'n verzichten würde, da sie weder besonders gut geschrieben noch sonderlich interessant sind Dem Heft liegt 
übrigens eine Gratis-DVD bei, auf der ihr u.a Livemilschniüe ven Oi Polloi und Asta Kask bzw das Amateurfußballspiel Ost- gegen Nordfriesland, über das 
auch in dieser Klolektüre selbst ausführlich berichtet wurde, bewundern 

(R)Olirpost #6 

(Torben Osterkamp-Koopmann / Am Schützenplatz 18a / 26409 Wittmund / rohn> ostfanzin e@,vahoo.de) 

Und schon wieder flattert mir ein noch druckfrischer (R)Ohrpost-Schinken aus dem heimischen Briefkasten in die Visage. Tja, was soll ich großartig Neues in 
die Tasten meißeln, was ich mir nicht schon bezüglich der fünften Runde dieser Scheißhauslektüre aus den Griffeln gesogen hätte? Das Cover strotzt erneut vor 
Langeweile und Einfallslosigkeit, allerdings sorgen Umfang und Inhalt in gewohnt sehr guter Qualität wieder einmal dafür, jede noch so öde Straßenbahn fahrt 
dank der gelungenen Mixtur aus Musik und politischem Engagement zur reinsten Abenteuerreise mutiert Neben all den mehr oder weniger wichtigen Rubriken, 
die einfach zu einem anständigen Punk rock fanzi ne gehören - so z.B. Reviews, Leserbriefe sowie Unmengen an teilweise äußerst erheiternden Rückblicken 
vergangener Erlebnisse und Konzerte - erwarten euch diesmal u.a. nette Gesprächsrunden mit der noch recht jungen, aber durchaus litten HC-Kapelle Take A 
Stand, den Grind-Noise-Chaotenkommando von la Bad Taste, einem ehemaligen Member der Urall-Deutschpunk-Combo namens Maul-und-Klauenseuche und 
einem Freund seitens Turbotorben, der wohl auf der See umherschippert (War wiedererwartend aber eher laaarigweilig. ..). Den meist von Torbens Frau Maren 
bestrittenen Politpart füllen in dieser Ausgabe Artikel über das Verbot des Faust-Symbols für Demosaniläterlnnen durch das DRK, die Situation 
Wilhelmshavens im Zeitrahmen der Revolution von 1918/19 sowie zu deutschen Militärritualen aus - gerade für mich als Geschichtsstudenten stets äußerst 
interessant! Während ihr dieses Heftchen durchschmökert könnt ihr euch obendrein nach Lust und Laune von der beiliegenden Gratis-CD berieseln lassen, auf 
der sich ausschließlich unbekannte Punkrockorchester wieder finden, deren Gesang durch eine Frau bestritten wird - hier lassen sich durchaus noch einige 
ungeschliffene Diamanten entdecken! Tja, und wer bei einem Minimalpreis von unglaublich schlappen 80 Cent (!) für ein so dickes Fanzine samt CD-Beilage 
immer noch zögert, dem muss die Scenepolice wohl mal wieder bisschen den Kopfwäschen! 

Sabbel #14 

(Ingo Rohrer / Hofackerstr. 80 / 79110 Freiburg / pui)kdeiiixeiV/>giii\ ; de / www.ini n kde l uxaiiet) 

Das Sabbel gehört mit seinen 14 Ausgaben zweifelsohne zu den alten Hasen der hiesigen Fanzinelandschaft. Dementsprechend könnt ihr euch beim Schmökern 
inhaltlich wie auch optisch auf ein hohes Maß an routinierter Qualität einstellen - das Layout gestaltet sich als sehr leserfreundlich, die Themenbandbreite ist 
weit gefächert und der Ingos Sclireibstil sowie dessen Ansichten zur Lage der Punkszene bilden den Sahneklecks auf dieser bunten Punkrocktorte. Ingo hat sich 
unverkennbar auf jene Punkrockkapellen spezialisiert, die aus den verwegensten Ecken der Welt stammen. Folglich ist es nicht allzu verwunderlich, dass ihr 
euch mit dieser Nummer des Sabbels u.a. auf - teilweise in Englisch abgedmekte - Interviews mit La miseria de tu rostro aus Santiago de Chile, La armada roja 
aus der Dominikanischen Republik, My precious aus Singapur, Reconcile aus Buenos Aires, Bumbklatt aus Mexico oder Specials über einige argentinische 
Labels, die Entwicklung der lateinamerikanischen Punkszene in den Jahren 1979 bis 1990 oder die Lage der Punk- und Hardcorebewegung in Santiago freuen 
könnt Ich empfinde es als sehr spannend, zu erfahren, wie sich Punkrockstnikturen in derartig weit entfernten Regionen entwickeln und etablieren, mit welchen 
Problemen die dort lebenden Punx zu kämpfen haben und inwiefern sich deren Mentalität auf Musik und Texte niederschlägt. Inklusive sehr 
abwechslungsreicher CD-Beilage, auf der insgesamt 36 Bands aller Herren Länder ihr Unwesen treiben - übrigens musikalisch gesehen die beste Fanzine- 
Beilage, die mir jemals in die GrilTel gekommen ist! 

Stuttgarter Sclieissliausjournal im Berliner Exil #4 

(Andreas Kuttner / Wrangelstr. 15 / 10997 Berlin / andikuttnerüttweb.de) 

Hinter diesem etwas unspektakulär wirkenden Name verbirgt sich eine doch recht sympathische Klolektüre, die vom aus Stuttgart stammenden und nun seit 
einigen Jährchen in Berlin hausenden Andi zusammengesetzten wird, ln dieser Ausgabe sticht besonders das recht ausführlich Interview - übrigens das 
einzige - mit Bamey, dem Betreiber von Incognito Records hervor, da besagtes Persönchen schon etliche Lenze auf dem Buckel mit sich herumträgt und 
dementsprechend viele Hoch- und Tiefpunkte der Punkbewegung miterleben durfte, an denen er uns hier teilhaben lässt. Ein sehr großer Teil dieser Nummer 
wird durch Konzert-, Erlebnis- und Reiseberichte ausgefüllt. Für meinen Geschmack leider etwas zu viel des Guten - Andi hätte hier hinsichtlich des 
Abwechslungsreichtums lieber einige persönliche oder politisch motivierte Gedanken einstreuen können, aber vielleicht sind derartige Artikel auch nicht 
unbedingt sein Krug Bier Außerdem bekommt ihr noch einen ganzen Berg an I .eserbrielen aufgebrumml, die ich aber als eher langweilig einstufen wurde, da 
sie allesamt einen ähnlichen Inhalt wiedergeben und kaum mögliche Diskussionspunkte ansprechen. Insgesamt trotzdem nette, leichte Kost tür zwischendurch. 

Stuttgarter Schcissliaiisjoiirnal im Berliner Exil #5 

(Andreas Kuttner / Wrangelstr. 15/10997 Berlin / andilailtiierfanveb.de ) 

Tja, es ist wohl wieder einmal an der Zeit, sich von einem Mitglied unseres kleinen Fanzinerreigens zu verabschieden, denn mit dieser Ausgabe segnet besagtes 
Blättchen wohl endgültig das Zeitliche. Schade eigentlich...da bleibt nur zu hoffen, dass ein junger Hüpfer möglichst bald in die Fußstapfen von Andi tritt. Sein 
Abschiedswerk umfasst wie gewohnt etliche Konzert- bzw. Erlebnisberichte, wie z.B vom Avengers-Gig in Berlin oder dem l. Mai, Reviews und Leseibriefe. 
Als recht interessant empfand ich die beiden Artikel über die (politische) Lage kleinerer Fußballvereine in Deutschland - auch wenn mich der Sport um das 
runde Leder noch nie sonderlich interessiert hat, ist es immer wieder schockierend zu erfahren, wie rechtsverseucht ein Großteil dieser Szene ist. Vielleicht lässt 
sich Andi ja hin und wieder mal dazu breitschlagen, wenigstens für andere Fanzines etwas beizusteuem.. 

Teenage Alzheimer #1 

(Antje T. / Teenage Alzheimer-Magazin / Manteuffelstr. 110/10997 Berlin / eav80fa!ginx de) 

Nach satten 7 Ausgaben meines Schmierblattes hat nun endlich auch einmal eine kleine sympathische Gazette den Weg in den heimischen Briefkasten 
gefiindcn, die von einer Frau veröffentlicht wird. Meiner Meinung nach sollten sich sowieso weitaus mehr Punketten im Bereich des Blätterwaldes engagieren! 
Tatkräftige Unterstützung erhält Antje durch Ben und mit vereinten Kräften, im Vorfeld schon gesammelten Fanzineerfahrungen, Enthusiasmus und sicher auch 
ordentlich Alkoholika mischen die beiden Berliner ihre Gedanken und Erlebnisse unter das pöbelnde Punkervolk Einen dicken Pluspunkt gibt es erst einmal für 
das schön oldschoolmäßig daherkommende Layout im cut-and-paste-style sowie den gut zu lesenden, locker-flockigen Sclireibstil Noch etwas unausgegoren 
wirkt hingegen der etwas dürftige Umfang des Heftes wie auch die inhaltliche Tiefe einiger Artikel (so fallen z.B. die beiden „Selbstinteiviews“ viel zu kurz 
aus). Tja, und wo wir gerade vom Inhalt sabbeln, kann ich euch feuchtfröhlich verkünden, dass sich eben jener aus Konzert- und Erlebnisberichten, wenigen 
Reviews, den eben schon erwähnten „Selbstinterviews“, einer ausführlichen Mad Mission-Bandvorstellung und etlichen Gedanken zu diversen Themen, wie 









z.ß. der WM, zusammenselzt. Wenn Antje und ßen ihrem Stil treu bleiben und den ganzen Spaß hier noch etwas verbessern, wird das ganz gewiss einmal ein 
richtig klassc Heft - also, weiter so! 

Underdog #17 

(Fred Spcnner / Narzissenweg 21 / 27793 Wildeshausen / Underd oafanzine @aol.com / \vww undcrdoulhnzirie de) 

Tja, bei stattlichen 17 ausgebrüteten Scheißhauslektüren kann unsereins die Qualitätsmesslatte schon einmal einige Zenitmeter weiter oben ansetzen, wobei das 
linderdog ohne mit der Wimper zu zucken der kritischen Prüfungssituation standhält - schließlich bietet diese sympathische Gazette die optimale Mischung aus 
Music und Politics! Die eher auf die geneigten Lauscher bezogene Sektion wird u.a. durch Interviews mit Texas Terri ßomb - leider in Englisch - und The 
Vagcenas abgedeckt, wobei mir die ehrlichen, aber auch durchdachten Antworten von Babette und Rene förmlich aus der geplagten Seele sprechen 
Komplettiert wird dieser Bereich durch zahlreiche, obligatorische Reviews, wobei ich v.a die Fanzinekritiken als etwas zu ausgedehnt empfand, sowie einige, 
meist unspektakuläre Szene-News Das an einigen Stellen seitens der Aussagen des Befragten etwas oberflächliche Interview mit einem Aktivisten des Verdener 
Kontra-Ladens wie auch etliche, gut recherchierte Artikel über lokale Nazimachenschaften, deutliche Parallelen zwischen gut gepflegten Traditionen und 
Faschismus oder der Frage, inwiefern Emanzipation nur eine weitere Form der Unterwerfung und Anpassung gegenüber der Mehrheitsgesellschaft darstellt, 
decken wie gesagt in außerordentlich guter Quantität auch die politisch motivierte Schublade ab. Abgerundet wird diese 72 A5-Seilen fette Schwarte mittels 
recht unterhaltsamer Kolumnen, bei denen besonders der Artikel über Punk und Homosexualität positiv hervorsticht, 2 inhaltlich nicht allzu berauschende 
Comics sowie das ultimativ-zynische lntegrationsspiel. Obendrein könnt ihr euch an einer abwechslungsreichen Gratis-CD erfreuen, auf der u.a. The Vageenas, 
The Icons. Royal Rabbit oder Einsturz ihr musikalisches Unwesen treiben Wieder einmal eine gelungene Nummer des autonomen Zcntralorgans Wildeshausen, 
auch wenn ich das anzutrcft'ende Computerlayout immer noch recht steril finde, hähä... 

Voice of culture #5 

(Michael Domemann / Naugarder Str. 2 / 10409 Berlin / miesc hk a@voice ofcultuie de / w\yy^yoiceo|ciijture,de) 

Der olie Bockwurschtbuden-Mieschka, der neben einigen anderen Persönchen an diesem Schinken hier werkelt, ist echt ein klasse Typ - mit dem Voice of 
culture werde ich allerdings trotzdem nie so richtig warm. Diese Berliner Gazette ist optisch wie inhaltlich einfach ein reines Musikmagazin, dem es meiner 
Meinung stark an Subjektivität und der Vertretung persönlichen Ansichten fehlt. Abgesehen von einigen Kurzgeschichten, die mich nicht unbedingt hinter m 
Ofen hervorzulocken verstehen, einer recht interessanten Präsentation des Streifens „Borthers ofthe head“ und einigen anderen, sich deutlich in der Unterzahl 
befindlichen Rubriken dreht sich in diesem stattliche 90 Seiten angefressenen Heftchen eigentlich alles ausschließlich um Musik, wobei sich besagte 
Redaklionscrew deutlich auf Ska, Dub und Punkrock eingeschossen hat. Da weder die erste noch die zweite der genannten musikalischen Schubladen eine 
Erektion bei mir hervorrufen kann, geht mir ein recht großer Teil des Inhalts - inklusive dieser riesigen Flut an großformatigen Anzeigen - schon einmal kräftig 
am Allerwertesten vorbei - sorry, andere mag's ja eventuell einsthaft interessieren, mich aber nun einmal nicht. Als äußerst gelungen würde ich hingegen die 
Interviews mit Imre über die Planung des alljährlich stattfindenden Force Attack-Festivals (Ausbaufähig, aber dennoch einem guten Einblick gewährend .), mit 
dem Betreiber des Kalo - einer kleinen lx>cation in der Landeshauptstadt - sowie mit dem für die Fanzineabteilung zuständigen Mitarbeiter des Archivs der 
Jugendkulturen (Absolutes Glanzlicht dieser Ausgabe!) einstufen. Zudem konnte mir auch die kleine Touranekdote der Bockwurschtbude ein kleines Grinsen in 
die popelige Visage zaubern. Nun ja, vielleicht fährt das Voice of culture aus musikalischer Sicht auch einfach eine zu breit gefächerte Schiene - obwohl ich ja 
eigentlich ein Freund der Vielfalt bin - um eine gewisse Leserschaft direkt ansprechen und vollkommen überzeugen zu können. Als kleine Überraschung liegt 
dieser Nummer auch eine Gratis-CD bei, auf der sich ausschließlich exklusive Akkustik-Songs ( !) von Schrottgrenze, No Exit, Church of confidence, Oxo R6, 
Distemper oder Chefdenker hemmtreiben. So gesehen eine nicht ganz alltägliche Idee, wobei mich jedoch kaum eine der vertretenen Formationen wirklich zu 
begeistern wusste . 




Sachsen-Szene-Report die 
~ achte 3 

Stefan von Boclzcore Music (Stefan Franke / Stockartstr. | 
13 / 04277 Leipzig / boelzcoie@gmx.ci e) hat es vor $ 
einiger Zeit aus dem kulturell aufdringlichen Llbflorenz jj 
nach Leipzig verschlagen. § 

Endlich kommt auch wieder einmal Thomas von ^ 
Funtomias Records (Thomas Läßig / Mozart Allee 139 / ^ 
01558 Großenhain) aus seinem finsteren Loch gekrochen | 
und beglückt uns mit folgenden Neuigkeiten... 

C-90 V/A America Lalina libre! 2,- 

Diese Compilation bietet euch etliche, meist eher' ’ 
unbekannte spanischsprachige SKA-Punk-Kapellen, wie 
z.ß. Homesick, Kontrabanda, Ya Basta oder Karamelo 
Santo, die u.a. aus Mexico, Argentinien, Brasilien oder 
Chile stammen. 

C-90 V/A News(S)Hits December 2005 2,- 
Nacli langer Abstinenz hat Thomas wieder einmal seine 
persönlichen Favoriten der vergangenen Zeit auf ein 
Magnettonband gebannt und präsentiert euch somit Bands 
der unterschiedlichsten Herkünfle, Bekanntheilsgrade und 
natürlich Punkschubladen - so z.B. Unkind, AK 47, 
Jeunesse Apatridc, Analena, Up to Vegas oder 
Rubberslime. r 

Tja, und was wäre eine Ausgabe des Proud to be Punk, L 
wenn uns Containerkönig Wahnfried (Walinfried g 
Records / PO Box 100806 / 01078 Dresden /J 
gedre.sehe@vahoo.de ) nicht wieder mit wohlklingenden I 
Neuigkeiten beehren würde... 

V/A Fuck Lukaschenko - DIY-Punk Belarus Compilation 
CDR 3,- 


Diesmal entfuhrt uns Wahnfried in die Weiten der 
Punkszene Weißrusslands, wobei uns 23 Kapellen (z.B. 
Anliglobalisator, Venus, Seifshit, Pet Nihill, Mate to state, 
Lamant) dieser rauen Region satte 38 Songs - größtenteils 
ruppiger HC-Punk in Landessprache - vor den Latz 
knallen. Absolut gelungener Einblick in den DIY-Punk- 
Underground eines Landes, in dem es sicher keineswegs 
einfach ist, seinen Weg als Punker(in) zu bestreiten. 
Daumen hoch! Inklusive Aufnäher! 

Worhäls - Glaube EP 3,- 

Auch die Berliner Kumpanen liefern hiermit neues 
Material ihres rauen HC-Punks in sehr schick layoutetem 
Gewand ab. 


Frontcover der neuen Worhäts-EP 
Im Rahmen der letzten Ausgaben unserer kleinen 
Schmiergazette sah es in Hinsicht auf Krawallkapellen aus 
unserem ach so schönen Sachsenlande etwas dürftig aus, 
was ich hiermit aber wieder ein bisschen zum positiven 















hin ändern möchte. Da wären zum einen die noch recht t Kevin hat der Rest der Band nun ein aul 40 Exemplare 
jungen Gesellen von Contienda Libertad limitiertes, optisch sehr ansprechend gestaltetes 
( www.contienda.dc.yu ) aus dem Umfeld das Plauener g Abschiedsalbum aufgenommen. 

Schuldenbergs, die vor einiger Zeit ihre ersten Aufnahmen ? lndisposed - Allein CDR > 

unter das pöbelnde Punkervolk mischten... " Mit einer aus insgesamt 14 Kapiteln bestehenden 

Contienda Libertad - Veränderung CDR 2,- 2 explosiven Crust-Grind-Mischung, der schon allein durch 

Das Einstiegswerk der 3 Jungs bringt euch innerhalb von 8 & den Doppelgesang eine ordentliche Portion 
Songs deren persönlich-nachdenklichen wie auch politisch Abwechslungsreichtum verliehen wurde. Äußerst schade 
»tivierten Punkrock etwas näher. / um diese noch sehr junge Truppe, die musikalisch wie 


motivierten Punkrock etwa 
Contienda Libertad -Cultura del silencio CDR 2,- 
Contienda Libertad legen hiermit gleich 4 neue Songs 
nach, die mit Hilfe ihres gewohnt-gediegenen 
Punkrocksounds sowie der für diese Kapelle typischen 
Lyric-Mixtur aus persönlichen Problemen und politischen 
Gedanken direkt an die Qualität des Vorgängersilberlings 


Frontcover der neuen Contienda Libertad-CDR 
Des weiteren hat mir der äußerst sympathische Friedei, der 
u.a. auch ziemlich geile Konzerte im JZ Riot in 
Lichtenstein auf die wackligen Beine stellt, die neuen 
Aufnahmen von Human Ureakdown (w ww.human- 
breakdown.de. ms ). die einstmals aus der 
Deutschpunkkapelle Kabelbruch hervorgegangen sind und 
bei denen Friedei das Goldkehlchen mimt, zugesteckt... 

I Uiman Breakdown - The engine of dealli MC 3,- 
Hinter diesem menschlichen Zusammenbruch verbirgt 
sich absolut genialer Hardcore, der sehr 
abwechslungsreich - melodisch bis hin zum Moshen 
anregend - daherspaziert kommt. 

Auch habe ich endlich das Demo von der Krachcombo 
auftreiben, in denen das supemelte Chaosduo 
Sehr, sehr traurige News trudelten seitens der noch recht 
jungen Crust/Grind-Formation lndisposed bei mir ein. 
Kevin, einer der beiden Schreihälse, ist bei einem 
Verkehrsunfall ums Leben gekommen. Echt beschissen, 
wenn derartig sympathische, engagierte Mitmenschen in 
so jungen Jahren aus unserer Milte gerissen werden. Allen 
Verbliebenen und Freunden möchte ich hiermit erst 
einmal mein tiefstes Beileid aussprechen. In Gedenken an 


| auch textlich schon ein sehr hohes Niveau zu erreichen 
wusste. 

Lethargie (0162/7704228) - 5 äußerst nette Kerle, die im 
Frühjahr 2005 zu einer Band mutierten - frönen 
keineswegs dem Winterschlaf, wie es der Bandname 
vermuten lässt, sondern liefern ein ordentlich heftiges, 

>f aber nie stumpf durchgeprügeltes HC-Punk- bzw. Crust- 
Punk-Brett ab. Konzertveranstalter wie auch ^ 
| Labelbetreiber sollten auf diese Kapelle ruhig einmal ein g 
! Glubschäuglein werfen! 

a Die aus Glauchau und Umgebung stammende Crust-Punk- 8 
| Kapelle Longdrop, bei der ich einst den 4-Saiter quälte. |3 
? hat mittlerweile leider das Zeitliche gesegnet. Die geplante - 
1 Split-LP mit dem Frohburger Duo Du und ich?!, für die » 
? auch schon Aufnahmen im Kasten waren, hat sich somit j| 
auch gegessen... 

Tja, liebe Leute, aufgrund von bandintemen g 
Meinungsverschiedenheiten hat cs sich * 
ausgescheuerhadert - traurig, aber wahr. Allerdings hat | 
Schrammel sich noch einmal aufrarten können, um den ^ 
Scheuerhaders ( wwvv. haders. de) ein gebührendes ^ 
Abschiedwerk zu verleihen, wobei er selbst gerade dabei j 
ist, eine neue Combo aus dem Boden zu stampfen - 
mensch darf also gespannt sein... 

De Scheuerhaders - Zeug von 02-'06 CDR 2,- 
Wie der Titel leicht erraten lässt, bekommt ihr auf dieser 
j Best of-Compilation ganze 36 (!) Studio-, Proberaum- und 
^ Livemitschnitte - inklusive diverser Coverversionen, wie 
z.B. von Atonal, Kaltfront oder L'Attentat - aus allen 

ä Schaffensphasen dieser Dresdener Deutschpunktruppe zu 
hören. Schlussstrich und guter Überblick zugleich... 

Klara und Max ihr Unwesen treibt. Sterile Vergiftung 
(0173/1484222) schimpft sich deren Beatformation, wobei 
fr ich mich schon nach den ersten Sekunden des Lauschens 
in die tiefste DDR zurückversetzt gefühlt habe... 

Sterile Vergiftung - Demo CDR 2,- 
Das hier ist Ostpunk pur - rotzig, laut, angepisst mit dem 
gewissen Soundcharme eines dunklen Kellers und der 
nötigen Fuck you!-Attitüde! 

Ein noch recht junges Orchester hat sich in Glauchau unter 
dem Namen Suntltz ( sunfi tzffiamx.de / www.sunfitz_.de ) 
zusammengerauft, und bereits eine Split-CD 
veröffentlicht... 

Blindspur/Sunfitz- Split-CD 8,- 

Beide Combos stampfen auf diesem 15 Kapitel 
umfassenden Silberling recht rockig daherkommenden, 
jeweils female-fronled Punkrock aus dem Boden, dem 
deutliche SKA- und Reggae-Anleihen - vor allem, was die 
Rhythmik angeht - nachzuweisen sind. Aus textlicher 
Sicht werden in einfacher Struktur die politischen und 
persönlichen Wirren des Alltags verbraten. 














‘Schön zu wissen, dass auch in der sehr naziverseuchten 
Region um Borna punktechnisch ordentlich etwas auf die 
Beine gestellt wird. Kollege Karli hat gemeinsam mit 
Manu und Michi - ebenfalls sehr nette Zeitgenossen - die 
Band Volksopfer ( bonzenhauer@hotmail.com ) ins Leben 
gerufen, unter deren Bandname sich eher ruhiger, düster¬ 
atmosphärischer Punk mit recht nachdenklichen Texten 
verbirgt. 

, In dem kleinen Kaff Freital - auf der Landkarte in der 
jNähe Dresdens zu finden - regt sich Dank einer 1 landvoll 
jfitter Kids seit einiger Zeit glücklicherweise auch etwas 
| Widerstand. Die Jungs und Mädels haben sogar bereits 
I ihre eigene kleine Zeitschrift namens Apropos 
( bovkottfreital@hotmail.com ) aus dem dreckigen Boden 
! gestampft, die kostenlos bzw. gegen Spende verteilt wird. 

►! Inhaltlich bietet die noch etwas magere Gazette eine bunte 5$ 
Mischung aus politischen Kurznachrichten aus aller Welt, 
aber natürlich auch aus der Region Freital, beinhaltet 
brauchbare DIY-tipps, Kreuzworträtsel, __ 

Veranstaltungshinweise, Rezepte und klärt obendrein über Sb 
die finsteren Machenschaften kapitalistischer! 



Die Wahrheit ist eine Lüge! 


Sichtlich frustriert hocke ich m meiner roten Rostgurke 
und befinde mich rasender Weise auf dem sich durch die 
hüglige Landschaft fräsenden Heimweg. Aus den kleinen 
Boxen dröhnt in voller Lautstärke The Annoyed. 
Angepisst gröle ich lauthals jede Zeile des Refrains mit - ^ 
„Alles Lüge, alles Lüge, alles Lüge, alles verdammte ■ 
Heuchelei!“. Haargenau diese Gedanken schießen mir j 
immer wieder aufs Neue durch den Irobesetzten Schädel. I 
Mit jeder Stunde, die verrinnt, jedem Tag, der vergeht, j 
jeder weiteren Kerze auf meiner nicht vorhandenen | 
Geburtstagstorte, die es imaginär auszublasen gilt, schlägt J 
mir der Presslufthammer der Realität immer öfter und vor jj 
allem immer härter in die wehrlose Visage. Je mehr Lenze j 
ich zu zählen habe, desto kritischer setze ich mich mit) 
meiner Umwelt und vor allem mit den mich umgebenden jj 
^ Mitmenschen auseinander. Da ich logischer Weise mit mir j 
selbst am meisten Zeit verbringe, führt dies unumgehbar j 
natürlich auch dazu, dass ich auch mit meiner Wenigkeit» 


Multikonzerne auf. Was Layout und inhaltliche Tiefe der^ ordentlich ins Gericht gehe, so dass ich mir gelegentlich 

am liebsten selbst hemmungslos die Fresse polieren 


Artikel angeht, ist das Heft sicher noch etwas ausbaufähig, 
aber die Apropos-Redax steht ja erst noch am Anfang, isty^ 
auf jeden Fall auf dem richtigen Weg und benötigt 
natürlich auch ein bisschen Unterstützung von eurer Seite 
aus - also meldet euch ruhig einmal! 

Durch das Erscheinen der mittlerweile in die 12. Runde 


! möchte - Selbstbestrafung für widersprüchliches, 
inkonsequentes oder einfach nur saudämliches Verhalten 


meinerseits sozusagen! Ich hinterfrage, zweifle an, j 
reflektiere, überdenke und komme immer stärker zu dem } 

_ _ _ Entschluss, dass der Großteil, der mich umgibt, einzig und | 

eintauchende Campaign for musical destruction (Erik S§| allein eine große Lüge darstellt. Nichts als hintergrundlose 
Schlegel / Dorfstr. 31 / 09326 Holzhausen /? *8 Fassade, angeblich ach so große Worte und Taten, die wie j 

/ 3$ ein lauer Furz im Tornado des Alltags verpuffen und 


- vv ebmaster@campaisn-fo r- musical-destru clion.de 
wvvvv.cam pai sn- for-mus i cal -de structioiL.de) bekommt 

folglich auch die etwas härter gesottene Fraktion unter 
euch gehörig was auf die Glubscher gedonnert - Erik und, 
Gerste haben diesmal u.a. Wojczech, Hatchery, Looking; 
for an answer oder Nuclear warfare ausgequetscht und 
feuchtfröhlich dem Yellow Dog-, Giants of Grind-, Fuck 
the commerce- oder Party-San-Festival beigewohnt. 
Abgerundet wird der ganze Spaß durch Reviews, die 
Fortsetzung des Serienmörder-Specials und der 
Splatterecke von Woiko sowie einer Umfrage zum Thema 
Punk und Ebay. Nettes Heftchen von netten Leutchen! 

Hatte ich in der letzten Ausgabe noch flennenderweise 
verkündet, dass das kultige Plaque aufgrund der 
Baufälligkeit seine Pforten wohl schließe!) müsse, so 
k wurde in einem der Nachbargebäude ein geeignetes 
Ersatzobjekt gefunden und ausgebaut, so dass das neue| 
Plaque (Industriestr. 101 / Leipzig-Plagwitz) noch größer' 
und schöner daherspaziert kommt. Nachdem einige^ 
Wochen lang wieder alles bestens im Lot zu sein schien, j| 
kreuzten - auf angeblich anonymen Hinweis hin - 
irgendwelche schäbigen Ämtertrullas während des aller 
zwei Wochen stattfindenden Punkrocktresens auf und 
machten die Bude aufgrund fehlender 
Ausschankgenehmigung und ähnlichem 

Bürokratenschwachsinn erst einmal dicht. Bleibt zu 
hoffen, ihren Plan das Plaque als eingetragenen Verein 
anzumelden verwirklichen und somit diese Location 
erhallen können... 


m dennoch als höchste Werte und Normen aller 
■SK Gesellschaftsschichten angepriesen werden. Ihr werdet 
euch jetzt sicher kopfschüttelnd fragen, warum cs satte 21 
Jahre gedauert hat, bis jemand wie euer lieber 
Schreiberling endlich einmal rafft, dass unsereins auch 
lg diese Verschissen hässliche rosarote Brille abnehmen 
$ kann, die den Blick zur grauen Realität versperrt. Ich 
denke, dass mir schon seit einigen Jährchen bewusst sein 
dürfte, dass unsereins als denkender Mensch - obendrein j 
auch noch ein Punker - hier lediglich Bürger dritter Klasse j 
ist, der als vogelfrei gilt und auf dessen Wünschen, j 
J Träumen, Hoffnungen und Individualität alles und jeder 
nach Belieben herumtrampeln kann. Wie schon viel zu oft j 
in meinem Leben eingetreten, durfte ich besagte und euch . 
sicher ebenfalls bekannte Tatsache wieder einmal deutlich j 
zu spüren bekommen, womit wir wieder den Bogen zu J 
| meiner Einleitung geschlossen hätten. Ich befand mich ? 
! also des Nachmittags stinksaucr auf der Heimfahrt von ( 
| einem meiner Schultage am Städtischen Gymnasium in j 
Mittweida. Mittweida ist übrigens ein mehr als j 
I langweiliges, von Faschos durchtränktes Dreckskaff in der j 
I Nähe meiner fucking Heimatstadt Frankenberg, an dessen j 
] Schlaumeierfabrik euer Jan ein 3-wüchiges Praktikum im jj 
Rahmen seines Lehramtstudienganges absolvieren musste, j 
J Und auch wenn sich - rein oberflächlich betrachtet -' 
zumindest anfänglich der Großteil der Schulleitung und 
des Lehrerkollegiums mir gegenüber recht freundlich j> 
aufgespielt haben, so war das eher distanziert-skeptische 5 
i Verhalten einiger „Kollegen“ nicht zu übersehen und die ! 
intolerant-dummen Kommentare seit ens d iv erser P roll- iS 













m / jmmam ■hk^msbsbk^^ 


Schüler nicht zu tiberhören. Tja, ein fremder Typ mit der 
Frisur und den Klamotten ist wohl so einigen in dieser 
Branche ein schmerzhafter Dorn im Auge. Die 
Kommentare der Schüler wurden gekonnt ignoriert, da ich 
mittlerweile kläglich eingesehen habe, dass gewisse 
Menschen einfach nur grottendämlich in ihrer Matschrübe 
sind und auch mit noch so großen rednerischen 
Fähigkeiten oder schlagkräftigen Argumenten nicht mehr 
Toleranz einzutrichtem ist. Diese Flachpfeifen werden 
wohl bis an ihr jämmerliches Lebensende Gefangene ihrer 
Schwarz-Weiß-Schubladen-Sammlung bleiben. Tja, 
Beileid spendiere ich an dieser Stelle jedoch nicht - fuck 
you! Gegenüber den Lehrern, an deren Blicken ich schon 


brandschatzend-mordender Chaos-Anarchie hielten, habe 
ich es kurzerhand vorgezogen, selbige aus meinem 
Kommunikationskreis fristlos zu verbannen. Schließlich 
muss ich niemandem in den Arsch kriechen, die sich von 
vomeherein schon ftir etwas Besseres halten! Folglich 


g zum Zimmer der Schulchefs habe ich mir also 
i phantasievoll ausgemalt, was ich wohl verbrochen haben ^ 
% könnte. Da ich mich - wie soeben erwähnt - eher ? 
i zurückhaltend benommen habe, fiel der Groschen recht fix < 
§- wir waren wieder einmal erneut bei dem Punktj 
angelangt, über den sich bis jetzt so gut wie alle Menschen J 
mehr oder weniger ausgelassen haben, die mich vom { 

\ Sehen her, nicht aber meine Persönlichkeit kannten. Es j 
würde wieder einmal mehr um mein äußeres j 

Erscheinungsbild gehen - gähn, kann jemand mal bitte 
den langweiligen Film wechseln... Wieder einmal die 
gleichen leeren, langweiligen Phrasen, die wie Gülle aus t 
einem überlautenden Abfluss aus einem neuen Maul der j 
Lebensweisheit und Autorität hervorquellen. Also wuchs j 
meine inbrünstige Vorfreude auf eine weitere j 

Belehrungsstunde, die doch keine Früchte tragen würde, 
von Sekunde zu Sekunde, ln der Höhle des zahnlosen 
Löwen wartete bereits ein griesgrämig dreinblickender 
alter Sack, der - ohne mich mit auch nur einer Silbe zu 
9 grüßen - streng auf den ihm gegenüberstehenden Stuhl 
|S verwies. Also pflanzte ich artig meinen sexy Knackarsch 
p auf besagte Sitzmöglichkeit und harrte der Dinge, die nun 
jj wie ein Gewitter über mich hereinbrechen würden. 

B Innerhalb der nächsten Minuten wurde mir 
5 unmissverständlich ins Gesicht gesagt, was wohl einem 
5 Großteil der an dieser Bildungseinrichtung umherirrenden 
jjjl Flachpfeifen schon lange auf den Lippen brannte, aber * 
ftjj leider immer nur dann ausgesprochen wurde, wenn von 

5 mir wieder einmal jede Spur fehlte. Jedenfalls würde ich 

| mich mit meinem Kleidungsstil vor den Schülern 

p lächerlich machen und somit gehörig die Moral des 

$ Lehrerkollegiums untergraben. Yeali, ich wollte schon 

6 immer einmal etwas untergraben und zum Einsturz r 

| bringen... Die Schulleitung könne mir zwar nicht 
5? vorschreiben, wie ich mich denn bitteschön zu kleiden 
& hätte, aber wer nicht suppendämlich zwischen den 

| Lauschern ist, konnte zwischen den Zeilen dieser 

k oberklugen Lebensweisheiten sehr deutlich entnehmen, 

$ dass Leute mit meinem äußeren Erscheinungsbild hier in 
| keinster Weise erwünscht sind - und das schon gar nicht 
Q als angehender Pauker! Nachdem unser Wachmann für 
g optisch korrekte Kleidung einen Schlussstrich unter seine 
^ Predigt gezogen hatte, trottete ich genervt zurück in die 

Klasse und Überlegte mir mein weiteres Vorgehen. Wenn 
K ich mich nicht nach den belehrenden Worten der 
Schulleitung richte, muss ich mich allein mit Hilfe meiner 
Fuck-you-all-Altitüde die verbleibende Zeit durchbeißen, 
was anstrengend ist und viele Nerven raubt. Füge ich mich 
dem vorhandenen Schulklima könnte ich mich wohl in den 


hatte ich mich meist erstklassig abgeschottet - wenn wir 
einmal von den coolen Kids der Klasse 5b absehen, die ich nächsten 1 agen nicht mehr im Spiegel anschauen, ohne 


sofort ins Herz geschlossen habe, weil sie mich ftir einen 
Tokio-Hotel-Fan hielten - und durfte mich selbst 
unterhalten, wobei ich mich dementsprechend natürlich in 
bester Gesellschaft befand, hähä... Jedenfalls trug es sich 
an einem Mittwoch zu, dass mein recht netter Mentor in 
der Pause mit der Aufforderung auf mich zukam, ich solle 
mich umgehend bei der Schulleitung melden. Wer von 
euch schon einmal eine Schule von innen gesehen hat, 
dürfte ja wissen, dass diese frohe Kunde nichts Gutes ftir 
den Betreffenden bedeuten kann. Auf dem langen Weg 


} mit einem ziemlich beschissenen Gefühl im Magen j 
kämpfen zu müssen. Wenn ich heute nachgebe, biegen j 
diese angepassten Besserwisser wahrscheinlich so lange I 
[ an mir herum, bis ich irgendwann einmal durchbreche. Ich 
jj würde nach und nach meinen mir so mühsam aufgebauten 
S Charakter verlieren und in absehbarer Zeit ein kleines 
J Rädchen in der großen grauen Masse sein. (Ok, I 
| wahrscheinlich bin ich schon so ein winziges Zahnrad, I 
j aber dafür doch hoffentlich ein sehr rostiges, welches [ 
f sauber polierten und gut gefetteten Rädern zur Last 













i Freiheit unserer Spießbürgerdemokratie auch nur mit der j 


mmsssrnm, 

hähä...) Getreu dem Motto „Viel Feind, viel Ehr!“ pfiff ich . . 

einfach auf mein von vorneherein verkorkstes Ansehen S kleinen Zehe zu überschreiten, indem der- oder diejenige 
innerhalb dieser Schule und machte genau das, was ich in sich kritisch äußert, andere Lebensformen anstrebt o ei 
einem neuen Umfeld am besten kann - ungewollt für 8 sich schlicht und einfach nur andeis kleidet so ist besagtes 
. äußerst viel Trouble sorgen, ohne dafür auch nur einen 4. Persönchen sofort nicht mehr gesellschaftsfähig und wir 


Finger krumm zu machen. Ich muss keine Schülerinnen 
begrabschen, keine Schüler verprügeln, die Scheiße im 
Schulklo nicht vergessen, herunterspülen oder mich mit 
einer Flasche Pfeffi vor den Augen des Direktors 
vergnügen, ja ich muss mir nicht einmal die Haare stylen - 
ich kleide mich einfach nur wie jeden Tag und schon ist 
die Kacke in der Kleinstadt ordentlich am Dampfen! Also 
trällerte ich fortlaufend den Song „Pass dich an“ von 
Toxoplasma in Gedanken vor mich hin, während ich auch 
•in der verbleibenden Zeit viele böse Blicke und höchst 
intelligente Kommentare sammelte. Naja, was solfs - 
diese Clowns müssen noch etliche Jahre in ihrer 
kleinbürgerlichen Hintcrweltlerignoranz vergammeln, 
j während ich mich nach geschlagenen 3 Wochen ganz 
j gesittet wieder verpissen durfte - juhu! Im Nachhinein © Alliierten ja 
/j , . •■■ n i; i u „—u »kor 5? Kon7.entratio 


im schlimmsten Fall laut §129a zu einer terroristischen w 
Vereinigung erklärt. Aus, Ende, Basta, Game over, gehe ä 
nicht über Los und ziehe keine 2000 Mark ein - du bist 5 
draußen! Dankeschön, vielen lieben Dank - ich verspüre |J 
keinerlei Ambitionen, mit euch Haufen verlogener 
Versager mein Bierchen zu schlürfen geschweige denn 
mich mit euch zu unterhalten. Ein weiteres Beispiel ist der 
hoch gepriesene Antifaschismus in diesem Land, in dem 
die NPD ungestört in Landtage einziehen kann und 
obendrein auch noch saftige Fördergelder vom Staat 
einheimst, um in Sachen Propagandamaterial ja nicht auf 
dem Schlauch zu stehen - prima, ganz große klasse! Als jj 
deutscher Bürger musst du allerdings förmlich 5 

Antifaschist sein, schließlich war der Bombenterror derj 
ganz, ganz schlimm. Ach ja, und mit den j 
Konzentrationslagern war ja auch irgendwie noch was.. 


habe ich mir allerdings doch noch etwas den Kopf über & Konzentr 

das Vorgefallene zerbrochen. Zu Zeiten, als ich noch in Während es kurz nach dem Mauerfall fast schon zum 


ein 


die Gegend jj 


_ ______ als ich noch in 

den viel zu warmen Klassenzimmern des Frankenberger sj guten Ion gehörte. 

Gymnasiums vor mich dahinschmorte, wurde uns immer | spazieren zu tragen, reicnen neuie cm paw mem «..ai > 
I wieder eingelriclitert, dass wir mündige Bürger seien, die 4 gemeinte, ausgelutschte Phrasen oder ent mit 
I vor Selbstbewusstsein nur so strotzen und sogar Sicherheitsnadeln befestigter Gegen Nazis-Aulm ter, ei t 

! immer dann entfernt werden kann, vyenn potentielle/ 


I Gefahr droht. Das sind die Grenzen der Freiheit des 


selbstständig denken und , handeln können, um ihren 

alleinigen Weg aufrecht beschreiten zu können. Nun liegt ^- -.. , , . . 

dieser Umstand erst wenige Jährchen zurück und ich Antifaschismus. Wer jedoch mit dem Gedanken spie , 
glaube kaum, dass sich der Untcrrichlsinhall im 1 unseren braunen Kameraden auch einmal nonverbal die | 
Gymnasium in Mittweida von dem in Frankenberg so arg % Meinung zu geigen, Naziplakate abzuretßen oder Demos j 
unterscheiden dürfte. Sicher heucheln die Lehrer an dieser % zu besuchen, um Naziaufmärsche gezielt zu stoppen und , 
Schule ähnlich geartete Lügen daher. Tja, alle quatschen j§ sich dabei nicht die Zeit mit Gaffen oder Bratwurstessen, 
wie der reinste Wasserfall von selbstbestimmter Freiheit $ zu vertreiben, überschreitet unsere heiß geliebten j 

Freiheitsgrenzen wieder einmal. Das sind alles ganz' 
schreckliche Terroristen, denen mit Hilfe der Staatsmacht | 

Tja, die Handvoll durchgcknallter Chaoten, die diese SS ordentlich auf die Finger geklopft werden muss 

- - - . » - Wasserwerfer, kabelbmder,; 


[ und dümpeln ihr ganzes Leben in ihrem Alltagstrott vor 
| sich dahin - schon lange tot, nur zu faul, um umzufallen! 

die Handvoll durchgeknallter Chaoten, die diese 
[Worte verinnerlichen, in die beschissene Realität jg Pfefferspray, Knüppel 
übertragen und sich wenigstens einige Freiräume zu ^ Tränengas, berilteiie Bullenstaffeln, das ganze Programm 
I schaffen, um das Leben so gut es geht, genießen zu 
| können, die auf Ignoranz, Egoismus und Anpassung ein 
M gehöriges Häufchen setzen, werden überall und immerzu. 


j fleißig von denen schikaniert, diskriminiert undj| 
ausgegrenzt, die stets so große Reden über Freiheit f/j 
] schwingen. Ist das nicht ein extremer Widerspruch? Für Ä 
l den Großteil der hier lebenden Vertreter des Stumpfsinns 
j anscheinend nicht. Freiheit ist für diese Trottel nur so | 

[ lange eine ganz feine Angelegenheit und auch nur insofern 
S akzeptabel, wie selbige in gewissen Bahnen verläuft. So 
j hast du z.B. die Freiheit, aus Protest in regelmäßigen 
\| Abständen dein (Haken)Kreuzchen bei der NPD zu 
fr machen, bei Aldi massenhaft Produkte aus 
I Kinderarbeitslagern zu Discounterpreisen zu kaufen oder 
I sich in Tschechien von der billigen Straßennutte wieder 
I einmal ordentlich den Schwanz lutschen zu lassen, da die 
1 Wände in der Plattenbauwohnung zu dünn sind, um jemals 
I den Geschlechtsakt vollziehen zu können, ohne dass sich 
[sämtliche Nachbarn gehörig einen von der Palme wedeln, 
f Ist das nicht toll? Sollte aber jemand von euch auf die 


sozusagen! Bei all der selbstverherrlichenden Heuchelei • 
und Lüge in diesem Land weiß ich langsam nicht mehr, ob 
ich lachen oder weinen soll! Geschissen auf Volk und 
Vaterland - ich bin garantiert nicht Deutschland! 










Philosophie j 



Liebesgetuhl in dieser gefühlstoten 1 
lässt sich eben schlecht definieren.. 

David: Wir sind da ja wirklich alle als Kids reingerutscht. 1 


I Ich selber bin schon durch meine 4 Jahre ältere Schwester als j 
Aufmerksamen Zeitgeistern unter euch wird sicher nicht j kleiner Junge mit den ersten Punks in Aken in Kontakt 
mtgangen sein, dass sich die Jungs von Rattenpisse im j geraten. Dadurch kannten mich auch die Punkers der näxten 
lahmen der zweiten sowie der fünften Ausgabe dieser j Generation' dann aufm Bismarckplatz, mich und meine. 


Kumpels, die mitkamen (z.B. Stefan). Als wir uns dann 
selber damit anfingen zu beschäftigen, waren wir 10 jährige 
Kiddiepunx, alles war so megaaufregend, wir haben uns eine 
Bommel ans Bein gefreut, wenn wir mit zu den Groszen' auf - ’ 
Partys durften oder ein Tape geschenkt bekamen. 
Irgendwann wurde aus Interesse eine echte 
Lebenseinstellung, die auch schnell über Klamotten und geile 
ies Öfteren mit. Bedauern feststellen, dass die.Bands, die j Mucke hinausging und die mehr wert ist als alles andere. Das ^ ■> 
5 unk noch mit Herz und Hirn von der Straße für die Straße, | Thema hatten wir ja schon, als du bei uns in Aken warst, dasz ^ 


ichmiergazette schon einmal in Form eines Reviews und 
:iner Bandvorslellung zu Wort melden durften. Tja, nun folgt 
»bendrein auch noch eine gesellige Frage-Antwort-Runde, so 
lass sich dem einen oder der anderen sicherlich die Frage 
lufvvirft, ob ich dieser Kapelle nicht etwas zu viel 
\ufmerksamkeit schenke. Wenn ich jedoch den Blick über 
he hiesige Punklandschaft schweifen lasse, so muss ich doch j 


Punx für Punx aus ihren Instrumenten kitzeln eher rar j man einfach jedes einzelne Lebensgeftihl viel intensiver l | 

, i u i n..*_:__:_ a ...... a/ 1» nAnotln Ia/W Mpnsrh rlp.r dir heeeenet B i 


spürt, ob positiv oder negativ. Jeder Mensch der dir begegnet J 
muss sich damit zwangsläufig auseinandersetzen. Aus/erdem f 
könnte glaube ich jeder von uns dein ganzes Heft vollballem, ^ | 
weil man das Gefühl mit nichts aufwiegen und mit | j 
zigtausend Wörtern nicht wirklich beschreiben kann. 5 g 

Jan: Beim Lauschen eures neuen Songmaterials ist mir \ | 
hinzunehmen aufgefallen, dass ihr euch vom kultigen Chaos-Kell er: < j 
Punk entfernt habt und nun eher dein 8Qer-Jahre-HC- f 

Punk-Sound frönt, wie ihn meines Erachtens nach vor j " 

allem Kapellen von der Insel Anfang der 80er J ahre zu . 

fabrizieren wussten. Glaubt ihr, dass dieser Wandel dem 

weiterentwickelten eigenen Musikgesc hniack_zu '■ 

Leserschaft vorzustellen... t verschulden ist? Was landet bei euch derzeitig auf dem . 

Stefan: Hallo, ich bin der Stefan, 19 Jahre alt, spiele! Plattenteller? i 

Schlagzeug und bin gerade noch Schuljunge. , Benny: Wir beschlossen nie zu einem bestimmten Zeitpunkt, < ^ 

Hy, Ich bin David und bin für die Hauptstimme I dass wir uns musikalisch verändemAveiterentwickeln wollen. I > 

Das war eher ein langsamer Prozess, der sich von L.ied zuj 
Lied vollzog. Wir wurden zwar schon von bestimmten ^ 


»esät sind. Und Rattenpisse ist in meinen Augen nun einmal 
;ine solche Band, die voller Ehrlichkeit und Authentizität 
Dhne jegliche Rockstarallüren auskommen, das DIY-Banner 
lochhalten und in ihren Texten, unseren Gesprächen und 
ihrem Verhalten eindeutig beweisen, dass Punk für sie eine 
aufrichtige Lebenseinstellung ist und sie die uns 
beherrschenden Zustände nicht blindlings 
gedenken... 

Jan: Auch wenn ich im Einleitungstext schon einige 

Worte über euch verloren habe, möchte ich euch 


natürlich nicht die große Ehre verwehren, euch samt 

eurer Kapelle noch einmal selbst der geneigt en 


David: 

verantwortlich. 

Konrad: Ich bin der Basser. Alles Unwesendliche bleibt 
geheim. Ich denke, diejenigen, denen es eins ihrer größten 
Bedürfnisse ist, die Fassade einer Scheinwelt, in der wir 
schon im Mutterleib lernen, unsere radikalen Wünsche und 
Sehnsüchte zu unterdrücken, werden mich schon früher oder 
später mal kennen lernen. 

Bennv: Hey, bin der Gitarrist, 20 Jahre jung und placke mich 
zurzeit im Altersheim als Zivi. 

Jan: Als ich euch vor einiger Zeit einen feuchtfröhlichen 


Besuch abstattete, gewannen zahlreiche, in Stefans 


Zimmer verstreute Fotos mein Interesse, auf denen ihr 


noch blutjung wart. Beim diesem Anblick stellte sich mir 


verschiedenen Bands beeinflusst, wollten aber nie eine Kopie 
sein. Die Basis unseres Musikgeschmacks war immer gleich, | 
aber jeder kriegt seinen persönlichen Kick durch * 
verschiedene Sachen. 

Stefan: Ich denke, wir waren uns schon immer einig, eine 1 

wurde 1 


musikalisch härtere Gangart zu fahren. Dabei 
bestimmt jeder von verschiedenen Bands beeinflusst. Ich ; 'j 
fahre einerseits ziemlich auf die Einocore-Schiene ab I 
(Ekkaia, Remains of the day oder z.B. Madame Germen), f 
andererseits verpasse ich mir den nötigen Koptschüss mit | 
Bands wie Dropdead, Disrupt, WWK oder diversen D-Beat J 
die Frage, was euch dazu bewegt hat, über all die Jahre Combos (Discharge, Disclose, Disfear, Doom, Totalitär | 


hinweg dem Punk die Treue zu halten. Was bedeutet 


usw.). 


Punk für jeden einzelnen von euch? 

Konrad: Eine Szene, die sich nur über Musikgeschmack und 
Oulfit identifiziert, ist mir weitestgehend egal. Ich mag die 
Ideen... 

Stefan: Punk ist filr mich eine Art Individualität; anfangen, 
seinen eigenen Verstand zu benutzen und nicht nur ein 
Zahnrad der Gesellschaftsmaschinerie sein. Probieren, sein 
eigenes Ding zu machen, seinen eigenen Weg zu gehen, eine 
eigene Subkultur aufzubauen. Menschen nach ihrem 
.Charakter beurteilen und nicht nach ihrem Aussehen oder 
ihrer Herkunft zu verurteilen. Solidarität und 
Gemeinschaftsgefühl geben mir die Kraft, die ich jeden Tag 
brauche. Ja ich denke sogar, dass Punk für mich ein 


Jan: Mir ist aufgefallen. dass ihr trotz eures doch schon 


einige Jährchen umfassenden Bestehens keineswegs auf 


zahlreiche Songs eurer Anfangstage verzichtet 


ich 


denke da z.B. an „Ich bin ein Punk“ oder „Stiefel, Glatze, 


Bomberiacke“. die ihr noch als blutjunge Kid-Punks 


ausgebrütet habt. Viele Bands verwerfen älteres 


Songmaterial nach einiger Zeit, weil sic jene Songs 


musikalisch wie vielleicht auch textlich für überholt 


halten. Warum ist das hei euch nicht der Fall? 


Bennv: Teilweise spielen wir alte Lieder nicht mehr, aber die 


meisten können wir immer noch mit unserem Lebensgeftihl 
vereinbaren. „Stiefel, Glatze, Bomberjacke“ lassen wir 
mittlerweile weg, weil wir mit „Nazis“ einfach einen 
-——-—= : - v&g e 































































Thema haben. „Ich bin ein 


?! besseren Song 7.11m gleichen 

J Punk“ spielen wir immer noch, weil es einfach unser oft 
jerfülltes Klischee bestätigt 

j Jan: Ich halte es für äußerst wichtig, dass Punkcombos 


i dic Ideale und Inhalte unserer Bewegung im Rahmen 


ihrer Lyrics verarbeiten, so tiefgründig wie nur möglich 


an den Hörer weitcrvcrinittcln und sich inhaltlich 


| keineswegs nur auf saufen, ficken und feiern 

£ beschränken. Wodurch werdet ihr beim Schreiben 


3 inspiriert, erarbeitet ihr die von euch angesprochenen 


Themen gemeinsam und wie wichtig ist euch das 


. Gleichgewicht zwischen Musik und Texten? 
Stefan: Meiner Meinung nach sind diese 


Falsche Kreise: Geh mal in der Provinz auf ein normales 
Punkkonzerl, da siehst du ja, was da für Dreck rumrennt. Das 
soll kein schwarz-weiß gedachtes Hetzlied sein, sondern 
einfach ein dickes „Fuck you!“ an die ganzen Green Day- 
Modepunks, rechtsoffene Prollglatzen und beschiszene 
Junkie-Schnorrer-Asselpunks. Punk bedeutet nun mal nicht 
nur Outfit, Spasz und legitimes Pennertum. 

Ich möchte noch was ergänzen: Frau Elbe: Wir kommen alle 
aus Aken an der Elbe und hier ist noch ein groszes 
Naturschutzgebiet, ewig weite Eibauen, man sagt das letzte 
Stück Urwald in Deutschland, einfach nur herrlichste Natur, 
die wir seit unserer Kindheit alle zu schätzen wissen, dann 


_ beiden $ ging das 2001 los, dass die Behörden SPD und CDU die Elbe 

I Komponenten sehr eng miteinander verbunden. Ohne Text! begradigen wollten, das heiszt die Elbe tiefer ausbaggern und 
jj «keine Musik, ohne Musik kein-Text. Bei uns ist es so, dass | ebnen, die ganzen natürlichen Ufer gerade machen und mit 


jeder die Texte selber schreibt und sie dann den anderen 
v zeigt. Dann beschließen alle zusammen, ob daraus ein neuer 
i Song werden könnte. Ich werde meistens von alltäglichen 
| Dingen inspiriert. Wut und Depressionen bringen mich dazu, 
k Texte zu schreiben, um meinen Frust abzulassen. 

\ 1 1 



groszen Steinen alles zu bedecken. Das würde heiszen, dass 
es innerhalb weniger Jahre keine richtigen Eibauen, keinen 
Strand und keinen Hauch mehr von echter Natur geben 
würde, nur damit immer mehr und immer gröszere 
Frachtschiffe den Betrieb am Laufen halten und Aken auf 
makabere Art im 21. Jahrhundert seinen Ruf als kleines 
Schifferstädtchen ausbauen könnte. Dann kam das krasse 
Hochwasser 2002,nach dem die Elbbegradigung wohl 
verboten wurde, wir haben aber schon ein paar mal Bagger 
an der Elbe gesehen, und gröszere Uferabschnitte sind schon 
begradigt, kommt Zeit, kommt Rat, ... SABOTAGE! LASST 
| DIE ELBE WIE SIE IST. WEIL SIE SO AM SCHÖNSTEN 
IST!!! 

Jan: ln eurem musikalisch wie auch textlich meiner 

Meinung nach sehr genialen Song ..Der andere Weg 4 * 

sprecht ihr die Möglichkeit des friedlich 


freundschaftlichen 


Zusammenlebens 


anarchistischen Gesellschaft an. was von weiten Teilen 


der 


deutschen 


Durchschnittsbevölkerung 


ah 


Ich . David und Benny - Poserpostkarienpunx © 


schwachsinnige Utopie abgewertet wird. Glaubt ihr, dass 

dieser wunderbare Traum von Freiheit und 


Jan: Bezieht bitte kurz Stellung zu folgenden eurer *= Selbstbestimmung— wirkl i ch — einmg l— Realität — werden 


Songs: Transfair, Ilse, Falsche Kreise, Allein und 


könnte und welche Bedingungen müssten eurer Meinung 

nach vorherrschen, um diese Idee umzusetzen? 

Konrad: Ich hoffe nicht auf gesamtgesellschaftliche 
Veränderungen, um meiner Utopie so nah wie möglich zi 


\ Autonom 

£ j Konrad: Transfair: Die Missionare in der 3. Welt ebneten 
finden Weg für die Multis. Entwicklungshilfe und Schulen, in 
t j denen die Kinder christliche Lieder singen müssen und dabei | sein. Ich möchte ein Lustorientiertes Leben führen, in den 
ihre eigene Stammessprache und Musik zu vergessen lernen, ? Alkohol und Party nicht im Mittelpunkt steht. Ich ziehe die 
0 dient nur dazu, die Menschen von unserem kapitalistischen * " ' ’ *" ~ u ~" f , ~~' ' * .' 


Realität der Illusion vor, aber Idealismus macht für micl 
trotzdem noch mehr Sinn als mich nur den gegebenei 
Umständen anzupassen. Nur weil mensch heutzutage nui 
schwer ohne festes Einkommen leben kann, heißt das nicht 
dass der Versuch, es trotzdem zu tun, nicht viel mehr Spät 
machen würde. Die beste Bedingung dafür sind meine) 
Meinung nach kleine Gemeinschaften, die sich selbs 
verwalten und die dazugehörigen lustigen Menschen 
entschlossen, ihr Leben wieder selbst in die Hand zunchmen. 
Stefan: Die meisten Menschen wollen gar nicht unabhängig 
| leben. Sie sind mit ihrem vorbestimmten Leben zufrieder 
und laufen weiterhin die ausgetrampelten Pfade. Diese Leute 
I David: Ilse: Beruht sozusagen auf wahrer Begebenheit; geht haben Angst vor dem Unbekannten, sie brauchen jemanden 


i Wirtschaftssystem abhängig zu machen anstatt ihnen ihre 
»3 • Souveränität zurückzugeben. Der Kolonialismus ist längst 
l nicht vorbei und der in den Kirchen gepredigte Humanismus 
;| 1 ist nur ein Alibi, um im Alltag weiterhin mit gutem Gewissen 
J! unterdrücken zu können. Aber ideale Weite kann mensch 
; j! nicht allein durch Geldspenden wieder zum Leben erwecken. 

' Allein + autonom: Protest ist eine Sache die noch wirklich 
„ ! Spaß machen kann. Auch wenn wir uns dabei oft alleine 
j fühlen. Aber ob wir nun einfach nur nicht arbeiten gehen 
* | oder bestimmte Konzerne boykottieren, es gibt uns ein 
t | positives Lebensgefühl in einer destruktiven Gesellschaft 


! j darum, was der normale, konservative, deutsche 
| Durchschnittsbürger ftir Vorstellungen hat, wenn er/sie Punx 
> | auf der Slrasze rumlaufen sieht. Ich denke, der Text spricht 
\ für sich. 

5 ; 


der ihnen sagt, was zu tun und zu lassen ist. Deshalb is 
dieser Durchschnittsmensch auch unfähig, die Vorteile diese 
Gesellschaftsform zu erkennen. Doch dann gibt es Leute, di< 
1 sich gefangen fühlen und den Schlüssel aus diesem Knast 
suchen. Diese Menschen bilden di« 









































ubkultur, welche probiert und es auch teilweise schafft, * 
larchistische Verhältnisse zu verwirklichen (Konzerte, 
^setzte Häuser, autonome Zentren). Um diese Idee in die 
raxis umzusetzen, ist vor allem eine geschlossene Moral 
nd die Abschaffung der Hierachie zwischen allen 
ebewesen notwendig. 

»avid: Anarchie kann ich mir auf diesem Planeten nicht 
orstellen, höxtens wenn es keine Menschen gäbe. 99% der 
lenschheit ist einfach zu egoistisch, zu abgestumpft, quasi 
in fach zu dumm, sich das überhaupt nur vorzuslellen. Keine 
iesetze, das würde ja heiszen, dass jede(r) den/die andere(n) 
rschlagen könnte, ohne dasz jemand etwas dagegen tun 
'ilrde - das ist für die meisten die Vorstellung davon. Ich bin 
jiarchist, weil ich noch nie begreifen konnte, was den einen 
lenschen zu etwas Besserem macht als einen anderen, oder 
ass die meisten Menschen es als normal ansehen können, 
asz sie einfach ihr Leben lang nix anderes machen als mit 
en ganzen anderen zu wetteifern, wessen Kinder die bessere 
chullaufbahn haben, wer das prunkvollere Haus und das 
ickere Auto hat und letztendlich wessen Kopf am tiefsten in 
en Arsch der Chefs passt, aber das meistens nicht mal 
icrken und weil ich mich einfach entfalten können möchte, 
hne dasz Fremde über jeden Schritt meines Lebens 
ntscheiden. Für mich ist die Anarchie in den Charakteren 
utherziger Menschen oder in bestimmten Situationen, 
infach Friede Freude Eierkuchen, aber es wäre halt wirklich 
löglich, mit jenen Menschen, die genug Liebe und Feeling 
nd Lust zu leben in ihrem Herzen tragen. Anarchie ist für 
tich im Endeffekt Freundschaft und Wärme. 

>ennv: Die Einzige Bedingung ist der Aktivismus, sich zu 
olidarisieren, von all den Leuten, die diesen auf jeden Fall 
täglichen Weg gemeinsam gehen wollen. Eine gute 
Voraussetzung ist ein selbst verwalteter Lebensraum, um es 
uf größere Menschengemeinschaften zu projizieren - zum 
teispiel Kommunen. Ein kleiner Schritt, den man machen 
ann, ist auf jeden Fall sein eigenes Konsumverhalten 
inzuschränken: Produkte ablehnen, die andere Lebewesen 
nterdrücken und deren Freiheit nehmen. 
an: Ihr gehört zweifelsohne zu den Punks meines 

lähercn Umfeldes, die ohne Kompromisse die Fahne des 

HY-Gedankens hochhalten - angefangen beim Erlernen 

ler Instrumente, über die Aufnahmen bis hin zu eurer 

Cleidung. Wie denkt ihr darüber, möglichst viele 

.ebcnshereielie seihst in die Hand zu nehmen und sich 

omit wenigstens ein Stück weit von der vorgefertigten 

Konsumgesellschaft zu entfernen? 

Conrad: Die D.I.Y.-Kultur ist eine geile Sache, um der in 
ler vorherigen Frage angesprochenen Freiheit ein Stück 
iäher zu kommen. Ob nun unkommerzielle Veranstaltungen, 
.abels und Fanzines oder das Zusammenleben auf 
lauwagenplätzen, in Hausprojekten oder sogar 
lelbstversorgerkomunen, das alles hält die kleine Flamme 
ler Hoffnung am Leben. 

)avid: Einfach ein geiler Gedanke, wo sich jede(r) 
inbringen und mitmachen kann, wo jede(r) den/die 
ndere(n) dabei unterstützt sich und seine Ideen zu 
erwirklichen. Und auszerdem der Gegenpol zur 
bgestumpften Normalo-Punk-Kultur, welche nicht am 
’reiheitskampf ausgerichtet ist, sondern sich nur noch auf 
tangstatus erkämpfen und sich ständig gegenseitig beweisen, 
vas man für' n krasser Typ ist und wie viel man saufen und 


ficken kann, und die einfach nur eine Parallelgesellschaft ist 
und kein Stück anders als die Masse. 

Stefan: Ich denke, der D.l.Y Gedanke, ist einer der 
wichtigsten Bestandteile der Punkszene. Eigene Ideen 
umsetzen, seine Kreativität ausnutzen und nicht einfach nur 
blind konsumieren... 

Benny: Um sich von dieser Konsumgesellschaft zu 
distanzieren, ist es sehr wichtig, möglichst viele 
Lebensbereiche selbst zu übernehmen, wie gesagt. Wie und 
in welcher Hinsicht ist ja bei jedem anders. Bei mir ist es 
zum Beispiel die Nahrungsquelle, mein eigen angebautes 
Gemüse. 



Stefan, David, Jazz und Benny - Ohne Worte... 

Jan: Durch einige Gespräche mit Konrad habe ich 

erfahren, dass euer 4-Saifen-Quäler in Sachen 


politischem Engagement recht vielseitig unterwegs ist und 

vor 2 G8-Gipfeln nicht zuriickgesclireekt hat. Schildere 

doch bitte einmal einige nennenswerte Eindrücke dieser 


Erlebnisse. 

Konrad: Meine kleinen Giptelurlaube in Frankreich und 
Schottland waren wirklich Anarchie und Chaos pur, wie 
mensch es nicht besser leben kann. Kapputtmachen, 
blockieren, anzünden, klauen, wegrennen auf der einen und 
harmonisches Selbstorganisieren von allen möglichen Arten 
von Anarchisten (Pazifisten, Black Bloc, Esos, Ökos...) im 
Eco-Camp auf der anderen Seite. Abgesehen von den Bullen, 
die natürlich viel mies machen können, war fast jeder 
Mensch, den ich in den Zügen , auf der Straße und im Camp 
getroffen hab, auf seine Art interessant. Das mochte ich am 
meisten, endlich mal unter tausenden von lebendigen 
Menschen zu sein. 

Jan: Wie mir Konrad neulich berichtete, werkelt er 


gerade mehr oder weniger fleißig an der Debütnummer 

seines Fanzines, wobei ich ihn natürlich zu unterstützen 

gedenke, wo es mir nur möglich ist. Wodurch wurde diese 


Idee in dir, Konrad, geweckt und was können wir aus 

inhaltlicher Sicht von deiner zukünftigen Gazette 

erwarten? 

Konrad: Ich bin seither eher weniger fleißig gewesen. Das 
lag daran, dass ich zu wenig Zeit hatte, als mir der Gedanke 
kam. Und nun habe ich einige meiner alten Vorstellungen in 
Bezug auf das Projekt wieder verworfen. Das heißt, es ist 
alles noch so ziemlich offen. Fakt ist nur, dass ich mich 
irgendwann (ich denke so an nächsten Sommer) zu Wort 
melden werde. 






































Jan: Konrad und Bennv sowie Jazz, Bennvs Freundin, 

haben sich für eine vegane Lebensweise entschieden. Aus 

welchen Beweggründen heraus seid ihr euch für diesen 

Schritt hinsichtlich eines größeren Maßes an 

Gleichberechtigung zwischen Mensch und Tier , 

gegangen? 

Konrad: Ich will einfach nur mit meinem eigenen Scheib 
leben, nicht noch anderes unnötig unterdrücken. 

Bennv: Beweggründe bei mir sind: Gefühle, die Tiere genau 
so wie wir äußern können, also die Gleichstellung von 
Mensch und Tier auf eine gemeinsame Ebene; das 
Ausgrenzen meinerseits aus dieser Gesellschaft die aufgrund 
von Tierausbeutung existiert und profitiert; globale Krisen - 
hungernde Menschen aufgrund des Tierprodukts und 
Tierleichenkonsums. Vcgan sein sollte kein 
Konkurrenzkampf bzw. Reinheitskampf gegenüber 
Nichtveganem sein. Wie weit jeder damit gehen will, seine 
Lebensweise zu verändern, ist doch jedem selbst überlassen, 
wichtig ist es. anderen Menschen das Problem mit der 
Herrschaft über andere Lebewesen bewusst zu machen und 
sie darüber aufzuklären, über den Kampf, Mensch- und 
Ticrausbeutung usw. in.Zukunft zu verhindern. 

Jan: Stefan betreibt ia schon seit vielen Jahren 

Kampfsport und nimmt sogar an großen Wettkämpfen 

teil. Welcher Hau-drauf-Akrobatik gehst du genau nach 

und was bedeutet für dich diese schlagkräftige Sportart? 

Hierbei schließt sieh natürlich gleich die Frage an, 

welchen Hobbvs der Rest der Rattennissesinnschaft in 

der Freizeit frönt... 

Stefan: Ich mache seit ungefähr 10 Jahren Taekwondo. Diese 
Vollkonlakt-Kampfsportart stammt aus Südkorea und ist 
teilweise mit Karate zu vergleichen. Der große Unterschied 
1 besteht darin, dass die Techniken viel fließender sind. Seit 
geraumer Zeit bin ich Trainer in Aken und unterrichte die 
Kids. Ich finde es sehr wichtig, sich heutzutage verteidigen 
I zu können. Für mich ist es eine Art Ausgleich zum Alltag, 
'sowohl psychisch als physisch. Es ist ein unglaubliches 
, Gefühl auf einer Wettkampffläche zu stehen und gegenj 
, Menschen anderer Länder und Kulturen zu kämpfen, j 
j Fairness und Sportlichkeit bilden die Basis aller Kämpfe. 

| Konrad: Ich bin Gemüsegärtner, aber das hat nicht zu 100% 

| mit Freizeit zu tun. Außerdem lese ich gerne 
Abenteuerromane mit Piraten und Indianern oder auch 
| Märchen. 

i David: Immer schön LEBENDIG SEIN ! 

Jan: Während einiger trinkfester Abende in geselliger 

i Runde kam mir von eurer Seite aus schon des öfteren zu 
hören, dass siel» etliche Persönchen eurer Umgebung euch 


gegenüber distanziert bzw. abweisend verhalten. Könnt 

ihr darauf noch einmal kurz eingehen und vielleicht auch 


nach Gründen für ein solches Verhalten suchen? 

Stefan: Viele Menschen aus unserer Umgebung distanzieren 
sich allein schon aufgrund unseres Bandnamens. Teilweise 
werden wir sogar als arrogante Nietenpunx abgestempclt, 
was ich überhaupt nicht verstehen kann. Die meisten Leute 
kennen uns nicht einmal und wenn man dann probiert, sich 
mit einem dieser stumpfen Hohlbimen zu unterhalten, redet 
man nur gegen eine Wand, die aus Dummheit gebaut worden 
ist. 

David: Vor ein paar Jahren waren wir noch mit einem Teil 
der Leute aus den umliegenden Städten so halbwegs bis gut 


befreundet, aber keiner von denen hat sich irgendwi 
weiterentwickelt, höxtens zum Schlechten hin, und di 
Tatsache, dasz wir mit unserer Meinung nie lang hinten 
Berg gehalten haben, hat die meisten von den Blöd; 
anscheinend irgendwie so in die Enge getrieben, dasz sie al 
Antwort hinter unserem Rücken total kindische, dumm 
Scheisze abgezogen und Lügen erzählt haben. Und wenn d 
Leuten von der Sorte wie ich sie bei Frage 8 beschriebe 
habe auf ihre Inkonsequenz und ihr Scheiszverhalte 
hinweist, kann dabei nur rauskommen, dasz du ein arrogante 
Nobelpunk bist. Man kann sich gar nicht vorstellen wie sei 
bei den Leuten das Niveau zurückgeblieben ist. Drai 
geschiszen, in Dessau und Köthen und Umland ist die Szeii 

^ bis auf ne Hand voll cooler Leute und dem halbweg 
erträglichen Fleckchen namens Aken/Elbe, weitestgehend to 
Zum Glück gibfs da ja noch Leipzig, Frohburg und die Leut 
aus Borna! 

Jan: Obwohl Aken ein eher heißes Pflaster für brau 

| gefärbte Gcschichtsverdrchcr darstellt, wurde Stefan vc 

[ einiger Zeit von einer Gruppe von ca. 15 llohlbirnc 

! teilweise mit Bascballhölzcrn zusammengelegt. Wi 

schätzt ihr die faschistischen Strukturen. Aktionen un 

Tendenzen in eurer näheren Umgebung ein? 

David: Naja, es gibt in Aken einfach keine richtigen Fascho 
klar, paar dumme Spinner und Kneipen-Prolls, aber keil 
ernsthafte Bedrohung. Aber es war unsererseits in Aken auc 
schon mehr los. Aken ist mitten in der Pampa zwische 
tausend Kleckemestern und anderen nicht allzu grosze 

* Städten, also tiefste ostdeutsche Provinz, da beantwortet t 

? sich schnell, was hier in der Gegend los ist. Klar, der einzig 

l richtige Fascho in Aken ist eine riesengrosze gorillaartig 
Glatzengestalt rnit Schnurbart (er trägt in Aken de 
Spitznamen Schnurrbi), läszt sich auf der Strasze nie blickei 
ist aber Silvester 03/04 an uns vorbeigelaufen, ich bin ihi 
schreiend hinterhergelaufen, da drehte er sich plötzlich ui 
und schlug mir ne volle Sektflasche über n Kopf und flipp 
kurz voll au, und stellte sich dann im Kamikaze-Rausch v( 
unser beschauliches Trüppchen von ca. 30 Leuten und hc 
den rechten Arm, dafür wurde er ins Krankenhaus geschieh 
und das mit Stefan war wahrscheinlich seine Rache' - ii 
tiefsten Winter bei bösesten Minusgraden nachts halb 
hinter der Ecke lauernd, ganz ehrenhaft ui 
herrenmenschlich... Wir warten auf ihren nächsten Versucl 
dann gibfs ne grosze Überraschung für unsere arische 
Freunde. 

Bennv: ln unserer Kreisstadt Köthen selbst gibt es eil 

& Kameradschaft und wohl auch Nazipunkbands. Es fand v( 
Jahren auch unweit von Aken ein Nazikonzert statt, bei dei 
auch eine in Faschokreisen bekanntere Band spielte. Zui 
Aktivismus: Ich würde sagen, dass die eher unaktiv sind, ab< 
ich bin mal lieber vorsichtig mit dieser Aussage. Die habe 
ihre Dreckpfoten überall drin. Sammelbecken ft 
faschistische Aktionen sind auf jeden Fall irgendwelcl 
Veranstaltungen (Musikmeilen, Stadt- und Volksfeste). D< 
Einzige, was die gebacken kriegen, sind Gewaltaktionen, m 
man ja oft überall hört bei uns. Halt w'ie immer: Zehn gege 
Einen - arschfeige Perversionen! 

David: Das Nazikonzert war 2000 in Micheln (6 oder 
Kilometer neben Aken). Da haben sogar die Blue eye 
Devils" aus den USA gespielt. 










































an: Euer kleiner Heimatort Aken liegt in unmittelbarer 

falle zur Elbe, wodurch auch ihr schon Opfer von 


lochwassern gewesen sein dürftet. Wie ist cs euch in 

teser chaotischen Natnrkatastropliennha.se ergangen. 

/eiche markanten Bilder und Erlebnisse sind euch im 


Gedächtnis haften geblieben? 

tefau: Es war eine unglaubliche Zeit. An manchen Tagen 
rbeiteten wir sogar die Nächte durch, indem wir Säcke mit 
and füllten und provisorische Dämme bauten. Man hätte 
cht glauben können, es wäre ein Krieg ausgebrochen, 
ilühende Hitze, enorme körperliche Belastung, wenig Essen 
nd Trinken erschwerten uns die Arbeit. Da ich direkt am 
übdamm wohne, wurde ich kurze Zeit nachdem der 
Katastrophenalarm ausbrach (an meinem 15. Geburtstag), 
ach Köthen evakuiert. 

ümrad: Ich hab schon überlegt, den Damm zu zerstören, 
m noch ein paar Wochen länger schulfrei zu haben. Solcher 
\jt Katastrophen können Deutschland eigentlich nur ganz 
,ut tun, sonst würden wir wohlmöglich vor Langeweile noch 
uf die Idee kommen, einen Krieg 
nzuzetteln. 

)avid: Eine Naturkatastrophe nur für Deutschland... Ich 
•ersönlich hab an die 2002 Jahrhunderthochwasserzeit sehr 
•ositive Erinnerungen. Da gingen noch alle von uns zur 
Ichule und es waren die letzten 2 Sommerferienwochen, da 
,ing das los, dass irgendwie krasses Hochwasser war und auf 
inmal auch Katastrophenalarm - hiesz alles dicht, gesamte 
Altstadt gesperrt, teilweise ganz schön gespenstisch, weil in 
len Medien über jedes kleine 200 Einwohner Pupnest an der 
ilbe berichtet wurde, nurnie über Aken. Und einmal bin ich 
ibends zu Konrad gelaufen und da war kein Auto und kein 
Mensch auf der Strasze, es war totenstill und dann kam ein 
killenauto und machte Durchsagen durch ein Megaphon auf 
lern Autodach, aber man konnte irgendwie kein Wort 
erstehen, da hatte ich persönlich schon ein komisches 
jefühl. Und ganz besonders in Erinnerung geblieben sind die 
ganzen Bismarckplatzpartys, die so ein absolutes Endzeitllair 
lallen, man musz sich einfach nur 30 kiffende und saufende 
hinx und ähnliche mitten in der Nacht auf einem riesigen 
'»andsackhairfen vorstellen. Im Groszen und Ganzen war es 
;cht absolut hammergeil an diesem Ort und in dieser Ecke 
lei Zeit sozusagen. 

lau: Vor wenigen ragen haben wir uns - wie tausende 


Individuen tolerieren? „Don't respect something that has no . 
uespecr, sangen einmal die legendären Aus-Rotten. 

Konrad: Ich habe mal einen Bullen mit einem Stein; 
getroffen. Das war geil in dem Moment, aber nicht besonders 
sinnvoll. Aber über die persönliche Rache hinaus halte ich , 
das Anrichten von Sachschäden als Argument (z.B. gegen die 
Zulassung von Nazi-Demos) oder um irgendetwas zu 
verhindern (z.B. Tierversuchslabore, Biotech-ludustrie) für 
zweckmäßig. Um Gewalt gegen Personen/Lebewesen zu 
richten, muss rnensch schon ein ganz schön brutaler Typ sein. 
So etwas wie Mitleid empfinden zu können, ist schließlich 
noch eine menschliche Stärke. 

David: Gewalt ist eine Sache, die eigentlich total pervers und 
abartig ist, ich wünschte, ich könnte in einer Welt leben in 
der Gewalt ein Fremdwort ist, aber allein um diesen Traum 
verteidigen zu können, ist man gezwungen, Gewalt 
anzuwenden. Und Fakt ist, wenn mir jemand auf die eine 
Wange schlägt, werde ich ihm mit Sicherheit nicht die andere 
Einhalten! 


. . 



Konrad und Stefan - Süß, oder? 

Jan: Kommen wir nun zum traurigen Teil dieses Frage- 

Antwort-Snielchens - zur letzten Ausuuetsclningsversnch 

meinerseits. Nun ist es an der Zeit, Grüße, 


Verwünschungen oder Heiratsanträge zum besten zu 


indem Antifaschistinnen - an der Gegendemonstration i 

»insichtlich der beiden von Woreh und llupka 

ingemcldcten Naziaufmärsclie am I. Mai durch Leipzig j 

jeteiligt. Im Verlaufe dieses sehr erfolgreichen Tages für 

msere Seite kam cs immer wieder zu teils recht heftigen 

Auseinandersetzungen mit unseren Freunden und 


Helfern in grün, die sich mit Pfeffersnrav, Tränengas, 

Krtnnmiknüoocln. Steinen, Pferden, Wasserwerfern und 

Itäuinfahrzeugen rührend um uns gekümmert haben. 


Wie steht ihr zu dem Thema Gewalt allgemein? Wann 

iahet ihr dieses Mittel des Widerstands bzw. der Form, 

.ich aufziilehncn und zu wehren, für legitim? 

Stefan: Ich würde Gewalt im Allgemeinen überhaupt nicht 
echtfertigen, da sie meistens durch Vorurteile, 
Sprachlosigkeit oder Dummheit entsteht. Dennoch denke ich, 
lass Nazidumpfbacken nichts anderes verdient haben. 
Warum sollte ich solche menschenverachtenden Nicht- 



geben und eventuell noch einmal kurz auf die Zukunft 

von Uattcnnisse einzugehen... 

Benny: Grüße an alle, die immer zu uns stehen. Wir werden 
weiter machen, neue Ideen musikalisch verwirklichen. Jazz, 
wir heiraten nicht! Hochzeiten abschaffen. Kleinbürgerlicher 
Emoscheiß für einen Tag. Als wenn es nicht schon genug 
Bürokratie gibt. Für mich ist jeder Tag Hochzeit. 

Stefan: Danke für das Interview, Grüße an alle, die immer 
eine helfende Hand Ihr uns waren und uns, wo es nur geht 
unterstützt haben. IHR SEID MEIN LEBEN! 

David: Ich möchte Jan für das Interview danken. Auszcrdem 
möchte ich allen Leuten Grlisze senden die zu uns stehen, ob 
erst seit Monaten oder schon seit Jahren! Viele Gnisze an die, 
die ihr Lachen noch nicht verloren haben, selbst in so kalten 
Zeiten... Ich weisz jede nette Geste zu schätzen, auch wenn 
es nur ein Lächeln ist. Bestimmte Personen haben da in 
meinem Herzen einen ganz groszen Platz 
eingenommen! 

Jan: Haut rein und lasst euch nicht unterkriegen! 

Kontakt: 

rattenpisse@lvcos .dc 

www.rattenpisse.de.vu 

&. _ _ 
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| Dieser Szenereport ist eine frei übersetzte Kombination zweier Szarapower-Szenereporte ftir das Maximum-Rock'n'Roll 
laus dem Jahr 2005/6 und sollte spätestens bis Februar 2006 gültig sein. Vielen Dank an Klara ttir die Übersetzung! 

W mmsssm^mm ^ , *t% m&sr ^ßsssgaasesmism^ upm»asss®*?*^ 

1 8IIERZ (xkrus avderx@mai 1 . ru / wwwadiv.narod.ru/S.ht m). hiesiger metallischer Extremhardcore, überlegen zur Zeit ein 
Livetape herauszubringen, das Anfang September 2005 in 2 untergegangenen Undergroundclubs mitgeschnitten wurde - 
| Moloko (soll im April unter neuer Adresse wiedereröffnet werden) und Deep Sound (wurde von Bullen nach einer 
Drogenrazzia geschlossen und jetzt als Technoklub neu eröffnet). Das zweite Konzert wurde als eine Huldigung an 
QUEEN von 8HERZ gesehen, weil die Bike-Maniacs natürlich „Bicycle race“ spielten. 

»■ mm. okhhmf mmmmBammmmtstm - ^. 

ANKYLYM ( www.heavv-metal.spb.ru . RA Pavlov, PO Box 429, St. Petersburg, 191123, Russia) haben jetzt zu ihrem 
Akustischen Folkpunk / Grind noch einen Tubaspieler genommen und haben ein Tape namens „V Moloke“ [in der Milch] 
Sauf dem Label ihres Balalajkaspielers Lyagina herausgegeben - Stauropygial Records; es wurde auch im Moloko 
saufgenommen und beinhaltet sowohl jetziges akustisches Material, als auch ältere Art-Punk Sachen. . , 

IANtTpERFEKT ( psycho skaf 4 Tlist.ru ) ist eine neue Fastcoreband mit Jura, dem früheren Sänger von GARRET am 
Schlagzeug; ich habe den Eindruck, dass ihr Bassist aus Vyborg ist. Ich habe sie auf ihrem zweiten Konzert gesehen mit 
den Moskauer UCHITEL TRUDA [Lehrer der Arbeit] Anfang Januar und das ging ab. Kurz darauf nahmen sie ein 4- 
pf . Song-Demo auf, was man aus dem Internet herunterladen kann. _ ^ 

CÄRIES ( www.cariesdemo.nm.ru ) haben sich nach paar Jahren wieder zusammengelan und haben sogar ein Dem( 
aufgenommen, worauf sie Streetpunk mit Surfeinflüssen kombinieren. 

mMMaat'vm* »/»raargiBiy 


CROVVD CONTROL ( crowd co ntrol@mail.ru ) ist zum Teil eine Skinheadband, welche sich innerhalb von paar Monatei 
von einer Mischung aus Rap-Metal und Hardcore zu geballtem metallischem Crustcore mit deutlichem Streetpunkeinllus« 
vorgearbeitet hat. Sie haben eine neue Seite auf Myspace: www.mvspace.com/ c rowdconlrol di y. 

gggjjgf ‘ * r J» * •’ X " ~ c333?S?’ rr •'•«'»j- Ä3*SSS 

CUT'N'RUN ( www.cut-and-run.fatal.ru ) bezeichnen sich jetzt als Youth Crew / Old School, nachdem sich der ehemalige 
Gitarrist von SVINOICOP / TJL I DIE George (er geht schon auf die 30 zu) dazugesellt hat. Sie haben eine Split-CD mit 
VYSHKA! [Höhe] (www.vvshka.nm. ru), einer Band aus Severodvinsk in Nordrussland, in der ihr Drummer Kost'a 
Rumon singt, aufgenommen. Es sollte in Zusammenarbeit mit George s Label Karma*Mira Records und Old Skool Kids 
Records aus Moskau herauskommen. Also haben sie sich unlängst eine Seite bei Myspace eingerichtet 
www. mvspace.c o m/cutxrun . Auf Karma*Mira sollte im Frühling ihre Split mit den deutschen TACKLEBERR'i 
herauskommen. Kost'a hat auch ein Soloalbum aufgenommen, welches komplett dem Einhockey gewidmelist. 
msimnrmmtmwm - - ^m^ . «* ****^^ - m. 

DISTRESS ( totalnunk@hotbox.ru , Alexandr Yakovlev, PO Box 127, St. Petersburg, 192171, Russia), eine D-Beat- 
Jj Truppe; sie haben im November ihren Gitarristen Timur verloren, der erst ein paar Wochen mit ihnen gespielt hatte. Ihn 
$ hat am 13. November eine Bande Nazis am helllichten Tag und direkt im Stadtzentrum erstochen. Es war kurz danach, als 
sie von Schweden wiederkamen, wo sie ein paar Konzis spielten. Auf ihrer letzten Split-CD mit KOMAIOZ von lotal 
Punk Records hat Timur noch nicht mitgespielt. Sascha, der bei BRITVA singt und bei KOMATOZ Schlagzeug spielt, 
zockt jetzt Gitarre zusammen mit einem älteren Punker namens Us. DI STRESS nehmen zur Zeit ein Album 

DOTTIE DANGER h v^vjiivspace.CT^^^ockdottif^i^dw'spbj-u fTs't eineVand, die aus zwei ehemaligen 
Mitgliedern von T1L 1 DIE bestellt - dem Sänger Pascha und dem Gitarristen Georg und auch Mitra, dem Gitarristen von 
IGRAI GARMON [spiel Ziehharmonika], Sie kombinieren frühe Punkeinflüsse mit Indie und DC-Sachen. Sie haben ein 
Demo aufgenommen, welches teilweise zum Herunterladen auf ihrer Myspaceseite ist und irgendwann müsste es 
rauskommen. 'T1L 1 DIE bereiten außerdem eine Archiv-CD mit Demos und einer Liveaufnahme vor. 


] ENGAGE AT WILL (abass@mail.ru ) sind auch ehemalige Mitglieder von TIL I DIE, sie kommen aus der Nähe von 
|j Kronstadt, spielen NYHC-Stil, veranstalten munter DIY-Konzerte und planen, eine Split-CD mit der Moskauer Oldsc 100 - 
f Hardcore-Truppe CHANGES herauszubringen. Einige Bandmitglieder spielen auch in der NYHC-Ban4»^EXT RQUNLf, 


- ■ __ 

IGRAI GARMÖNTspTelc’Zichhari^niTaT ^ niitr69@m air.ru) haben im März 2005 das Album 

„Ukrali“ [sie haben gestohlen] aufgenommen, welches sie in Zukunft auf Karma*Mira herauszubringen. Danach haben sie 
den Sänger Roma Izmailov rausgehauen und haben neuen Mann aufgenommen - Jevgenij Sukhobrusov, ursprünglich aus 
j der Moskauer Band STABELJA [Stapeln], Sie haben immer noch ein Akkordeon in ihrer Aufstellung, aber angeblich sind 

-KONGS^ www.kingkongs .spb.ru , Artyom Petrov, PO Box 25, St. Petersburg, 198216, Russia), früher 
bekannt unter den Namen VOODOO ELVIS oder THE ASSKICKERS, haben im November ein Konzert als Vorband der 
sibirischen Stars GRAZDANSKAJA OBORONA [Bürgerwehr] im Stadion(!) gespielt. Es war echt bizarr, eine rohe 
I Garage-Punk / Psychcdelic Band vor einer riesigen feindlichen Menge von einigen tausend Köpfen spielen zu sehen. Sie 
r , J haben auch ein Demo aufgenommen (zum Herunterladen auf ihrer Seite). Gelegentlich gründen die Mitgliedei 
ß Nebenprojekte. Das letzte, das ich sah, waren die RUSSKIJE LJUDI (Russische Leute] (traditioneller städtischer Folk) und 

P; KRYSTYM-23 (total hartes Lautstärkeabgedrehe). ..., .. 

p anwa® Rrw-ssasiwB^T»-. ; ■*"***,+ mm _ 1 ' 

Falls ihr euch näher für die russische Punkszene interessiert, könnt ihr euch bei Wahnfried (Wahntried Records /10 Box 
I 10080 ^ / n 1078 TVrcden / «edresche@vahoo.de) die dazugehörige CDR-Comnilation bestellen. 



























Chemnitz - we will rock 
ou again! 

_ üüSS 

ln den Morgenstunden des 14.10.2006 war es soweit 
unser stattlicher Mob brach mithilfe mehrerer 
Blechkutschen Richtung Chemnitz auf. um diese immer 
weiter im braunen Sumpf versinkende lndustriemeiropole 
Sachsens ordentlich zu rocken. Zum zweiten Mal hatte die 
sächsische Kampagne „Schöner leben ohne Naziläden” zu 
einer Demonstration - in erster Linie gegen den Laden 
Backsireetnoise. der nebenbei noch Nazilabel wie auch — 
Versand PC-Records beinhaltet - aufgerufen. Die 
Kampagne versucht, dem Image der sich als 
alltagstaugliche Mode- und Musikgeschüfle tarnenden 
Naziläden mittels gesellschaftswirksamer 

Öffentlichkeitsarbeit größtmöglichen Schaden zuzufUgen 
- angefangen bei finanzieller Schwächung bis hin zur i- 
Schließung. Da die erste Demonstration gegen besagten ■ 
Schuppen massiv von Nazis attackiert wurde, ohne dass 
die Freunde und Helfer in grün den Schutz der 
Demonsirationsteilnehmer ordnungsgemäß gewährleisten, 
was es diesmal umso wichtiger, möglichst viele litte 
Leutchen dahingehend zu mobilisieren, den platt 
gesessenen Hintern engagiert nach Chemnitz zu 
verschiffen. Stattliche 1200 Antifaschislinnen sind 
letztendlich dem Aufruf zu dieser netten Act ion gefolgt, so 
dass wir bunt, lautstark und energisch quer durch ganz 
Chemnitz ziehen und die uns umgebenden Mitmenschen 
j auf die beschissenen vorherrschenden Zustände 
aufmerksam konnten. Die anwesenden Nazis, die sich in 
mehr oder weniger kleinen Grüppclien an der Demoroute 
postiert hatten und uns wie wild geworden abknipsten, 
verhielten sich in diesem Jahr - abgesehen von wenigen 
Steinwürfen - sehr zurückhaltend, was einerseits aut unser 
zahlreich-entschlossenem Auftreten, aber auch auf das 
massive Bullenaufgebot (Reiter- und Hundestaffeln. 
Hubschrauber, etc.) zurückzu führen ist. Im Anschluss an 
j diesen als großen erfolg zu wertenden Tag. habe ich den 
j Beschluss gefasst, euch unter Zuhilfenahme der auf der 
v Kampagnenhomepage zu findenden Texte zur Thematik 
das Naziproblem in und um Chemnitz etwas näher zu 
bringen Durch die Tatsache, dass mein Herkunftsort 
Frankenberg nur wenige Kilometer von Chemnitz entlernt 
liegt, ich dementsprechend häufig in diesem hässlichen 
■ Kaff durch die Gegend gesprungen bin hzw hier auch 


heutzutage oftmals noch unterwegs bin, ist die nicht 
verleugnende Entwicklung nach rechts in dieser 
auch an meiner Wenigkeit nicht spurlos - etliche meiner 
Chemnitzbesuche waren von Pöbeleien oder gar 
| Handgreiflichkeiten bis hin zu unschönen Schlägereien 
i mit Nazi deppen geprägt... 


Chemnitz - einige Spielwiesen der 
Neonazis... 

Chemnitz, eine Stadt der Rentner innen. Manchmal stößt 
eine Seniorin mit einem Jugendlichen zusammen, nicht 
weil es mit den Augen nicht mehr so gut klappt, sondern 
weil dieser mittels Camouflage von Thor Steinar im 
städtischen Grün untertaucht. Die sportlich gekleideten 
Vertreter der rechten Szene - neben der Nazi-Marke ..Thor 
Steinar“ gern auch mit einschlägigen Bandshins wie 
„Betrayed Blood" oder ..Blue Eved Devils“ bekleidet - 
geben sich im Stadtbild jugendlich, dynamisch und j 
subversiv. Die subkulturcile Stärke der Nazis ist über 
Jahre gewachsen Nach der Straßengewalt der 
Nachwendejahre bildeten sich seil Mitte der 90er Jahre in 
der Stadt organisierte Zusammenhänge der Nazi- | 
Musikszene heraus, die von bundesweiter Bedeutung sind. 
Nehmt Euch Schlagzeilen wie beispielsweise um die Band | 
..Landser”, die Schulhof-CD der freien Kameradschaften 
oder Großveranstaltungen wie das „Fest der Völker“: die 
Chemnitzer Nazis sind mit von der Partie, vor allem wenn 
es um die Vermarktung des rechten Lifestyles geht. Vor 
Ort bietet nicht nur Musik eine Erlchniswelt für Nazis, 
auch Kampfsportveranstaltungen wie der „Fight Club”, 
die Hooliganszene des CFC. Tattoostudios. Kneipen und 
Security-Dienste versprechen Abwechslung vom ..bunten" 
Alltag und einträgliche Geschäfte. 

Exemplarisch zu nennen wäre in diesem Zusammenhang 
die Karriere des ehemaligen Hooliganschlägers Rico Malt, 
der mittlerweile als Securitybeschäftigter auch vor 
..alternativen" Läden steht und in seiner Freizeit 
Nazikonzerte organisiert. Beim ..Fight Club" wird er für 
den Hauptkampf gegen einen Polizisten angekündigt uml 
selbstverständlich war er an den Übergriffen aul die 
antifaschistische Demonstration im September 2004 
beteiligt. Dass sich Securityfirmen aus rechten 
Hooligankreisen rekrutieren, ist erst einmal nicht 
verwunderlich. Nur für manche eben tödlich wie für den 
17jährigen Punk Patrick T. 1999 in Oberlungvvitz bei 




















Chemnitz, erschlagen von Security-Mitarbeitern aus dem aSMHRHIh M 

Dunstkreis der ..Haller-Security". Diese war auch zum Political Correctness. Nein Danke!", so der Titel einer 
Schutz, der Nazi-Laden wahrend der antifaschistischen | kürzlich von der Bundesprüfstelle für Jugendgefährdende 
| Demonstration im September 2004 eingesetzt. Nur j \iedicn indizierten CD des Labels ..PC -Records , das ein 
i erwähnt werden kann hier das Vorhandensein von i durchgestrichenes ..PC" im Logo tührt. ..Political 
weiteren Laden wie dem „Waffen Army Shoes" an der Correctness" ist ein Begriff der neuen Linken, mit dem 
ßriiekenstratie oder dem „Rascal"/"The Clash" auf der J gegen verschiedene Formen von Diskriminierung 

. . i_f._(i. i:, tCfinüThinti^n wildern. ’*i «r»rrr.»«innor»n werden soll. Beispiele wären die 

um Geschlechtsparität in politischen 


j Limbacher Slralie die im gleichen Käuterbiotop wildem 
] wenngleich sic nicht das politische Engagement wie 
| ..Backstreetnoise" oder ..PL-Records entwickeln. 

I Ebenfalls nur am Rande der Hinweis auf die einschlägigen j 
l okale, in denen sich ..national betrunken" werden kann. J 
| wie im ..Sachseneck", dominiert vom inzwischen 
verbotenen „Schutzbund Deutschland", oder im 
v Yesterdav" im Europark Altchemnitz, wo politische 
Veranstaltungen der NPD/JN angeboren werden. 


Backstreetnoise und PC-Records 

Als im September 2004 etwa 400 Dcmonstnuulnncn 
erstmals unter dem Motto der Kampagne „Schöner Leben 
Ohne Naziläden" gegen die Chemnitzer Nazigeschäfte 
„Backstreetnoise" und „PC-Records" auf die Straße 
gingen, sali kurz darauf vieles nach einem schnellen 
Erfolg'der Demonstration aus. Das gewalttätige Auftreten 
von 200 Nazis gegen die Demonstration mit tätlichen 
Angriffen. Steinwürfen und antisemitischen Rufen sorgte 
für Schlagzeilen. ln der Gruppe der Angreifer bclanden 
sich Mitglieder der verbotenen Kameradschaft „Skinheads 
Sächsische Schweiz". Hooligans des Chemnitzer 1*C, 
Mitglieder lokaler Nazibands. Kämpfer so genannter 
Freefight-Veranstaltungen. Mitarbeiter von Chemnitzer 
Security-Firmen und der damalige Chemnitzer 
Republikaner-Stadtrat Martin Kohlmann. Die 
Konsequenz: Der Vermieter — das Bundesvemiögensanu - 
kündigte den Mietvertrag, mit dem Hinweis, dass ein 
weiteres ruhiges Mietverhältnis nicht mehr möglich wäre. 
Die Nazis gaben sich indes weiter unbesorgt: „Der Laschi 
macht das schon“, war im Intemetportal „Triff Deinen 
Chemnitzer“ in einem Posting zu lesen. Hendrik Lasch, 
einer der Betreiber, habe den Umzug des Geschäfts 
sowieso schon lange geplant. Kurz darauf zeigte sich der 
Ladeninhaber des „Backstreetnoise wieder mit der 
Organisation eines Nazikonzert in einer Diskothek im 
Einkaufszentrum „Vita Center“ offensiv. 

Inv Frühjahr 2005 zogen beide Geschäfte in einen 
Betonwürfel in der Salvador- Allende-Straße, einem 
anderen Teil des Fritz-Heckert-Gebiets. um. Der Alltag j 
heute: Autos mit Heckaufklebem wie „Todesstrafe für x 


Kinderschänder“ oder eben „Backstreetnoise“ rollen auf 
den Parkplatz in der Nähe der Geschäfte. Leute steigen aus | 
und heben am gegenüberliegenden Sparkassenwürfel Geld s 
ab, dann laufen sie schnurstracks in die Lüden und kehren 
1 irgendwann bepackt mit T-Shirts und Stapeln von CDs zu 
ihren Autos zurück. Bilderbuchhalt zeigen die beiden 
Geschäfte - und auch ein Blick auf die zugehörigen 
Homepages - wie das Business lunktionieren kann. Wenn 
auch unterbrochen von antifaschistischen Protesten, so 
aber getragen von einer steten Nach trage nach Nazi 
Lifestyleprodukten. 


vorgegangen 
Bemühungen 

Gremien oder die Ablehnung diskriminierender Begriffe 
I w ic „FarbigeR" oder „Neger", die aus der Zeit des 
Kolonialismus stammen. Von neokonservativer oeite 
wurden diese Bemühungen mit dem Argument abgelehnt. 
mit „Political Correctness" seien sinnlose Tabus und 
Denkverbote verbunden. „PC" wurde so zu einem 
Feindbild, bevor sie vvirkungsmüchtig wurde. Dem rechten 
Spektrum dient die Ablehnung des Begriffs heute zur 
Selbstinszenierung als „rebellisch" und „freidenkerisch . 
Rebellisch kommt cs Labelbetreiber Yves Ruhmel vor, mit 
Produktionen der Bands „Blitzkrieg . „Schwarzer Orden , 
„Reichswehr" den Nationalsozialismus zu glorifizieren 
und damit vorhersehbar auf dem Index der 
Bundesprüfstelle zu landen. Bereits hier werden 
Anknüpfungspunkte zu Kreisen der „neuen Rechten 
sichtbar: Der Verweis auf den aus ihrer Sicht 
übermächtigen Einfluss „linken" Denkens. 
Beide Geschäfte setzen jährlich jeweils weit über 100000 
Euro um. Sie betreiben einen regen Onlinehandel, 
gleichzeitig wird Einfluss auf die Subkultur vor Ort 
ausgeübt. Der Versand „Backstreetnoise wurde in einer 
von der Bundeszentrale lur politische Bildung 
herausgebrachten CD-Rom als repräsentatives Beispiel 
eines Nazivertriebes hervorgehoben, aber in der Stadt 
selbst regte sich seit dem Umzug kaum Protest, von 
einigen vereinzelten Protestbriefen von Mietern der 
Salvador-Allende-Straße abgesehen. Die Laden sponsern 
einerseits ein Nazi-Event wie das „Fest der Völker" (ZOO.'' 
in Jena), andererseits Kampfsportveranstaltungen mit 
rechten Kämpfern und Zuschauern wie den „Fight Club“, 
bei denen Nazisprüche geschrieen werden und Nazi-Musik 
erklingt. In der Stadt nimmt davon kaum jemand kritisch 
Notiz Die Nazis haben sich eingerichtet, und die Bürger 
haben sich großleils mit ihnen abgefunden. Auch die 
Polizeirazzien - dieses Jahr bereits zwei bei PC-Records. 
einmal wegen der VVeiterflihrung des Nazi-Netzwerks 
„Blood&l lonour“. einmal wegen dem Vertrieb einer 
Hoolisan-CD zur Fußball-WM - erregen kaum Aufsehen. 
Die Betreiber können damit leben. Indizierungen und 
Razzien machen erst den subversiven Kult. Wie zum 
Triumph prangt seit geraumer Zeit ein riesiges Schild mit 
dem Schriftzug „Backstreetnoise“ auf dem Dach des 
Doppel geschärtes, bis hinüber zur Stollbergcr Straße 
weithin”sichtbar, wie für einen Supermarkt. Die Betreiber 
der beiden Nazigescharte sind jetzt nicht mehr auf die 
Gnade der Vermieter angewiesen. Hendrik Lasch ist. nun 
selbst Eigentümer des Gebäudes. Derweil liegt das 
Fntwicklungskonzept tür den Stadtteil aut Eis. seit dem 
einige Verantwortliche bemerkten, dass es sich bei dem 
einzubindenden Modegeschäft um ein vom 
Verfassungsschutz beobachtetes Projekt handelt 
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Der Chemnitzer Fussballclub und seine 
Fans 

.Dass sich in Fußballstadien nicht nur harmlose 
-amilien väter ein Stelldichein geben. ist keine neue 
Erkenntnis. Genauso wenig neu ist. dass Fußball. 
Vlännlichkeitswahn und übermäßiger Alkoholkonsum mit 
Einern Hang zum Gewaltausbruch eine brisante Melange 
bilden. Da kann es nicht verwundern, nein, da ist es schon 
beinahe zwangsläufig, dass sich Neonazis eben auch beim 
Fußball lummeln” - so schrieb das Antifaschistische 
Infoblau vor einiger Zen. 

„Hier marschiert der nationale Widerstand" grölen einige 
der mitgereisten CFC-Fans. als sie nach dem Spiel gegen 
den FC St. Pauli die. von der Polizei angeforderten. 
Sonderbusse besteigen Während des Spiels wurden von 
CFC-Fans mehrere Fahnen mit weißem Kreis auf rotem 
Grund gehisst - das Hakenkreuz brauchte nur noch 
dazugedacht werden - und es ertönten immer wieder 
Gesänge wie ..Galatasaray. wir hassen die Türkei". 
..Nationaler Chemnitzer FC", oder ..Eine U-Bahn bauen 
wir von St Pauli bis nach Auschwitz". Um Provokationen 
während des Spiels zu unterbinden, hatte St. Pauli bereits 
im Vorfeld die bei Neonazis beliebten Marke "Thor 
Steinar" un Stadion untersagt. Etwa 40 abgewiesene Nazis 
zogen während des Spiels über den Kiez. "Die machten 
Jagd auf Linke", berichtete eine Augenzeugin von 
Angriffen auf Jugendliche. Immer wieder hätten die 
Randalierer gegrölt: "Jude verrecke" und "Türken raus 
Nach dem Spiel applaudierte die Mannschaft des CFC den 
Fans für ihre Unterstützung, so als wäre nichts gewesen. 
Dies zeugt von einer gew issen Naivität und dem Unwillen, 
sich mit den Vorfällen auseinander zu setzen. So auch der 
Verein selbst, der sich zw-ar von den Krawallen in St. Pauli 
distanzierte und Haus- und Siadionverbote lür die 
Verursacher ankündigte, die wirkliche Problematik aber 
unter den fisch kehrt: ..Zugleich betonte Kühn* der 
Pressesprecher des CFC. ..dass die Anhänger des 
sächsischen Vereins bislang nicht als Randalierer auffällig 
geworden sind. Die Vorfälle in Hamburg seien eine 
'Ausnahmeersclieinung' gewesen". Für die regionale Freie 
Presse waren es ohnehin ausschließlich Nicht-Chemnitzer, 
welche randaliert haben, die faschistischen Äußerungen 
fielen komplett unter den Tisch. 

Ein kurzer Blick auf die letzten Jahre der so genannten 
Fankultur in Chemnitz zerstört dieses Bild. Bereits in den 
1900er Jahren gründete sieh eine Hoolgruppierung. die 
sich selbst als ..HooNaRa" - HooligansNazisRassisten 
bezeichncle. Diese ältere Gruppierung steht heute in 
engem Kontakt zur Chemnitzer Security- und Kickbox- 
Szene. Wie im Stadion, so gab es auch beim ..Fight Club 
Karl-Marx-Stadr im Dezember 2004 immer wieder 
..HooNaRa” - Rufe zu hören. Beim Fight-Club dienten sie 
der Anfeuerimg der Chemnitzer Nazis Rico Malt und Rene 
\Vidulinski. Auch die regionale Nazi-Band ..Blitzkrieg" 
hat einen Song mit dem Namen ..HooNaF\a" in ihrem 
Repertoire Aus den Reihen der Hoonara rekrutiert sieh z. 
B die Haller-Security, die neben Großveranstaltungen wie 
dem Pressefest der Freien Presse beim CFC als Flaus- 
Securitv angestellt ist. Nach Angaben des Fanprojekies 
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Fronttransparenle der Demonstration vom 14.10.2006 
geschah dies nicht zuletzt mit dem Ziel. Ruhe im und um 
das Stadion zu haben. Dass diese Einbindung von rechten 
Hools in Ordnerdieitste kein alleiniges CFC-Thema ist. 
darauf sei hier nur hingewiesen. Was wie eine Mischung 
aus Naivität und Erpressung klingt, wird besonders 
problematisch wenn Besucher des Stadions und vor allem 
junge Fans Nazis als Ordniingsmacht, als Autoritäten 
erleben. 

Auch einer jüngeren Fangruppierung, der New Society, 
wurde vor allem mit Akzeptanz begegnet. Die New 
Society ist im Jahre 2004 als angegliederte 
..Nachwuchsgruppe” aus den Ultras Chemnitz 99 
hervorgegangen und umfasst etwa 20 Mitglieder. Llltras 
sind im allgemeinen Fußball-Fangruppen, welche es sich 
zum Ziel gesetzt haben, den Verein so lautstark und 
kreativ wie möglich - durch das Baslcln von I ranspis und 
i Fahnen sowie durch Choreographien - zu unterstützen. 
Ihre ..Fanartikel” stellen sie selbst her. da sie die j 
Kommerzialisierung des Fußballs ablehnen. Eigentlich 
sind die Ultras, der Tradition nach, eher links oder j 
unpolitisch zu verorten und stehen Gewalt ablehnend 
ceaenüber. doch speziell in Chemnitz fand in der 
Vergangenheit ein deutlicher Huck nach Rechts, 
einhergehend mit einer stärkeren Konzentration auf das 
bekämpfen des Gegners, statt. Dies betrillt vor allem 
besaute New Society. Die NS-Boys betreiben eine eigene 
Homepage, auf welcher bis vor kurzem der Spruch 
..Abstiegskampf heißt Auswürtskrieg" - der C FC ist ja nun 
in die A. Liga abgestiegen - empfangen wurde. Dieser 
Spruch sowie das Kürzel der Gruppe, beschreiben sehr 
treffend, um was es den Jungs geht. So sagen sie zwar 
selber von sich: ..Wir die New Societ) sind in erster Linie 
definitiv dazu dm um den Ultras einen möglichst guten 
Nachwuchs zu bieten und endlich auch wieder durch 
unsere Stimmen die Party zurück in die Südkurve zu 
bringen." Doch fallen sie immer wieder durch auch j 
politisch motivierte Randale - vor. während und nach dem j 
Spiel - auf. Zwar beteuert der Wehmaster der NS auf der j 
Homepage, sie seien keine Neonazis, jedoch genügt für : 
eine andere Einschätzung bereits ein Blick auf die Bilder 
mit den einschlägig bekannten Nazi-Klamotten oder das 
Ansehen des Videos vom St. Pauli Spiel unterlegt mit 
Musik der Naziband „Sleipnir" Ein Bilderbericht zum 
Trauermarsch in Dresden am 13. Februar land sieb ebenso ; 
bereits auf der Homepage. Seil Kurzem werden hier auch , 
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Aufkleber, unter anderem mit den auf St. Pauli gezeigten 
Fahnen, vertrieben. Nach diesem Spiel wurden innerhalb 
der Fanszene die Stimmen gegen die NS lauter und die 
Ultras Chemnitz erklärten Ende April 2006. das Projekt 
..New Society” - unter anderem über das „cfe-fanpage- 
forunt” - für gescheitert und aufgelöst. Begründet wurde 
dies damit, dass sie ..den meisten Zielen der Ultras 
Chemnitz nicht gerecht" wurden. Außerdem wurden den 
Mitgliedern der New Society ..neue Perspektiven”, 
verbunden mit einem ..anderen Auttreien. anderen Zielen, 
sowie neuen Strukturen" angeboten. Was dies konkret 
bedeuten sollte, blieb allerdings unklar. Vermutlich ging 
es auch um deren politische Ausrichtung, bzw. dem offen 
zur Schaustellen dieser, was jedoch beflissentlich 
verschwiegen wurde Immer unter dem Motto ..Politik 
raus " aus dem Stadion". 

Was hier scheiterte, ist das Akzeptanz-Konzept, wie es 
vom CFC und dessen Fanprojekts vertreten wird. Mehrere 
Jahre nach dem desaströsen Scheitern solcher Konzepte in 
der Sozialarbeit werden beim CFC - mit dem Hinweis so 
wenigstens die Leute noch ansprechen zu können bzw. 
wie im Falle der Hoonara wenigstens ..Ruhe” zu haben - 
Nazi-Gruppierungen eingebunden, statt die politische 
Auseinandersetzung mit rechten Orientierungen in der 
Fanszene zu suchen. Wie auch durch die Diskussion 
ausschließlich auf der Gewaltfolie w ird somit die gesamte 
Auseinandersetzung entpolitisiert. Die auffällig 
gewordenen Jugendlichen sind problematisch, nicht aber 
deren rechtsextreme Auffassungen - und erst recht nicht 
der gesellschaftliche Kontext, in welchem diese sich 
herausbilden. Das Fanprojekt stellt sich mit der Aussage 
..Politik habe im Stadion nichts verloren" - und damit 
antifaschistische Plakate auf St. Pauli meint und nicht die 
bestehende rechte Dominanz in der Auswärts tan kurve - 
„schützend“ vor die Nazis. Selbstgestellter Auftrag ist es 
nicht, die rechten Denkmuster zu verneinen, sondern die 
gewalttätige Ausdrucksform zu kanalisieren. Das 
akzeptierende Vorgehen sieht die rechtsmotivierten 
Jugendlichen als Teil einer Subkultur. Dabei vergisst es 
gänzlich, dass diese Verhaltens- und Denkmuster die 
Dominanzkultur in Chemnitz repräsentieren. Diese sind 
gerade nicht marginal isiert, sondern geben den 
gesellschaftlichen Konsens wieder. Die gesellschaftliche 
Akzeptanz von Nazis und sexistischer, nationalistischer 
und rassistischer Orientierungen im Stadion wird durch 
eine solche Arbeit gefördert. Sie verhilft ihnen zu 
Normalität. 

Fussball ist nicht unpolitisch! 

Für eine antifaschistische, antisexistische Fankultur! 
Deutschland vom Platz fegen! 


Burschenschaften als Teil der extremen 
Rechten in Chemnitz 

Nicht nur in Politik und Musikszene gibt es in Chemnitz 
rechtsextreme Bestrebungen, auch an Schulen und der 
Universität stellen sich neuerdings Probleme. Diese gehen 
■ vor allem von den seit etwa drei Jahren existenten j 
j Burschenschaften aus. Derzeit gibt es in Chemnitz drei 


aktive Burschenschaften, die "Pennale Burschenschaft 
Theodor Körner zu Chemnitz" (pB!). die 
pllichtschlagende "Freiberger Burschenschaft Arminia zu 
Chemnitz" und die "Ieutonia zu Chemnitz und 
Gummersbach". 

Enge Verbindungen zur Politik gibt es vor allein bei der 
pB' Theodor Körner, zu deren "alten Herren" auch Martin 
Kohlmann. Mitglied der Stadtrats Fraktion der 
Republikaner, zählt. Außerdem unterhält pB! gute 
Kontakte zur "Freiberger Burschenschaft Arminia zu 
Chemnitz", mit der sie sich auch personell übersehneidet. 
Die Arminia ist Mitglied des Dachverbandes der 
"Deutschen Burschenschaft", innerhalb dessen sic zum 
äußersten rechten Rand, der "Burschensehaftlichen 
Gemeinschaft" (BG). zählt Diese distanziert sich von 
jeglichem geistigen Separatismus im deutschen Volk i Lin 
Volk, ein Reich, ein...") und spricht sich für die 
Erbmonarchie aus 

Darüber hinaus organisiert die pB! immer wieder Vorträge 
mit fragwürdigem Inhalt. So lauschten die Chemnitzer 
Burschen am 15.01.2005 einem Vortrag zum Thema 
"Historische Betrachtung der deutschen 
Anthropomorphologie". in dem ihnen die Lehre des als 
Vordenker der NS-Rasseideologie bekannten Hans F. K. 
Günther näher gebracht wurde. Außerdem treten bei 
Veranstaltungen der pB! 1 heodor Körner auch prominente 
Personen aus dem Spektrum der Neuen Rechten als 
Referenten auf. So gab es beispielsweise Vorträge und 
Diskussionsabende von und mit Hans-Ulrich Kopp und 
Bernd Rabehl 

Auf ihren Veranstaltungen pliegen die Mitglieder der pB 1 
Außerdem den in burschensehaftlichen Kreisen üblichen 
ätzenden Geschichtsrevisionismus und Reaktionismus. 
Das äußert sich beispielsweise darin, dass man die 
Ostgrenze Deutschlands nicht anerkennt und es beim 
Intonieren der Nationalhymne für jeden Burschen 
selbstverständlich ist. alle 3 Strophen zu singen. Des 
Weiteren versammeln sich die Chemnitzer 
Burschenschafter (pB! und .Arminia) alljährlich am fünften 
März zum Gedenken an die Bombardierung von Chemnitz 
im Jahre 1945. Mit dieser Veranstaltung verbinden sie die 
Relativierung von NS-Verbrechen und die Beschwörung 
eines deutschen Opfermythos. 

Im Rahmen dieser Aktivitäten ist auch die Schülerzeitung 
"Blaue Narzisse" ins Blickfeld geraten, da mehr als die 
Hälfte des Autorenkollektivs aktive Mitglieder der pB! 
sind. Dementsprechend werden auch in den Texten immer 
wieder konservative bis reaktionäre Werte betont, die 
heutige Geschichtsschreibung in Frage gestellt und 
jegliche alternative Jugendkultur als verdorben dargestellt. 
Somit kann die "Blaue Narzisse" durchaus als Plattform 
zur Verbreitung des rechtskonservativen, 
geschichtsrevisionistischen Weltbildes der pB! angesehen 
werden. 

Einzelne Mitglieder der pß' grüßten sich über Jahre 
hinweg öffentlich mit dem sogenannten "schlampigen 
Führergruß" und cs wurden Ausflüge zu den ehemals 
deutschen Ostgebieten oder zum Grab des Hitler- 
Stellvertreters Rudolf Hess organisiert. Mittlerweile bildet 
sich eine engagierte GegenötTemlichkeit zur pB! und den 
anderen Chemnitzer Burschenschaften. So wurde die 
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Verteilung der "Blauen Narzisse" an mehreren Schulen 
verholen und es erschienen zahlreiche Aufklürungsflyer 
aus unterschiedlichen Quellen. Trotzdem sind diese 
Versuche, dem Treiben der Burschenschaften ein Ende zu 
bereiten, noch vereinzelt und bei weitem nicht 
ausreichend. 

Deswegen sind alle Schülerinnen und Studentinnen aus 
Chemnitz und anderswo aufgerufen, ein Zeichen gegen 


Rechtsextremismus und Geschichtsfülschung zu setzen! 



Demozug (1er Demonstration vom 1-1.10.2006 


Redebeitrag der freibÄrger 
Jugendinitiative ! 'buntes leben” zum 
Waffen-Army-Shocs 


ln der Chemnitzer Theaterstraße 26 und am Schloßplatz 1 
in Freiberg Findet man den Laden „Waffen-Anny-Shoes“. 
in den örtlichen Branchenverzeichnissen wird er auch 
unter der Rubrik Einzelhandel ..Waffen*' geführt. Im 
November 2004 wurde in der Freiberger Ausgabe der 
„Freietn) Presse“ und im Freiberger Wochenspiegel über 
den Laden und seinen Besitzer Tobias Schneider, 
wohnhaft in Eppendorf. ein Promotion-Artikel 
veröffentlicht, in dem es wörtlich heißt: ..Waffen-Arm\ - 
Shoes bietet warnte und strapazierfähige Kleidung und 
vieles mehr an" und: ..Inhaber Tobias Schneider hat neben 
der ganz besonderen Bekleidung auch außergewöhnlichen 
Schmuck. Piercings in Plastik. Stahl. Titan. Neon bis hin 
zu Gold sind ebenfalls Geschenkideen für das 
Weihnachtslest." Kein Wort darüber, dass mensch in 
diesem Laden rassistische ..White-Povver“- Aufnäher und 
die faschistische Symbolik ,.8S“ in Eichenlaub als Sticker 
feilgeboten bekommt. 

Das damals gerade verbotene erste Logo der Nazi-Marke 
„Thor Steinar" druckte die ..Freie Presse" gleich mit ab. 
Bei einem ..Besuch“ des Chemnitzer Ladens vor einer 
Woche hier. war folgendes festzustellen: Int 
Fahnenangebot gibt es eine rote Fahne mit einem weißen 
Kreis. Platzhalter für das [noch| verbotene Hakenkreuz. 
Die herausragende Klamotten-Marke ist ..Thor Steinar“ 
(Pullis. Jacken), ebenfalls vorhanden "Germania" und 
..Lonsdale“. An der Tür ist schon ein Aufkleber von 1 hör 
Steinar mit Runenschrift versehen. Ls gibt Basecaps im 
Truckerstvlc - unter anderem auch mit der 
Reichskriegs ft agge vom drauf. Außerdem sind Messer. 
Pistolen und Gewehre im Angebot. Der Nachhau der 
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Pistole Marke Walter P SS wird mit "Schießen wie die 
Profis" beworben. Im Laden ist eine DDR-Lcke 
eingerichtet mit Schulterabzeichen und Armbändern z.B 
"Heller der Volkspolizei". Des Weiteren führt Tobias 
Schneider auch etwas für Waver und 
Lack/LederlTeundlnnen. Die Buttons und Aufnaher im 
Eingang decken nach wie vor ein gewisses 
Angebotsspektrum ab: "Rancid" (US-Punkband). Che und 
Anti-Hakcnkreuzbuttons (Mit dem Spruch 
"Homelandsecurity: our greatest threat" drauf...) neben 
"Landser"-. "Security"-. "Zyklon B"-, "Skinhead"-, "Ich 
bin stolz Deutscher zu sein"- Aufnahem. 
Schneider wurde schon mehrfach auf seine Waffcn-Armv- 
Shoes-Läden angesprochen. Er rechtfertigt sein 
Warenangebot z.B. in einem Leserbrief an die alternative 
Stadtzeitung ..FreibÄrger“*: ..Ich halte es für ein Recht 
meiner persönlichen Freiheit, das zu tragen, was ich 
möchte. Die Zeit, wo vorgeschrieben wurde, was jeder zu 
tragen und defacto zu denken hatte, sollte ja nun wirklich 
vorbei sein. Für mich als Kaufmann zählt nur legal oder 
illegal. Ihr habt richtig erkannt dass ich Aufnäher mit 
White Power verkaufe, aber ebenso verkaufe ich Aufnüher 
mit Che Guevara und Buttons gegen den Faschismus und 
noch viel mehr für .Linke'.“ Noch Anfang des Jahres 
erklärte er auf die Anfrage der Stadtzeitung. ob er nicht 
auch einen Laden ohne Thor Steinar-Klamotten Uihren 
könne: ..Könnte ich auch! Die Begründung ist ganz 
einfach, dass ich eine Branchennische suchen muss oder 
gesucht habe. Weil die normalen Waren oder Label im 
Prinzip durch Filialisten vertrieben werden. Da hätte ich 
keine Chance. Ich distanziere mich von jedem, der 
kriminell w ird, ob rechts oder links. Wenn man als ..Nazi“ 
beschimpft wird, weil man sagt dass man stolz ist ein 
Deutscher zu sein, empfinde ich das als schlimm. Ich stehe 
dazu, ich bin stolz ein Deutscher zu sein. Wir haben 
Bismarck gehabt, wir haben den deutschen Kaiser gehabt. 
Letztendlich bin ich Kaufmann und es gibt ein deutsches 
Recht an das ich mich halte.“ Der Pseudoliberalismus 
kaschiert die wahre Funktion seiner Geschäfte. Der 

WalTen-Amiy-Shoes-Ladenbetreiber Tobias Schneider 
fördert wie die anderen Nazi-Läden den Prozess der 
Faschisierung der Jugend. Sein Strickmuster ..hier etwas 
für die Linken“, ..dort etwas für die Nazis** ist die in 
Geschäftspraxis umgesetzte Totalitarismustheorie. deren 
einer Hauptverfechter. Eckhard Jesse. ebenfalls in 
Chemnitz, an der TU. aktiv ist. Niemand sollte ihm auf 
den Leim gehen! 

Wir können die ..Faschisierung der Jugend** nicht 

stillschweigend erdulden und müssen den Prozess sofort 
stoppen. Deshalb wurde am lo. Juni 2005 der Chemnitzer 
Laden \on Tobias Schneider Chemnitz nach dem Molto 
..Die Stadl ist Bunt statt -Braun!“, mit mehreren 

Farbbeuteln bewerten, mit diversen Aulklebern versehen 
und Sprüche wie "Nazilüden abreißen " und "Nazis aufs 
Maul" an einigen Wanden angebracht. Wir sind gegen den 
„Rückbau Ost“ nach purep Kapital interessen. aber 
entschieden für den Abriss sämtlicher Nazi-Läden! Darum 
an dieser Stelle: Auch W atfenhändler Schneider muss e> 
wissen - Seine Läden gehören abgerissen! 
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Jedes Tape ist auf insgesamt 300 Exemplare limitiert, enthält ein informatives Kxllrover und kostet jeweils 2 Euro 

zuzüglich Porto! 

Weiterverkäufer gesucht! Tausch ist natürlich auch möglich! 


ZZR 9 C-90 FIGHT BACK OR PUCK OFF!!! 

Agnes Kraus, Bolzen, The Citizen X, Cruise Missiles, Dead Kaspar Hausers, Havarie, Kopfschuss, Maltschick's Molodoi, Pun 
Army, Red with anger, Reich und Schön, Skr8, SS-Kaliert, Stopcox, Toxic Avenger, Wehrlos 
Je 2 Songs (unveröffentlicht oder von raren Demotapes bzvv. Livemitschnitten gezogen) dieser 16 noch recht unbekannten 1 IC 

Punk- bzvv. Crust-Punk-Bands aus Deutschland! 

Inklusive intbrmativem A4-Faltcover! 

ZZR 12 C-90 SAXONY PUNK ROCK H1STORY 1984-2003 VQL. 2 

Abriss West, Agnes Kraus, Batman s Last Revenge, Boules, B.U.S., Delloration, De Schoicrhaders, Eskalation, Exccution, 
Fireaamd, Cheap Stuff, Die Jungs, Knospen des Frühlings, Knüppeldicke, Krawattenzwang, LSD, Militante Jugend, Ohne 
Pailung, Puck s, Rhoilma Decke, Schlimme Brüder, Skorbut, S.O.L., Sperrzone, Subjek-Tief, Süffig würzig, U-Haft, United 

Attentäters, U.S.N.A., Versaute Stiefkinder, Zorn 
Inklusive Beiblatt über die sächsische Punkszene! 

ZZR 14 EP Pie Scheuerhaders - dto. 3,- bzw. 2,25 (Weiterverkauf) 

Die Debüt-EP dieser sympathischen Deutschpunk-Institution aus Dresden bietet euch 6 Songs, die musikalisch an alte 
Deutschpunk-Helden der 80er Jahre erinnern und textlich zwar direkt daherkommen, sich aber nie in stumpfer Phrasendresche 
verlieren. Auf dem in Schwarz/Weib gehaltenem Klappcover und dem beiliegenden fextblalt könnt ihr alle wichtigen 
I Informationen zur Band nachlesen. Auf 500 Exemplare limitiert! 

ZZR 15 LP Bestia Immunda / Rohlink - Split-LP 8,- bzw. 6,- (Weiterverkauf) 

Die beiden sächsischen Kapellen bieten euch jeweils 10 bzw. 5 durchweg deutschsprachige Songs ihres musikalisch sehr 
durchwachsenen, emotionalen Crust-Punks, dem durch den männlich/weiblichen Wechselgesang eine besondere Note verlieh 
, bekommt. Inklusive liebevoll gestaltetem Beiheft, in dem ihr sämtliche Texte nachlesen könnt, und per Hand besprühtem Cov 

Auf 500 Exemplare limitiert! 

ZZR 16 LP Dead Kaspar Hausers - Yo como rni cara 8,- bzw. 6,- (Weiterverkauf) 

Satte 18 Songs (Darunter Coverversionen von Doom, Extreme Noise Terror und Brächraits!) rasant rotzigen D-Beat/Crusl-Pu 
mit gelegentlichem männlich/weiblichen Wechselgesang rotzen euch die Berliner hier entgegen. Inklusive LP-Innenhülle, ai 
der ihr alle Texte Endet, und Beiblatt! Auf 500 Exemplare limitiert! 

ZZR 17 CD Schrammel - Schub-Laden-Licder 6,- bzw. 4,50 (Weiterverkauf) 

Der Debütsilberling des Dresdener Liedermachers Schrammels bietet euch insgesamt satte 26 Songs, von denen t4 im DIY- 
Eigenheimstudio aufgenommen und 12 live mitgeschnitlen worden. Begleitet wird er hierbei in erster Linie von seiner 
Akktustikgitarre, die gelegentlich Unterstützung von einem Piano erhält oder von einer E-Gitarrc abgelöst wird. Textlich gre 
Schrammel all das nachdenklich, aber kämpferisch auf, was ihn in Gesellschaft und Politik, aber auch innerhalb der eigenei 
Szene sowie seinem eigenen Umfeld an die Nieren geht. Inklusive infonnativem Booklet und auf 500 CDs limitiert! 


Außerdem könnt ihr eure ganz individuellen Buttonmotive bei mir hersteilen lassen! Sendet mir hierzu einfach eure 
Motive sowie die jeweils gewünschte Anzahl per e-Mail oder Brief zu. Nachdem ich euch den zu zahlenden Betrag un 
meine Bankverbindung vermittelt und ihr mir die anfallenden Herstellungskosten überwiesen habt, gehen eure Butto 

sofort auf die Reise! 
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